
Nun tre te t an frisch, unberbrojjen,
G ebt jene Äichtung den Geschoben 
M it gutem A u g' und sich'rer Hand,
D ie  Euch beschert ein buntes B an d .
A l s  „Schwein" mög' dec's nach Hause tragen 
D em  A ug' und Hand den Dienst verjagen.

Ein kräftig „Schützenheil" zum Gruß 
Entbietet Euch, die Ih r  den Fuß 
Gelenkt in unser altes Städtchen,
D ie  Schar der M änner, Frau’n und Mädchen 
D ie  nimmermüde schuf das Beste  
Für ihre lieben Schützengäfte l

Einzelnummer 20 Groschen =  2000  K

ßeltlDtne:

%in Dolk, ein Reich! Erscheint jeden Freitag 3 tib i nachmittags.

— Bezugspreis mit Poftverfendung:
G a n z jä h r ig  •  .................................  • • ^  • S  — ■—
h a l b j ä h r i g ................................................................. „  —
V i e r t e l j ä h r i g .............................................................„ 2 .40

B e z u g s g e b ü h re n  u n d  E in sc h a l tu n g s g e b ü h re n  sind 
im V o r a u s  u n d  p o r to f r e i  zu  entrichten.

Schriftleitung und Verwaltung: O b e re  S t a d t  N r .  33. — U n f ra n k ie r t e  B r ie fe  w e rd e n  n i c h t
a n g en o m m en ,  H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen ( I n s e r a t e )  w e rd e n  d a s  erste M a l  m it  10 Groschen fü r  die ö sp a l t ig e  M i l l im e te rze i le  oder  
de ren  R a u m  berechnet. B e i  W ie d e r h o lu n g e n  ke in  Nachlas). M in d e s tg e b ü h r  1 Schill ing.  D ie  A n n a h m e  e r fo lg t  
in  d e r  V e r w a l t u n g  u n d  be i  a llen  A n n o n zen -E x p ed i t io n en .  — Anzeigen  v o n  J u d e n  u n d  Nichtdeutfchen

finden ke ine  A u fn a h m e .
Schlich d es  B l a t t e s :  Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ........................................................... 8  — ■—
H a l b j ä h r i g  „ —
V i e r t e l j ä h r i g ............................................................„ 2 .30

E in z e ln u m m e r  2 0  Groschen.
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Roman von Willibald A l e x i s .
47. F or tse tzung .

Da er m m  eingelassen war, r it t  er aber nicht 
nach der Brüderstraßen; vielmehr als  er über 
die lange Brücke gekommen, schwenkte er durch die 
Vreitestrahe um, und kehrte über den M ühlen­
damm nach Berlin zurück, wo er die Richtung nach der 
Stralower Straße einschlug. W ar 's  ein seltsamer Um­
weg, durch ganz Berlin zu reiten und noch über die 
Spree nach Cölln, um über die andere Brücke dahin zu­
rückzukehren, und noch dazu für einen Reiter, der von 
Frost und Müdigkeit starrte. Als er »durch die S t r a ­
lower S traße  ritt, war es schon dunkel, und nun bog er 
links um hinter den alten M auern und eilte sich nach 
der markgräflichen Burg, die, a ls  bekannt ist, neben 
dem grauen Kloster lag. Als er da anpochte und E in­
laß forderte, sagte er, daß er von Teltow komme und 
Dringendes vom Hauptmann zu Mittenwald zu ver­
melden habe. Aber a ls  er eingelassen und die Wacht 
ihn beim Fackelschein erkannte, erschrack sie sehr, daß sie 
nicht feiner mit ihm umgangen und ihn so lange 
draußen warten lassen und ausgefragt hatte. Denn es 
war ein vornehmer R itte r  aus des Markgrafen Ge­
folge und er hastete nun die Treppen zum Schloßhaupt­
mann hinauf, mit dem er sich einschloß und viele S tu n ­
den geheim sprach.

Ward überhaupt an dem Abend viel geheim gespro­
chen und geflüstert, in den Kellern und Stuben und bei 
den Badern. Da saß in seinem Zimmer Bartz Kuhle- 
met), und stützte den Kopf auf die Hand, und seitwärts 
vor ihm am Ofen stand einer, den sein Weib nicht ge­
wohnt war, daß sie ihn dort sah. W arf ihm auch oft, 
wenn sie ab und zu ging, Blicke zu, wie so eben ein

Weib einen M ann  anblickt, den sie nicht gern sieht bei 
ihrem Manne. Unsere die wissen das in M anier zu 
bringen; aber als man zählte vierzehnhundert und et­
liche J a h r ,  meinten sie, sie hätten das nicht nötig. Sie 
war ein tüchtig Weib, als es sich für einen Meister 
schickte, wie Bartz Kuhlemey war; aber er war Meister 
im Hause und nicht sie. Darum, a ls  sie's gar deut­
lich merken ließ, wie ihr der Gast zuwider sei, denn sie 
schlug die Türe mit dem Fuße hinter sich zu, wenn sie 
kam, und drehte ihm immer den Rücken, und wenn sie 
die zinnernen Krüge ansah, ob sie voll waren, so konnte 
der East lange warten, bis sie seinen wieder füllte, da 
sie doch nicht so schnell genug springen konnte, wenn 
der Bartz seinen leer aufstieß. Darum also sprach der 
Meister itzt: „Weib, schier dich 'naus."

„Hast ja noch nicht gessen", sprach sie; denn vor ihm 
stand eine große Schüssel mit Schinken, und ein Teller 
dabei mit frischen Würsten, und in einer andern Schüs­
sel rauchte ein dicker Hirsebrei, Sum m a ein ganz herr­
licher Anblick für einen Hungrigen; und Bartz Kuhle­
mey aß tüchtig drein, wenn er nicht den Kopf in die 
Hand stützte, und er aß ganz allein, denn für die Frau  
und die Kinder und das Gesinde war in der Küche da­
neben gedeckt. Da stand nur eine große Schüssel mit 
Wassersuppen und daneben ein Stück magerer Speck. 
Das kam wohl vor, daß ein Meister, der sich was wußte, 
in seinem Gemach für sich allein auftragen ließ, und 
die andern saßen am Feuer beisammen; das vermehrte 
die Achtung, die sie vor ihm haben mußten. Geschah's 
aber nur des Abends; zu M ittag  saß er vor am langen 
Tische und teilte aus und sprach das Gebet, es hätte 
sich nicht anders geschickt. Aber daß er auch dem Gaste 
nichts anbot, und daß der am Feuer stehen mußte und 
zusehen, mußte einen andern Grund haben. Vielleicht 
hatte der schon gegessen und keine Lust mehr; möglich 
auch, daß Bartz Kuhlemey ihn nichts zum Essen nöti­
gen mochte, wie er ihn nicht zum Sitzen nötigte. So 
etwas von Stolz und Hohn lag in des Knochenhauers

Gesichte. Mochte er ihn auch genötigt haben, denn wel­
cher M ann  war damals nicht gastfrei, aber es war eine 
Art, daß der andere lieber dankte als saß. Trinken 
aber mußte er, denn welcher deutsche M ann ließ einen 
anderen in  sein Haus und konnte trinken, weil der dür­
stete?

„Hast noch nicht aufgessen", sprach das Weib.
„Brauch ke-ins, das zuschaut", sprach er, und schaute 

sie durch die Brauen ärgerlich an.
„W as steht denn der da!" antwortete sie.
„Der steht da, und der soll dastehn", sprach Kuhle­

mey mit einem Blick auf den Gast; der w ar auch grad', 
nicht holdselig für ihn. „Kurzum, 'raus sag' ich dir!" 
und er schlug auf den Tisch.

„Will nicht 'rausgehn", sprach das Weib und hielt 
mit einem gar seltsamen Blick die eine Hand in die 
Hüfte.

„Frau" — rief Bartz, aber er mäßigte die Stimme 
wieder. „Hab' ein Geschäft mit ihm. Laß uns in Ruh."

„Willst Roßfleisch verkaufen? Ich sage dir — “
„Nichts sollst du sagen; schweigen sollst du."
„Ich sag' dir aber doch, Bartz, es tut nicht gut, deine 

Geschäfte, deine heimlichen mein' ich. Handel und Ge­
werbe leidet's nicht, es nimmt Schaden, sag' ich dir. 
W as hast du mit ihm unter vier Ohren, das dein an­
getraut Weib nicht hören darf? Is t  er dein B lu te ­
freund, ist er deines Gewerks; nichts ist er, e r  ist ein 
Roßtäuscher und du bist ein Knochenhauer."

„Schweig!" sprach nochmals der Hausherr, und man 
sah's ihm an, wie er sich mäßigte.

„Will aber nicht schweigen", fuhr sie fort. „Das ge­
fällt mir nicht im Haus, Vartz. Jedes M annes Haus 
ist sein eignes, und was sein Gewerk ist, das ist sein 
Brot. Du treibst es draußen itzund; in den Läden 
treibst du dich um, in den Kellern und auf den Gassen. 
W as schaffst du damit fürs Haus? Nichts! Wenn ich 
nicht hinter den Gesellen wäre, die Gesellen wären nicht 
hinter der Arbeit."
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zufolge eigens für diese Scheibe eingelangter Spenden.

Gedenkscheibe-Kartonscheibe.
1 S tan d  137 M eter D istanz, w eiß es Scheibenbild mit 

einem 2 7 1/2% t großen schwarzen Z ielpunkt, in der M itte  
ein 10%» großer Karton.

Jed er teilnehm ende Schütze, welcher die M u ß ein lage ge­
leistet hat, kann b is  zur (Erreichung e i n e s  K artontreffers 
schießen.

A u f dieser Scheibe gelangen 2 5  P reise , gespendet von  
den F rau en  und M ädchen W aid h ofen s sowie von weiteren  
Schützenfreunden, für die besten Kartontreffer zur V er­
teilung, und zw a r:

1. P r e is  1 5 0  Schilling in G old , 2 . P r e is  im W erte von  
1 0 0  Schilling, der 3 . P r e is  im W erte von 70  Schilling, 
und die w eiteren P reise im W erte von 60 , 50 , 40 , 30 , 
2 0  b is  3 Schilling.

Einmalige Einlage 3 Schilling.

Durch die Bestim m ungsänderung der Gedenkscheibe tritt 
auch eine Änderung der M u ß e i n l a g e  ein, und zw ar  
um die D ifferenz von 2 Schilling, und beträgt somit anstatt 
2 3  Schilling 25  Schilling.

Schützen- A ch tu n g! s
Durch die überaus günstigen E in läufe der Ehrengaben  

kann mit dem S tande vom  1. J u l i  19 2 5  die F  e st- 
s c h e i b e  vorderhand w ie fo lg t dotiert w erden:

1. P r e is  3 0 0  Schilling in G old, 5. P r e is  100  Schilling,
10 . P r e is  6 0  Schilling, 15. P r e is  5 0  Schilling, 2 5 . P r e is  
4 0  Schilling, 4 5 . P r e is  2 5  Schilling und 9 0 . P r e is  noch 
1 0  Schilling, außerdem  gelangen die bereits eingelangten  
Industriebeste ihrem W erte nach zur E inreihung und sind 
noch weitere Ehrengaben in Aussicht. (Es kann somit auf dieser 
Scheibe mit w eit über 100  P reisen  gerechnet werden. Säm tliche 
Geldpreise sind in G old und S ilb er in hübschen Fassungen.

Line selten so herrlich dotierte Scheibe

F ü r  die Laufscheibe w idm eten Herr Ehrenoberschützen­
meister A dam  Ie itlin g er  sowie die Iägerschaft der L and­
gem einde W aidhofen  je 5 0  Schilling und kommen diese 
beiden Spenden  im vollen W erte a ls  1. P r e is  (K reis) und
2. P r e is  (Tiefschutz) in Betracht, wodurch auch diese Scheibe 
an W ert besonders gew innt.

„Nun werd' ich hinter dir sein."
„Tu's  nur. Will Dir doch sagen, was ich denke: W as 

deines Amtes nicht ist, da Iah den Fürwitz. Latz du die 
S tad t sorgen für die S tad t,  und du sorge für dein Haus. 
Fleisch essen müssen die Leute, ob die Herren oder die 
Gemeinen zu Rate sitzen."

„Aber nicht, wenn die Ochsen sitzen", warf der M ei­
ster ein, keiner frißt sich selber."

„Und die das beste Fleisch schlachten, haben den besten 
Verdienst", fuhr die Meisterin fort. „Die sich um des 
Kaisers B a r t  kümmern, und die Augen wo anders 
haben, wenn der Ochsenhändler ihnen Vieh anschmiert, 
die kommen um ihren Verdienst. J a .  ja, Bartz, ich 
will dir die Wahrheit sagen, wenn du auch Augen 
machst als ein Ochs, will sie dir ins Gemüt reden, grade 
vor dem, o vor zehntausend will ich's sagen. Nicht's 
kommt 'raus, a ls dein Ungeschick und dein Unglück. Hat 
noch keiner Seide gesponnen, der sich auf den Markt 
stellte und 's M aul auftat, die Herren werden immer 
Herren bleiben, aber viele hat der Büttel gegriffen, 
und zum Tor 'rausgebracht, und da können sie in der 
Heide die Fleischtöpfe suchen und den warmen Ofen; 
und so wird's dir auch gehn."

„Und so wird's dir gehn" — sprach Bortz Kuhlemey. 
Und nun folgte etwas, was zu jenen Zeiten wohl nicht 
selten vorkam und in unsern auch dann und wann. Die 
Meisterfrau war ein starkes Weib, als wir sagten, er 
aber war noch stärker. S ie  hob nicht die Hand gegen 
ihn, aber ihren Mund hielt sie nicht. Nein, es ging 
noch ärger los, grade derweil es geschah, als wie „du 
Dummkopf!" — „Bleib du doch bei deinen Ochsen: die 
verstehst du, aber nicht das Regiment." Worauf er: 
„W ill dir's zeigen, wie ich das Regiment versteh'". Und 
der Fremde am Ofen kümmerte ihn gar nicht, wie er 
sein Hausrecht gebrauchte; und w ar das Ende vom Lied, 
daß sie nach etlichen Minuten, denn leicht machte sie's 
ihm auch nicht, sie hielt sich an Tisch und Schrank, aber 
zuletzt flog sie hinaus, und er warf die Tür hinter ihr

Politische Übersicht.
Dealsckösterreich.

Die Sanierung Oesterreichs ist bekanntlich festgerannt. 
Die Weisheit der Herren vom Völkerbund ist zu Ende 
und die Bevölkerung sowie alle unvoreingenommenen 
Fachleute sind der Meinung, daß nur der Anschluß an 
Deutschland eine dauernde Lösung der Wirtschaftskrise 
bringen könne. Diese Erkenntnis, der sich auch stark kon­
servative Kveise wie Dr. Hussarek angeschlossen haben, 
ist den Politikern der Entente und besonders der klei­
nen Entente ein Dorn im Auge. Hat doch auch der Ur­
heber der Sanierung, Dr. Seipel, vor einigen Tagen 
erklärt, daß kaum 10 Prozent der Bevölkerung gegen 
den Anschluß stimmen werden. Dieser mächtig zuneh­
menden Stimmung soll nun durch die Völkerbundexper­
tise entgegengetreten werden. Diese wird sicherlich a l­
les eher feststellen, als daß der Anschluß eine Notwen­
digkeit sei, denn, wir haben bisher es noch nicht erlebt, 
daß Franzosen oder Engländer, noch dazu wenn sie von 
den Regierungen entsendet worden sind, wirklich unpar­
teiisch waren. Mögen sie nun feststellen, was sie wollen, 
mögen sie den Jdeeen unseres Außenministers Dr. M a ­
taja  das Wort reden oder irgend eine andere unnatür­
liche Lösung suchen, sicher ist, daß alle diese Versuche an 
ihrer Unausfllhrbarkeit scheitern werden. Inzwischen 
bemüht sich die österreichische Regierung, alle jene Vor­
lagen, die durch die Genfer Verhandlungen zu erledi­
gen waren, im Nationalrat durchzubringen. Es sind 
dies besonders die Verwaltungs- und Dsrfasfungsre- 
form und die Ländervorlagen. Bekanntlich hängt von 
der Erledigung dieser Gesetze und dar hiedurch notwen­
digen Maßnahmen es ab, ob die Völkerbundkontrolle 
eingestellt wird.

Deutschland.
Die außenpolitische Lage hat sich durch die Luftfahr­

note der Entente nicht gebessert. Es spielt keine ent­
scheidende Rolle, ob die Luftfahrt einen großen oder 
kleinen Ausschnitt aus dem Gesamtprofiten! bildet, son­
dern für Deutschland ist ausschlaggebend, daß die M it­
teilung eine Bösartigkeit verrät, einen schlechten W il­
len, der zu äußersten Bedenken Anlaß gibt. Gerade jetzt 
wäre Gelegenheit gegeben gewesen, Deutschland gegen­
über etwas großmütiger zu sein und sich nicht hinter for­
mal papierene Bestimmungen zu verschanzen. S ta t t  des­
sen hat das Earantiekomitee, das feit 1922 an Stelle 
der alten Kontrollkommission die Luftschiffahrt über­
wacht, Forderungen überreicht, die über das M aß des 
Erträglichen weit hinausgehen. Dagegen kommen die 
wenigen Vergünstigungen gar nicht in Betracht. Sie 
sind so geringfügig, daß sie geradezu lächerlich wirken, 
so z. V. die gnädige Erlaubnis, daß die Schnelligkeit 
von 175 auf 180 Kilometer vergrößert werden darf und 
daß die Belastung von 600 auf 900 Kilogramm ver­
mehrt werde. Wenn ein Einsitzer nur bis zu 60 P .  S . 
haben darf, so scheidet Deutschland aus allen interna­
tionalen Sportveranstaltungen aus. I n  der Luftschiff­
fahrt ist überhaupt nichts geändert worden. F ü r  starre 
Luftschiffe ist das Höchstmaß 30.000 Kubikmeter geblie­
ben, für halbstarre 25.000 und für unstarre 20.000 Ku­
bikmeter. W as das bedeutet, wird erst verständlich, 
wenn man sich vor Augen bält, daß „Z. R. III“ 70.000 
Kubikmeter faßte, und das für den Nordpolflug unter 
Nansen geplante Luftschiff über 100.000 Kubikmeter 
haben müßte. Aber das ist nichteinmal das Entschei­
dende. Die neuen Bestimmungen treffen Deutschland 
bis auf Aeußerfte. S o  ist z. B. angeordnet, daß die E n­

zu. Aber ob es schon eine dicke Eichentür war, so ein 
halb Schock Schimpfworte drangen doch noch durch, die 
sie ihm nachrief.

Da sprach eine Magd, die an der Tür gestanden. Daß 
sie gehorcht, kann man nicht sagen, denn man konnte den 
S tre i t  bis unterm obersten Dache hören. S ie  sprach: 
„Jst 's  auch unrecht vom Meister, daß er sich um solcher­
lei Dinge kümmert, so ihn nichts angehn. Sagen 's  un­
sere Kunden doch auch schon, und das Gewerbe leidet, 
wo die Gesellen tun, was ihnen gefällt. Wie hat er 
sich beim letzten Markt mit den Schweinen aus Buch­
holz anführen lassen!"

Aber das hatte die arme Dirne kaum gesagt, als die 
breite Hand der Meisterin zweimal ihr auf den Backen 
lag, und sie fuhr drei Schritt zurück, daß sie zu Boden 
gestürzt wäre, hätte sie sich nicht an der Wand gehalten.

„Unverschämte Dirne, was untersteht sie sich! W as 
mein lieber Herr und Meister tut, ist wohlgetan, und 
daß ich's nicht noch einmal höre, daß S ie  I h r  Schand­
maul auftut, sonst fliegt S ie  zur Tür 'naus auf Nim­
merwiederkehr. 33erstanden! M ein Herr ist I h r  Herr, 
und was er will, das geschieht, und was er spricht, das 
ist recht. Sonst hat keiner ein Wort zu reden im Haus."

Drinnen im Zimmer lächelte wohl der East, a ls  der 
Meister die Tür zugeschlagen, und Bartz merkte £s: 
„Wollt I h r  mir was sagen?"

„Nichts Neues, Meister. Jeder weiß zum besten, wo 
ihn der Schuh drückt."

Da stellte sich der Knochenhauer vor ihn, mit beiden 
Daumen im Latz: „Herr Valtzer Boytin, wo Euch der 
Schuh drückt, das weiß ich nicht. Wo mich aber der F in ­
ger juckt, das weiß ich. Jst's, wo einer über mein 
Weib reden will. Die ist eine so kreuzbrave Frau, so 
fleißig und geschickt und treu als eine im römischen 
Reich; und wer was anders meint, und wenn er’s auch 
nicht sagt, und nur die Lippen zuckt, den wollt' ich zu­
rechtweisen, und in die Richte schütteln, daß ihm alles

tente, bezw. das Garantiekomitee, jedes Flugzeug und 
jeden Motor verbieten darf, der die Anpassung an mili­
tärische Zwecke erleichtert. Damit schafft man einen P a ­
ragraphen, mit dem man die ganze deutsche Luftschiff­
fahrt erdrosseln kann. J a ,  man kann sogar die Flug­
zeuge verbieten, die jetzt schon mit Erlaubnis der En­
tente fliegen.

Noch schlimmer ist die Bestimmung, daß Deutschland 
über alles Angaben zu machen hat. Ueber Flugzeuge, 
Flugzeugfabriken, Luftfahrgeräte. Motoren, Flugschifst 
führer und Flugschüler. Aber nicht nur das, die Entente 
kann fürderhin auch in der Ausfuhr kontrollieren, was 
bisher nicht der Fall  war. S ie  kann ferner vor dem 
B au von Luftschiffen Einsicht in die P läne  nehmen, was 
eine neue Verschlechterung der Lage darstellt. Das Un­
erhörteste aber ist die neue Bestimmung, daß der Be­
stand an Luftfahrzeugen einen „angemessenen Bedarf 
der Zivilluftschiffahrt" nicht übersteigen darf. Es ist 
sehr schwer, daraufhin nicht mit scharfen Worten zu ant­
worten.

Jugoslaoien.
W as leicht vorauszusehen war, ist eingetreten. Die 

Radic-Partei wird in die Belgrader Regierung eintre­
ten. Die einst revolutionäre Bauernpartei anerkennt 
die Belgrader Zentralregierung, die Verfassung und 
hat sich in allen Fragen grundsätzlich geeinigt. Stephan 
Radic, der dem Scheine nach noch im Gefängnis weilt, 
wird amnestiert. Die so viel verheißende Bewegung, 
die darnach angetan schien, einem Volke die Freiheit 
zu bringen, ist in ein Nichts zusammen gebrochen, weil 
ihr Führer ein eitler Schwärmer und haltloser Mann 
ist. Dem kroatischen Volke wird dies schwer zu stehen 
kommen.

Marokko.
Die Ereignisse in Marokko eilen einer Katastrophe 

entgegen und Frankreich befindet sich in einer ähnlichen 
Lage wie England seinerzeit im Burenkriege. Abd el 
Krim hat an verschiedenen Stellen die Straße Fez nach 
Taza überschritten. Daza selbst wurde von den F ran ­
zosen schon von der Zivilbevölkerung geräumt. Verschie­
dene, den Franzosen ergebene Stämme sind von ihnen 
abgefallen und stehen nun zu den Rifleuten. Die P ro ­
paganda für den „heiligen Krieg" nimmt immer mehr 
einen größeren Umfang an. Die offiziellen Berichte sind 
natürlich möglichst beruhigend gehalten, doch sprechen 
sie von örtlichen Rückzügen und Umgruppierungen, die 
auf ißine ziemlich schwierige Lage schließen lassen.

China.
Die Uneinigkeit unter den Mächten, die Verschieden­

heit ihrer Interessen lassen sie zu keinen entscheidenden 
Entschlüssen kommen. Die englandsfeindliche Richtung 
in China wird von der Sowjetregierung unterstützt. Be­
zeichnend hiefür ist, daß der neuen Zentralregierung, 
die aus 16 Kommissären besteht, zwei bekannte Kom­
munistenführer angehören und daß jeder Kommissär den 
Eid ablegen mußte, das politische Testament Sunjat- 
sens, der bekanntlich der Sowjetregierung sehr nahe 
stand, zu erfüllen. General Feng. der christliche Gene­
ral. der in Peking herrscht, erklärte: „SBenn wir nicht 
versuchen, den brutalen Instinkten der britischen Rasse 
entgegenzutreten ,so werden sich unsere Feinde durch 
nichts zurückhalten lassen und nicht eher ruhen, bis sie 
den letzten Chinesen ausgerottet haben werden." Aus 
diesen Tatsachen kann man ermessen, wie stark der Haß 
gegen die fremden Unterdrücker in ganz China wur­
zelt. Gehen auch diese Tage wieder vorüber, der Tag 
eines allgemeinen Aufstandes gegen die Fremdherr­
schaft ist nicht allzu ferne.

in seinem Leibe, und die Gedanken dazu, der Quer 
säßen. Verstanden, Herr Baltzer Boytin!"

Der East hatte es verstanden, und stand ruhig am 
Ofen, die Hände hinter sich an den Kacheln. I n  den 
Augen hätte man's wohl noch können fortblitzen sehen. 
Der Meister inzwischen setzte sich wieder an den Tisch, 
und zuerst leerte er die Kanne Bernower Vieres auf 
einen Zug, dann machte er sich an den Schinken und tat 
solche Schnitte hinein, daß man sah, wie's auch einem 
so starken M ann ans Zeug geht, wenn er sein Weib zur 
Schuldigkeit führen muß. Nachdem er so ein fünf M i­
nuten mit großer Lust und Gemächlichkeit gearbeitet, 
knöpfte er das W ams auf, und lehnte sich wieder als 
vorhin auf die Hand, und die Finger fuhren durch die 
Haare, als suchten sie nach Gedanken, und dann sprach 
er: „Baltzer, mir gefällt's nicht."

„Die gebratenen Tauben kommen uns nicht in den 
Mund geflogen", antwortete der.

Wieder stierte der Meister als vorhin auf den Tisch, 
wo außer und neben der Schüssel noch etwas lag, so 
wie ein Stück Papier aussah, darauf mehreres verschrie­
ben stand. Nun muß man wissen, daß Bartz Kuhlemey 
Geschriebenes lesen konnte; aber es ward ihm nicht 
leicht, und es waren mehrere Sätze, mit Nummern d a ­
vor.

„Tauben ist kein Fleisch", sprach er nach einer Weile.
„Ein gebratener Ochs ist freilich was anderes. Bei 

der Krönung Kaiser Friedrichs, sage ich Euch, briet 
dort ein Ochs am Spieß, daß einem das Wasser im 
Munde zusammenlief. Die Fleischhauer aus zehn S tä d ­
ten sagten, so was wäre ihnen noch nicht fürkommen. 
So was kommt in den Städten auch nicht für; die Her­
ren von den Geschlechtern werden sich hüten, den B ü r­
gern Ochsen zu braten. Darin muß man nun sagen, sind 
die Fürsten großmütig."

(Fortsetzung folgt.)
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Beilage Zu Mr. 21 des „Boten von der Mblss"

Qtscherturngau.
3. T urnbezirk .

Bezirtsturnfest in G ro ß h o llen ste in  am 4. und 5. H eu-
m o n d s 1 9 2 5 .

Monate ernster und reger Arbeit am Turnboden und 
am Turnplatz liegen hinter uns. Die Turnzeiten wa­
ren voll in Anspruch genommen von den Vorbereitun­
gen zum Bezirksturnfeste. Die Bezirksturnwarte hat­
ten durch häufige Vereinsbesuche, durch Abhaltung von 
vier Bezirksvorturnerstunden die Fühlung zwischen den 
Bezirksvereinen hergestellt. Den Bezirksdietwarien ob­
lag die Vorbereitung der völkischen Fragen für die 
Wettkämpfe, auch die übrigen Amtswalter der Bezirks­
leitung taten restlos ihre Pflicht, dem Feste einen E r­
folg und ein gutes Gelingen zu sichern. Vieles freilich 
ist zu bemängeln, hätte anders fein können — dem Be- 
zirksturnwart sei es vorbehalten, sein Urteil zum Nutzen 
der Sache an anderer S telle  abzugeben. Der Verlauf 
der Festordnung erlitt durch den zu Beginn des Schau­
turnens einsetzenden Gewitterregens keine nennenswerte 
Einbuße.

D e r  E m p fa n g  der V e r e in e . Sam stag , um 2 Uhr nach­
mittags, trafen die ersten Scharen Turner und Turne­
r in n en  mit dem Zuge ein: Amftetten, Waidhofen, Ulmer- 
feld und Pbbs mit Fahnen . Die Hollensteiner Turner 
brachten den Ankommenden den Willkommgrutz entge­
gen, die durch die Klänge der Hollensteiner Musik, Böl­
lerschüsse, wehende Fahnen und auch durch die von den 
Hollonsteinerinnen gereichten Almrauschsträuße'rln so­
gleich in Feststimmung gesetzt wurden. Der Einzug in 
den beflaggten und bekränzten Ort brachte mit einem 
Male pulsendes Leben in das sonst so stille Bergnest. 
Nach der Meldung in der Festkanzlei (Vrunfteiner) 
und nach Zuweisung den Herbergstätten sahen sich T u r­
ner und Turnerinnen den Feftort und seine nächste Um­
gebung an und auch, selbstverständlich, in begreiflicher 
Neugier die S tä tte  ihrer Arbeit des nächsten Tages, den 
Festplatz an, der beim Gasthaus Mayer am Fuße des 
Berghanges lag. Um Uhr abends traten die Kampf- 
richtet zur Sitzung zusammen. Am Marktplatze ent­
wickelte sich unterdessen ein lebhaftes Treiben, das in 
dem Platzkonzert der Musikkapelle seinen Höhepunkt 
fand. Die herrliche Abendsonnenbeleuchtung des Eams- 
steins löste bei den auf und ab wandelnden Festgästen, 
Turnern und Turnerinnen freudige Bewunderung aus. 
Um 8 Uhr abends fand dann im Ga st Hofe Brandstetter, 
dessen S a a l  natürlich alsbald bis aufs letzte Plätzchen 
sich füllte, der Festabend statt. Nach einleitenden Vor­
trägen des schneidigen und stattlichen Waidhofncr T u r­
nerorchesters unter der Leitung des Tbr. Karl S  t e g e r 
begrüßte Herr Bürgermeister Alfred P a u l  namens 
des Turnvereines Höllenstein und der Bevölkerung die 
zum Feste herbeigeeilten Turner, Turnerinnen und 
Turnfrsünde und stattete der Bezirksleitung seinen 
Dank für die Verlegung des Festes nach Höllenstein ab, 
dessen deutsche Turnbewegung dadurch wieder Stärkung 
erfahren wird. Sodann begrüßte auch Bezirksobmann 
Dr. Florian A l b r e ch t die Festversammlung und hielt 
dieselbe in längerer Ansprache, die von glühender Turn- 
begeisterung und wahrhaft völkischem Kampfgeist ge­
tragen war. im Bann» E r unterzog dabei die rückgrat­
lose Haltung der Regierung geaenüber den frechen An­
maßungen der roten Gewalttätigen, die nur für ihre 
Zwecke die Freiheit in Anspruch nehmen wollen und 
ih re verbotenen Waffen allerorten gegen ihre eigenen

1 1 t i s  1  f l i i o t a  M W M e it .  |  f
(6. Fortse tzung .)

Als diese 7 M ann wieder zum Landtor hinausritten, 
glaubte man sicher, daß in einer S tund die Mannschaft 
kommen werde, denn der Schargant gab vor, daß 2 M a r ­
schalle, Davoust und M ortier hieher kommen würden. 
Auch vernahm m an von Reisenden, daß die Franzosen 
mit vielen Kanonen versehen, schon als den 5ten um 
halb 7 Uhti abends in Biberbach gewesen seyen, und 
befürchtete mit Grund, daß sie noch in der nehmlichen 
Nacht vor dem 6ten M ay anlangen könnten, allein sie 
kamen nicht, sondern nur die 7 M an n  den folgenden 
Tag, auch kam den ganzen Tag (a ls  den 6ten May) sonst 
nichts an. M an glaubte daher wieder, weil man hörte, 
daß die Franzosen schon zu Kematen, Hilm, Rosenau 
und Eerstl wären, daß sie sicher diese Nacht vo,r 6ten 
M ay eintreffen würdest. Es wu'rde daher zahlreich 
patrouillirt und ein Vorposten Wacht ausgestellt. B is  
gegen 11 Uhr blieb alles ruhig, aber die Vorposten- 
wache brachte um diese Zeit einen Bauernwagen mit 6 
Ochsen gespannt, wobey 4 M ann französische Eranna- 
dirs (Grenadiere) waren zum Rathaus. Diese Erana- 
dirs sagten, daß sie der Bauer irre geführt hätte, sie 
wollten nicht hieher, sondern zu ihrem Corps, daß schon 
voraus sey, und verlangten eiligst wieder retour geführt 
zu werden, sie hätten sonst nichts, a ls  Victualien für 
die Compagnie auf den Wagen. Als es schon dahin 
kam, daß der nehmliche Bauer mit seinen 2 Gefährten 
wieder abfahren sollte, verlohr sich der Bauer (soweit 
habe ich es selbst mit gehört und gesehen) als  ich nach 
einer Stunde wieder zum R athaus  ging, hörte ich, daß 
die Franzosen bey Hr. Brosch schliefen, der Wagen ab ­
gespannt sey und daß sie erst als den 7ten M ay Sonn-

Volksgenossen kehren, einer scharfen Kritik. Und wäh­
rend wir deutschen Turner uns immerhin freuen dürfen, 
daß auch im gegnerischen Lager die Notwendigkeit einer 
körperlichen Ertüchtigung erkannt wird und unserseits 
der Gründung andersgesinnter Turnvereine kein Hin­
dernis in den Weg gelegt^wird, werfen sie uns Prügel 
in den Weg. Doch übers J a h r  sollen sie in Wien sehen, 
daß die völkische Turnsache trotz allem vorwärtsmar­
schiert, darum rüste jeder deutsche Turnverein heute 
schon für das Vundesturnfest. Die markigen Worte des 
Bezirksobmannes fanden stürmischen Beifall. Die präch­
tige Festrede des Bezirksdietwartes Dr. August K a l t- 
n e r gab einen geschichtlichen Ueberblick der Entwicklung 
der deutschen Wehrhaftigkeit von Armin dem Cherus­
ker über J a h n  bis auf unsere Tage. Seinen zündenden 
Worten folgte ein brausender Begeisterungssturm. 
Scharlieder („Ein Ruf ist erklungen", „Wenn alle un­
treu worden", „Vismarklied"), Musikvorträge und tu r­
nerische Bühnenvorführungen füllten in bunter Folge 
den Abend aus. Acht Waidhofner Turnerinnen tu rn ­
ten schwierige Kunstfreiübungen musterhaft, sehr gut 
gefielen die von 6 Amftettner Turnern stramm ausge­
führten Messingstabübungen, drei Pbbsitzer Turnerin­
nen zeigen einen schlichten „Krugtanz" — sämtliche 
Vorführungen mit Klavierbegleitung. Außerordent­
lichen Erfolg hatten auch die Volkstänze, von vier T u r­
nern und vier Turnerinnen des Turnvereines Amstet- 
ten in heimatlicher Tracht zu den Klängen einer klei­
nen „Bäuernmusi" aufgeführt; Tbr. Pazelt gab dazu 
kurze Erklärungen. I m  Anschlüsse daran gaben noch 
Herr Förster Schnabl b. I .  und seine Gattin steirische 
Tänze und Schuhplattler zum Besten. Der abwechs­
lungsreiche Abend wurde mit dem Deutschlandliede be­
schlossen.

Am Sonntag um Uhr früh begann die ernste Ar­
beit am Festplatze. Zum E in z e lw e ttu r n e n  traten 42 
Turner und 21 Turnerinnen an. Der Fünfkampf der 
Turner umfaßte einen 100 Meter-Lauf, 15 Kilogr.- 
Stein-Stoßen, 5 Kilogr.-Kugelschocken, Weitsprung mit 
Anlauf und Pflichtfreiübung, der Vierkampf der T u r­
nerinnen einen 75 Meter-Lauf, Schleuderball. Hoch­
sprung mit Anlauf und Pflichtfreiübung. Die Leistun­
gen waren trotz der durch den vorausgegangenen Regen 
beeinträchtigten Platzbeschaffenheit im Allgemeinen gut. 
Um 9 Uhr traten dann die kleineren Vereine (1. S tärke­
klasse) zum Vereinswetturnen an, dem sich ein Probe- 
zusammenturnen der Allgemeinen Freiübungen der 
Turner und der Turnerinnen (mit Musik) anschloß. 
Damit war die Arbeit des Vormittags beendet und die 
Vereine marschierten mit Musik in den Ort, wo dann 
das gemeinsame Mittagessen stattfand. Um 1 Uhr ord­
neten sich die Vereine am Ortsplatze zum Festzug; Be- 
zirksturnwart Pazelt erstattete dem E au tu rnw art I n ­
genieur 6  e i tz und dem Bezirksobmann Dr. A l b r e c h t  
die Meldung: 170 Turner und 70 Turnerinnen, worauf 
Eau turnw art und Bezirksleitung die Front abschritten. 
Um %2 Uhr setzte sich der F estzu g  zum  K riegerd en k m al 
in Bewegung, wo der Bezirksobmann eine kurze, aber 
bedeutsame Gedenkrede hielt, nach welcher das alte S o l­
datenlied „Ich hatt' ein Kameraden" angestimmt wurde. 
M it einem strammen Vorbeimarsch am Denkmal schloß 
die H eld en eh ru n g  und der Festzug setzte sich durch den 
Ort zum Festplatze fort. Um V23 Ühr begann bei gleich­
zeitig einsetzendem Regen das S ch a u tu rn en  mit den a ll­
gemeinen Freiübungen der Turnerinnen, an  welchen 
sich das Vereinswetturnen der 2. Stärkeklasfs anreihte. 
An den Geräten wurden von den Waidhofner und Am- 
stettner Turnerinnen und von Waidhofner, Amstettner

tags abfahren wollten. Die schlafenden 4 M ann w ur­
den bewacht, die ich selbst sah.

Als ich am Sonntag den 7ten M ay in die Messe ging, 
hörte ich. daß die Franzosen ohne Wagen abmarschirt 
wären, ich hörte auch, daß man Ihnen  das Versprechen 
sollte gemacht haben, den Wagen nachführen zu lassen, 
so sollten aber die Franzosen gebethen haben, dieß nicht 
zu thun, woraus abzunehmen ist, daß alles geraubtes 
Gut war.

Am S am stag  den 6ten, nachmittags, hörte man schon 
von vielen Plünderungen und Exzessen, die in der Nach­
barschaft verübt worden sind. Es  wurde der neue Hr. 
Pfleger von G l e y ß  mit einem Payonet (B a jo n e t t-  
Stich im Schenk! und einigen zwar unschädlichen Hie­
ben überm Hut hieher gebracht der P .  F e r d i n a n t  
in Sonntagberg wurde auch stark verwundet, die Mon- 
stranze und Kelche geraubt.

B is  6 Uhr Freytag abends als dem 12ten waren noch 
keine Feinde hieher gekommen und alles lebte noch im ­
mer in der bängsten und traurigsten Erwartung.

Freytags den 12ten M ay gegen 6 Uhr abends ent­
stand wieder ein Lärmen, daß die Franzosen kämen, 
es waren aber wieder nur etliche M ann R  ä u  b e r  ­
ge f i n d e  l, theils Reuter, theils Fußvolk, sie gaben 
vor, daß gleich nach ihnen 3 Regimenter Cavallerie 
kommen werden, man schrieb auf den R athaus dis P a l ­
leten, indessen begehrten sie Tuch und 2 Pferde, es wur­
den die Pferde des Hr. Freysmuth samt Knecht ihnen 
gegeben; auch bekämen sie das verlangte Tuch. Nun 
zogen alle ab, bis auf einen Reuter, der bey Herrn 
Steininger betrunken war und bis andern Tag gegen 
5 Uhr früh schlief. Des Freysmuths Knecht lief ihnen 
auf der Rosenau, allwo sie sich gut aufkochen ließen, 
davon, da er hörte von ihnen, daß sie die Pferde ohne- 
dieß behalten und nicht mehr hergeben wollten. Sie 
fuhren noch dieselbe Nacht von Rosenau nach Amstetten 
ab. Bey diesen Leuten war ein Tambour dabey, dieser 
ging zum Schuster Kohlberger, um sich seinen Säbl-Rie-

und Pbbser Turnern prächtige Leistungen vollbracht, 
Amftettner Turnerinnen führten den schönen S tab re i­
gen aus dem Peikert'schen Märchenspiel „Hänsel und 
E reil"  auf. Ein eindrucksvolles Gesamtbild über die 
erschienenen Turnerscharen und über das Zusammen­
wirken der einzelnen Vereine zu einem Ganzen boten 
die allgemeinen Freiübungen der Turner, die, sehr gut 
geturnt, das Schauturnen beschlossen. Sodann fand die 
feierliche Siegerverkündigung statt. Vezirksobinann 
Dr. Albrecht und Eauobmann Vogl hielten kurze An­
sprachen an die versammelten Turner und Turnerin­
nen und dann gab Vezirksturnwart Pazelt das Ergeb­
nis der Einzelwettkämpfe und des Vereinswetturnens 
bekannt. Die mit dem eichengrünen Eiegerzeichen be­
dachten Turner und Turnerinnen nahmen vor der Fest- 
tribüne Aufstellung, als die Fahnenträger mit den Fah­
nen aufmarschierten und das Erinnerungsband und 
Fahnenkranz entgegennahmen. Nach dem Fahnengruß 
erbrauste machtvoll das Deutschlandlied. Dev Abend 
vereinte Turner, Turnerinnen und Festgäste zu fröh­
lichem, zwanglosem Beisammensein in den Gasthöfen 
Brandstetter und Rettenfteiner, bis die S tunde  des 
Scheidens kam. Als bei einbrechender Dunkelheit sich 
der Bahnhof mit Menschen füllte, grüßten von den um­
gebenden Berghängen und selbst von der Schneide des 
Gamssteins lodernde Abschiedsfeuer.

Die Hollensteiner Turnbrüder hatten mit der Durch­
führung des Festes eine gewaltige Arbeit auf ihre 12 
P a a r  Schultern, geladen und sie mit treudeutschem 
Pflichtbewußtsein und nicht erlahmendem Eifer zum 
Danke der Bezirksleitung und der am Feste Teilneh­
menden wacker vollbracht. W ir wollen zuversichtlich hof­
fen, daß das Fest der völkischen Turnsache im freund­
lichen oberen Pbbstal neue Kräfte zuführt. Allen Hol­
lensteinern, die ihren Turnern helfend an diö Hand ge­
gangen, voran Herrn Bürgermeister P a u l ,  sei hiefür 
herzlichster Tumerdank gesagt. C ut Heil!

P  ö s ch l, Vezirksschriftwart.

S  i  e g  e r l  i st e.
F ü n fk am p f der T u rn er .

(Weitsprung mit Anlauf, Kugelschocken (5 Kilogr.), 
Steinstoßen (15 Kilogr.), 100 Meter-Lauf und Pflicht­

freiübung).
Außer Wettbewerb: 1. Rang (173 Punkte) Karl Löb, 

d. Tv. Pbbs a. d. D.
1. Rang (178 Punkte) Alois Sonneck, d. To. Pbbsitz;

2. R. (175 P .)  Alfred Diskus, d. Tv. Ulmerfeld-Haus- 
mening; 3. R. (167 P .)  Rudolf Löb, d. Tv. Pbbs a/D.;
4. R. (159 P .)  Hermann Diskus, d. Tv. Ulmerfeld- 
Hausmening; 5. R. (151 P .)  Leo Urban, d. Tv. 
„Lützow" Waidhofen a. d. Ybbs; 6. R. (150 P .)  Fritz 
Kisch, d. Tv. Amstetten; 7. R. (146 P .)  Hans Fellner, 
d. Tv. Amstetten; 8. R. (135 P .)  Hans Böschinger, 
d. To. „Lützow" Waidhofen a. d. Ybbs; 9. R. (134 P .) 
Otto Kornherr, d. Tv. „Lützow" Waidhofen a. d. Pbbs;
10. R. (133 P .)  Hans Seisenbacher, d. Tv. Pbbsitz;
11. a R. (132 P .)  Oswald Eroßauer, d. Tv. „Lützow" 
Waidhofen; 11. b R. (132 P .)  Leopold Zwettler, d. Tv. 
Lützow" Waidhofen; 12. R. (131 P .)  Hans Hummel, 
d. Tv. Pbbsitz; 13. a R. (129 P .)  August Sonnet, d. Tv. 
Pbbsitz; 13. b Raimund Truxa, d. Tv. „Lützow" W aid­
hofen.

1. Anerkennung (125 Punkte) Anton Hochnegger, 
d. Tv. „Lützow" Waidhofen,; 2. A. (121 P .)  Hans 
Kraus, d. Tv. Amstetten; 3. A. (112 P .)  Georg Reits-

men nähen zu lassen, als aber der Kohlberger seine 
Hausthür ihm vor der Nase zuschloß, fluchte er, und hieb 
mit den S äb l  an die Thür, dessen Merkmale man noch 
sehen kann. Diese Leute frugen, warum so viele Leute 
auf der Gasse um sie herum stünden, es ging ihnen, wie 
man wohl bemerkte, Furcht an, über die Menge der 
hiesigen Menschen, und sicherlich wurde das Blündern 
(Plündern) nicht ausgeblieben seyn, wenn sie nicht die 
Ueberlegenheit gesehen hätten.

I n  eben dieser Nacht ging ich nach Mitternacht pa- 
trouilirn, da r it t  gegen 2 Uhr ein Knecht mit 2 P fer­
den herein, als man ihn anhielt, sagte er, daß er von 
München sey, und bis Amstetten vorspannen mußte, wo 
er den Franzosen entwischte, einen seinigen Kameraden 
mit 2 Pferden habe er verloren und wisse nichts mehr 
von ihm, er schilderte uns die Ereuelthaten, welche auf 
der Landstraße herab zu sehen waren und daß Ebers­
berg ganz zusammengeschoßen sey und annoch Todte hau­
fenweise liegen.

Samstag den 13ten M ay kamen abermals 15 M ann 
Infanterie  bis zum Armenhaus, der Lärm kam sogleich 
in die S tad t, sehr viele Bürger und andere Leute gin­
gen ihnen entgegen, dieß schreckte sie und giengen so­
dann wieder nach Amstetten.

An eben diesen Tag ritt ein Husar als  Sugard, die 
Leute von Amstetten, die sich hier aufhielten, worunter 
der Hr. Syndicus von Amstetten war, abzuholen. Die­
ser M ann  erzählte, daß ihm die 15 M ann sagten, er 
soll sich nicht hereingetrauen, indem sehr viele Leute 
mit Stecken versammelt seien. Auch sagte er hier, daß 
die Pferde des Hr. Freysmuth und alles geraubte, den 
Räubern in Amstetten abgenommen worden sei und daß 
alles wieder zurückgeschickt werden wird.

(Es ist zu bemerken, daß gleich nach Abzug dieser 
Räuber der Pechterle an den Commandanten nach Am­
stetten abgeschickt worden ist, welcher uns ein Sovgard 
(Sauvegarde) hereinzufenden versprach.)

(Fortsetzung folgt.)
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perger, d. Tv. „Lützow" Waidhofen; 4. a A. (109 93.) 
Hermann Püry, d. Tv. Grotzhollenftein; 4. b A. (109 P .)  
K arl Karas, d. Tv. „Lützow" Waidhofen; 5. a A. (108 
P .)  Hans Hofer, ib. Tv. Erotzhollenstein; 5. b A. (108 
P  ) Hans Schmidbauer, d. Tv. Ybbsitz; 6. a 51. (103 P .) 
K arl Schilcher, d. Tv. Ybbs a. d. D.; 6. b 51. (103 P .) 
Karl Eschmeis, d. Tv. Ulmerfeld-Hausmening; 6. c 51. 
(103 P .)  W alter Ruff, d. Tv. Eroßhollenftein; 7. 51. 
(101 P .)  Rudolf Steinacker, d. Tv. Ybbs a. d. D.; 8. 51. 
(100 P .)  Alexander^ Schoißwohl, d. Tv. Erotzhollenstein.

Vierkamps der Turnerinnen.
(Schleuderball, Hochsprung mit 51nlauf, 75 Meter-Lauf 

und Pflichtfreiübung.)

1. Rang (136 Punkte) Christel Mitterdorfer. d. Tv. 
Amsteten; 2. R. (131 P .)  Frieda Hauswirt, d. Tv. 51m.- 
stetten; 3. a R. (129 P .)  Hanfi Pvafch, d. Tv. „Lützow" 
Waidhofen; 3. b R. (129 P .)  Cretl Kremlicka, d. To. 
Amstetten, 4. R. (122 P .) Luise Eaßberger, d. Tv. 51m- 
stetten; 5. R. (120 P .) Annerl Edelmaier, d. Tv. 
„Lützow" Waidhofen; 6. R. (117 P .)  Gusti Schönleit- 
ner, d. Tv. Amstetten; 7. R. (116 P .) Hilde Pinker, 
d. Tv. 5)bbsitz: 8. R. (115 P .)  Elsa Schönleitner, d. Tv. 
Amstetten; 9. R. (114 P .)  M arianne Powalatz, d. Tv. 
„Lützow" Waidhofen; 11. a R. (109 P .)  Frieda Dingl, 
d. Tv. Amstetten; 11. b R. (100 P .)  Poldi Sommer, 
d. Tv. Ybbs a. d. D.

1. Anerkennung (97 Punkte) Annerl Brandstetter, 
b Tv. „Lützow" Waidhofen,; 2. A. (96 P .)  M i^ i  Hm- 
schaden, d. Tv. Amstetten; 3. A. (94 P .)  Reserl S tra i-  
mel, d Tv. „Lützow" Waidhofen; 4. 51. O2 P .) Nelli 
Stepanek, d. Tv. „Lützow" Waidhofen; 5. a 51. (90 P .) 
Mizzi Lugmeier, d. Tv. „Lützow" Waidhofen; 5. b 51. 
(90 P .) Helene Creisinger, d. Tv. Ybbs a. d. D.

Vereinswetturnen.

Stärkeklaffe II:
1. Rang (337 Punkte D. Tv. „Lützow" Waidhofen 

(Leiter Hans Schiel), 24 M ann, 3 Barren. —2. Rang 
(327 Punkte) D. Tv. Amstetten (Leiter Karl 53ogl- 
huber), 24 M ann, 2 Pferde. — 3. Rang (302 Punkte) 
D. Tv. Ybbs a. d. D. (Leiter Karl Löb), 16 M ann, 
2 53arren.

Stärkeklaffe I:
1. Rang (303 Punkte) D. Tv. Ulmerfeld-Hausmening 

(Leiter Hermann Diskus), 12 M ann, 2 Barren. — 2. 
Rang (293.4 Punkte) D. Tv. Ybbsitz (Leiter 51ugust 
Sonneck), 12 M ann, 2 Barren.

Anerkennung (270 Punkte) D. Tv. Grohhollenstein 
(Leiter Wilhelm Hengstler) 12 M ann, 2 Barren.

„Freundschaft gedeiht nun auf tätigem Vodeu!" 
Worte Föhns, so schlicht und wirklich, wie sie es ver­
dienen, in Turnerherzen geschrieben zu stehen. Wie sehr 
zeigte sich ihre Wahrheit bei unserem Bezirksturnfest. 
Gemeinsame Begeisterung, gemeinsame Liebe zu unserer 
Turnsache, gemeinsame Freude an der Arbeit verbinden 
uns zu ehrlichen, treuer turnerischer Freundschaft und 
ließen in Höllenstein ein nettes, kleines Fest entstehen, 
das uns allen, trotz der Ungunst der Witterung, als 
schön in Erinnerung bleiben wird. D as {Schmollen 
Einzelner, von krankhaftem Ehrgeiz Befallener, kann 
den günstigen Eindruck des Festes nicht vermischen.

Schon der Festabend erbrachte den Beweis befriedi­
genden turnerischen Könnens. Der Glanzpunkt des 
Abends waren entschieden die Freiübungen der Waid- 
hofner Turnerinnen. Die Vorführung zeigte von großem 
Geschick der Turnenden und noch mehr von unermüd­
licher Ausdauer und vieler Geduld ihres Turnw artes 
Leop. Stummer, der leider infolge seiner beim Feuer­
springen erlittenen Verletzung dem Feste fernbleiben 
mußte. Auch die Stabübungen der Amstettner Turner 
waren gut geleitet und durchgeführt, nur war der Bllh- 
nenraum zu beschränkt, um sie richtig zur Geltung brin­
gen zu können. Der Krugtanz der Ybbsitzer Turnerin­
nen bewies, daß Reigentänze auch den kleineren Be­
zirksvereinen nichts Fremdes sind.

Die nicht geringen turnerischen Erfolge lassen uns 
einen steten Aufschwung der Turnerei in unserem Be­
zirke deutlich erkennen. Alle Erwartungen wurden 
weitaus übertreffen. I n  der Kampfrichtersitzung wur­
den Befürchtungen lau t, daß wohl nur wenige von den 
zu den Einzelwettkämpfen Antretenden Stege erringen 
könnten und es wurde damit gerechnet, die Pflicht­
leistungen etwas herabsetzen zu müssen. Dem Fleiße 
und der erfreulichen Arbeitslust unserer wackeren W ett­
kämpfer und Wettkämpferinnen ist es zuzuschreiben, daß 
alle Siege den Bestimmungen der Bundesturnordnung 
entsprechen.

Nachstehend einige gute Leistungen im Einzelwett­
kampf:

S t e i n  s t o ß e n  (15 K ilogram m ): 6.47 Meter, Karl 
Löb, Ybbs. K u g e l s c h o c k e n  (5 Kilogramm): 16.80 
Meter, Alfred Diskus, Ulmerfeld; 16 Meter, Alois 
Sonneck, Mbsitz; 15.80 Meter, Fritz Kisch, Amstetten; 
15.60 Meter, Hans Hofer, Waidhofen; 15.50 Meter, 
Hans Hummel, Ybbsitz; 15.20 Meter, Rudolf Löb, Ybbs. 
W e i t s p r u n g  mit Anlauf: 5.90 Meter, Hermann 
Diskus, Ulmerfeld; 5.70 Meter, Rud. Löb, Ybbs, und 
Leopold Zwettler, Waidhofen. 1 0 0  M e t e r - L a u f  
(mit 2 Stoppuhren gemessen): 11.6 Sek. Franz Vö- 
schinger. Waidhofen. P f l i c h t f r e i ü b u n g ,  20 Pkt.: 
Alfred Diskus, Ulmerfeld; 19 Punkte Leo Urban, W aid­
hofen; Fritz KÜsch, Hans Fellner, Amstetten; Franz
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Vöschinger, Waidhofen; August Sonneck, Ybbsitz; Hans 
Hafer, Waidhofen. S c h ic  u d e r  b a l 1 (1 Hei log r . ) ;
oS.öO Meter Luise Eatzberger, Amstetten; 83.30 Meter 
Hansi Prasch, Waidhofen. H o c h s p r u n g  mit Anlauf: 
1.30 Meter Christi Mitterdorfer und Fried! Hauswirth, 
Amstetten. I m  75 Meter-Lauf erreichten die Turne­
rinnen keine nennenswerte Erfolge. Die beste Läufe­
rin erhielt die Zeit von 10.9 Sek. (Hansi Prasch). Lauf 
üben! P  f l i ch t f r e i ü b u n g, 20 Pkt.: Christ! Mit- 
terdorser, Amstetten; Anna Edelmeier, Waidhofen; 
M arianne Powalatz, Waidhofen. 19 Pkt.: Fried! Haus­
wirth, Amstetten; Hansi P r  fisch, Waidhofen; Grere 
Kremlicka, Amstetten; Anna Brandstetter, Reserl S tra i-  
mel, M i #  Lugmeier, Waidhofen.

Die völkische Prüfung wurde bis zu 10 Punkte bewer­
tet. Sonderbar mutet es an, wenn ältere Turner beim 
Turnen der Pflichtfreiübung so aufgeregt sind, das; sie 
stecken bleiben und nimmer weiter wissen. Abgewöh­
nen: Die Pflichtfreiübung so lernen, daß ein Stecken­
bleiben unmöglich wird.
_ Die Aufstellung zum Festzuge war etwas schleppend. 

Es wird auch gut sein einige Turner noch über den Un­
terschied zwischen „Abteilung — rechts schaut!"und„Dop­
pelreihen — rechts um!" aufzuklären. Die allgemeine 
Ordnung beim Festzuge war mustergiltig. Der Vor­
beimarsch an dem Kriegerdenkmal hätte im stramm­
sten Habtachtmarsch erfolgen sollen! Vorbeimarsch fleißig 
üben! D as nachmittägige Turnen zeigte erst so recht, 
wie viele Mühe und Zeit die Turnwarte verwenden 
mußten, um so schöne Erfolge zu erzielen. Durch die 
mehrmals! heftig (einsetzendet Regengüsse wurde ch.e 
klaglose Durchführung des Festes unmöglich gemacht. 
Mannschaftswettkämpfe und das Kür-Reckturnen muß­
ten leider entfallen. Die allgemeinen Freiübungen der 
Turnerinnen waren richtig eingeübt, doch wahrscheinlich 
zu wenig oft im Freien geturnt worden, so daß bei den 
Hüpfübungen die Turnerinnen schlecht aufdeckten. Schade 
war, daß das Reck etwas verspätet und dann hinter 
dem Podium aufgestellt wurde. Die erste Turnerriege 
des Turnvereines Amfteten brachte sehr gute Tiefreck- 
übuugen, die jedoch infolge der versteckten Lage des 
Gerätes nur von wenigen bemerkt wurden. Die erste 
Riege des Turnvereines Waidhofen zeigte in anerken­
nenswerter Weise gut ausgesuchte Hebungen am Tisch- 
Vock. Die Stabübungen der Amstettner Turnerinnen 
mußten nach den Klängen eines Klaviers geturnt wer­
den. Der durch die tadellose Ausführung erzielte gute 
Eindruck litt  unter der für Aufführungen im Freien 
zu leisen Musik. S in d  wir froh, daß die allgcm. Frei­
übungen nach Blechmusik geturnt werden konnten. W ir 
verdanken dies Tbr. Sieger von Waidhofen, der die 
Instrumentierung in letzter Stunde durchführte und 
dem Herrn Kapellmeister der Hollensteiner. Musik­
kapelle und seinen wackeren Leuten, die die letzten Tage 
überfleißig probten.

Die allgemeinen Freiübungen der Turner bildeten 
einen würdigen Abschluß des Festes. Die kurze Zeit bis 
zur Abfahrt des ersten Zuges, den viele der Turner be­
nützen mußten, und das schlechte Wetter zwangen dazu, 
die Siegcrverkündigung raschest durchzuführen. Geschlos­
sen und stramm marschierten, den Festplatz verlassend, 
Turner und Turnerinnen teils zum Bahnhof, teils in 
die Quartiere. Aufs schärfste muß nun gerügt werden, 
daß trotz aller Aufforderungen sich wieder Festteilneh­
mer fanden, die es nicht unterlassen konnten, sich von 
ihren Vereinen abzusondern. Es muß strengstens darauf 
gesehen werden, daß Turner und Turnerinnen eines 
Vereines, so weit dies möglich ist, beisammen bleiben. 
Die Vereinsführer sind dafür verantwortlich. Es muß 
ja nicht der Turnwart, der meist viel beschäftigt ist, 
auch Vereinsführer sein. Dazu finden sich in jedem 
Verein ältere Turner, die es sicherlich auch verstehen, 
Manneszucht zu hakten. Turner und Turnerinnen, die 
es nicht unterlassen können, sich abzusondern, werden 
das nächstem«! als Schädlinge an der Turnsache entspre­
chend bestraft werden.

Ich fühle mich von hier aus nochmals verpflichtet, 
allen denen, die sich um das Gelingen des Festes be­
mühten, treudeutschen Turnerdank auszusprechen; in 
erster Linie auch Tbr. Euftav P ö s c h l ,  der keine A r­
beit scheute, die dazu beitrug, unser Fest vorzubereiten, 
und Tbr. F a r v e l e d e r  für die Vorbereitung und 
Durchführung des Vereinswetturnens. Dem Turnver­
ein Höllenstein und seinem Turnw art Willi Hengstler 
Anerkennung und Dank für alle Mühe!

Vorbei ist das Fest, das uns zu froher Turnerei ins 
Ybbstal führte, vorbei die Stunden des freundschaft­
lichen Zusammenseins in Höllenstein. Vorbei aber nicht 
die Notwendigkeit rastloser Weiterarbeit. W ir wollen 
aufbauen auf den Erfolgen bisheriger Tätigkeit, wer­
ben und nicht ruhen, bis uns der Enderfolg beschreiben 
ist. Es gilt der freien Zukunft!

Gut Heil und auf Wiedersehen im September beim 
Bezirkstreffen in Ulmerfeld!

Adolf P  a z e l t, Vezirksturnwart.
Die Sieger- und Anerkennungsurkunden gehen den 

Veneinen Ende nächster Woche zu.

Mehr als 900 Deutsche in C illi haben keine deutsche 
Schule. Den Deutschen in Siidtirol gewährt der ita­
lienische Staat in Bezug auf ihr Schulwesen nicht ein­
mal so viele Rechte wie den Arabern in den italienischen 
Kolonien Afrikas, die ihre arabischen Schulen habein

Freitag den 10. Ju li 1925.

Born n.-ö. Smibtage.
Arrfrage

der Abgeordneten Dr. Reich, Pechall und Genossen, be­
treffend die Auswirkung der politischen Verhetzung in 

der Gemeinde Weigenbach an der Triesting.
Die Gemeinde Weitzenbach an der Triesting, ein klei­

ner Industrie- und Sommerfrischenort, hatte bis zur 
Gemeindewahl im November 1924 eine sozialdemokra­
tische M ajoritä t. 9 sozialdemokratische Gemeinderäte 
standen 4 chrisrlichsozialen und einem Grotzdeutschen ge­
genüber. Die Wirtschaftsführung der Sozialdemokra­
ten gab der bürgerlichen P a rte i  schon lange Anlatz zu 
schweren Beanstandungen, die ihren vollkommendsten 
Ausdruck in einem am 16. Oktober 1925 — 6 Wochen 
vor der Wahl — eingereichten und in öffentlicher 
Sitzung vom grotzdeutschen Cemeinderat vertretenen 
Minderheitsvotum fanden, dem der Antrag über die 
Abstellung der Unzukömmlichkeiten beigeschlossen war. 
Votum und Antrag sollten dem Protokoll des Rech­
nungsabschlusses beigegeben werden und so der Landes­
regierung zur Kenntnis gelangen. _
_ Der Antrag wurde jedoch in jener Sitzung von den 
Sozialdemokraten höhnisch verworfen und niederge­
stimmt, der Landesregierung nur ein eigens angefer­
tigter, ganz unverfänglicher Protokoll-„Auszug" über­
mittelt.

Es folgte der Wahlkampf. Bei gleicher Stärke der bei­
den vorhandenen Parteigruppen wurde derselbe be­
greiflicherweise mit großer Heftigkeit geführt. Es konnte 
jedoch schon damals festgestellt werden, daß die Sozial­
demokraten in der Wahlagitation über das Matz des 
Erlaubten hinausgingen und sich häufig M ittel bedien­
ten, die selbst im schärfsten politischen Kampfe vermie­
den werden müssen, während sich die christlichsozial­
großdeutsche Wirtschaftspartei mit Gewissenhaftigkeit 
an das reichlich vorhandene Tatsachenmaterial hielt. 
Die Verhältnisse verschärften sich aber noch ganz be­
deutend noch der Wahl, als die Sozialdemokraten nicht 
einen Mandatsgewinn, sondern einen Mandatsverlust 
feststellen mußten. I n  die neue Gemeindevertretung 
zogen 7 Sozialdemokraten und 7 Vertreter der ehrist- 
lichsozialen-grohdeutschen Wivtschaftsnartei ein. I m  
Dezember 1924 fand die Wahl des Eemeindevorstandes 
statt. Die Sozialdemokraten lehnten die M itarbeit ab, 
sodatz der Bürgermeister und sämtliche Eemeiudevor- 
standsmitglieder der Wirtschaftspartei zufielen. Nun 
begann ein wahnes Kesseltreiben gegen die Wirtschafts­
partei, insbesondere aber gegen den Führer der Groß- 
deutschen, den langjährigen dortigen Gemeindearzt. M an 
bediente sich auf Seite der Sozialdemokraten der ver­
wegensten M ittel den Demagogie, Hinterlist und Ge­
walt. I n  dem Bestreben, für die Wahlniederlage Rache 
zu nehmen und das Wahlglück gegebenenfalls durch 
erzwungene Neuwahlen zu wenden, vielleicht auch wohl 
um weiteren Enthüllungen der zur Macht und damit 
zum Einblick in die Gemeindsgeschäfte gelangten W irt­
schaftspartei zuvorzukommen, hatte sich die sozialdemo­
kratische P arte i  nach der Wahlniederlage einen Lan- 
dcsrevisor bestellt, der am 5. Dezember erschien und 
dabei, wenn auch nur diskret, die von der bürgerlichen 
P a r te i  im Wahlkampfe behauptete Mißwirtschaft fest­
stellen konnte. Das hinderte aber die Sozialdemokra­
ten nicht, den Befund durch die Verdrehung, es seien 
lediglich Rechnungsfehker entdeckt, das Geld aber vor­
gefunden worden, in ein Wohlverhaltungszeugnis um- 
zudrehen und in einer Hetzveifammlung gegen die W ir t­
schaftspartei und ihre Führer loszugehen, indem man 
ihnen andichtete, sie hätten die Mitglieder des früheren 
Gemeindevorstandes des Diebstahles und der Verun­
treuung von öffentlichen Geldern beschuldigt. Die 
Wirtschaftspartei ließ sich jedoch nicht beirren und 
wandte sich mit ihren Beobachtungen recht- und schutz­
suchend an die Landesregierung. Inzwischen war es 
aber gelungen, einen neuerlichen Beweis für die so­
zialdemokratische Eemeindemißwirtschaft zu erbringen. 
Gelegentlich der Uebernahme der Eemeindegeschäfte 
Ende Dezember 1924 war der neugewählte großdeutsche 
Kassier schon bei flüchtiger Prüfung der Rechnungen auf 
einen nicht zu erklärenden A b g a n g  v o n  r u n d  3 5  
M i l l i o n e n  K r o n e n  a u s  d e r  v e r f l o s s e n e n  
A m t s p e r i o d e  g e k o m m e n .  Genaue Nachprü­
fungen ergaben die Richtigkeit des Abganges.

Da die Wirtschaftspartei immer noch die Möglich­
keit eines I r r tu m s  annahm, die Rechnungsleger in kei­
ner Weise verdächtigen wollte, wurde die Landesregie­
rung um Entsendung eines Rechnungskontrollorganes 
gebeten. 91 uf vielfaches Betreiben und unter Hinweis 
auf die Arbeitsunfähigkeit der Gemeinde wurde die 
Ueberprüfung endlich am 14. März 1925 vorgenommen. 
Das Organ der Landesregierung konnte bei dieser Ge­
legenheit und bei einer zweiten Nachschau — diesmal 
unter Zuziehung des sozialdemokratischen Bürgermei­
sters und Rechnungsprüfers — das Vorhandensein des 
besagten Abganges unter sehr bedenklichen Neben­
umständen bestätigen. Der abgetretenen sozialdemokra­
tischen Eemeindeführung wurde nun Gelegenheit gege­
ben, selbst /eine Ueberprüfung vorzunehmen. M an 
stellte ihr die Belege und Abrechnungen mit der aus­
drücklichen Erlaubnis zur Verfügung, sie durch einen 
Sachverständigen ihrer W ahl überprüfen zu dürfen. 
Diese sozialdemokratische Durchprüfung hat stattgefun­
den. mußte jedoch gleichfalls die Richtigkeit der Fest­
stellungen seitens der W.N. und des amtlichen Kontrol­
lors zugeben. Es ist begreiflich, daß diese Umstände in 
der sozialdemokratischen P a rte i  Weißenbach große Be-

^681^7207301677653924894764848

0202010102000001010201010102000101020090010200



Freitag beit 10. Ju li 1925.

Amtliche Mitteilungen
des G taö tra tes W aid h o fen  a. d. A bbs.
Z. 1129.

Fahnenjubiläumsschieben.
Anläßlich bes am 12. bis 18. bs. stattfindenden F ah­

nenjubiläumsschießen bet Feuerschützengesellschaft Waid- 
hofen o. b. Pbbs werden die Hausbesitzer eingeladen, 
am 11. des Abends, sowie am 12. bs. ihre Häuser zu 
beflaggen. __________

» _ Örtliches. :■
RuS Waidhofen und Umgebung.

* Evangelische Gemeinde A. B . Sonntag den 12. 
Ju li ,  abends 6 Uhr Gottesdienst.
" * Radfahrverein „Germania". Heute Freitag um 7 
Uhr abends Orchesterprobe bei Stepanek, um %9 Uhr 
Mitgliederversammlung. Sonntag den 12. J u l i  Aus­
fahrten vormittags ab 7 Uhr und nachmittags ab V22 
Uhr vom Unt. Stadtplatz. Ziel nach Uebereinkommen.

* Sudetendeutsche, Achtung! Die nächste gesellige Zu­
sammenkunft findet Sam stag  den 18. d. M. abends 
in Veringers Easthof, Ybbsitzerstraße, statt. Zahlreiches 
Erscheinen erwünscht.

* An die gesamte Jägerschaft der Stadt Waidhofen 
a. d. dbbs! Die Feuerschützengesellschaft ladet sämtliche 
Jäger, welche Interesse an dem Jagdscheibenschießen 
(Laufscheibe) haben, zur Teilnahme an dem von S o n n ­
tag den 12. bis Sam stag  den 18. J u l i  1925 stattfin­
denden Festschietzen ein. Geschossen kann mit allen Ku­
gelgewehren ohne Gucker, ohne Zielfernrohr und ohne 
Tragriemen werden, Mantelgeschosse find ebenso streng­
stens untersagt. Die Laufscheibe kann auch allein, d. H. 
ohne Mutzeinlage der anderen Scheiben beschossen wer­
den. Eine rege Beteiligung erwartet Der Schützenrat.

* Der nächste Sprechabend der Nationalsozialisten 
findet am Sam stag  den 11. bs. im Brauhause Ja x  statt. 
Redner Kreisleiter Umlauf und Pg. M üllner aus Am- 
stetten. Pg. Fritz spricht über Gemeindeangelegenheiten. 
Deutscharische Gäste herzlich willkommen! Gleichzeitig 
stehen unsere Eemeindevertreter jedermann bezüglich 
Anfragen, Anträge, Beschwerden usw. zur Verfügung.

* SOjähriges Verufsjubiläum. Ein äußerst seltenes 
B e r u f s  j u b i l ä u m  feierte der hier allseits geach­
tete Schneidermeister Herr Hans F u k a l .  E r  beging 
nämlich sein 5Ojähriges Meisterjubiläum, aus welchem- 
Anlasse die hiesige Fachgenossenschaft der Kleidcrmacher 
im Genossenschaftsgasthause Holzer einen Festabend 
veranstaltete. Der Abend fand Sonntag den 28. bs. 
statt. Der Ju b ila r  und seine Gemahlin wurden m it­
tels Wagen vom Genossenschaftsvorsteher und dessen 
Stellvertreter abgeholt. I m  Genossenschaftslokale wurde 
er schon von seinen Geschäftskollegen und dem Komis- 
sär der Genossenschaft Herrn Sparkassedirektor Steinmatzl 
erwartet und herzlichst willkommen geheißen. Genos­
senschaftsvorsteher Herr Franz Baumgartner würdigte 
sodann in längerer Rede die Verdienste des Gefeierten 
und ließ ihm vom jüngsten Lehrjungen Karl Langer 
einen silbernen Becher im Namen des Ausschusses der 
Fachgenossenschaft überreichen. Weiters wurde ihm ein 
von der Hand unseres heimischen Künstlers Fritz Tippl 
gezeichnetes Ehrendiplom in der Form eines wunder­
schönen Scherenschnittes überreicht, auf dem ein tref­
fendes Gedicht (siehe unten), ebenfalls von Fritz Tippl, 
von des Gefeierten Wirken berichtet. Eenofsenschafts- 
kommissär Franz Steinmatzl betonte in seiner Ansprache 
die Tüchtigkeit des Meisters Fukal und seine strenge 
reelle Geschäftsführung. F ü r  die Fachgenossenschaft der 
Ksleiderm achter von Amstetten sprach Eenoisfenischafts- 
vorsteher Schneidermeister Kremt. Tief bewegt dankte 
sodann der Gefeierte für die vielen Ehrungen und be­
sprach die früheren Verhältnisse in seinem Berufe und 
gab manches Stück seiner Lebenserinnerungen zum 
Besten. Nach den Worten des Herrn Fukal, die allge­
meines Interesse erweckten, da sie doch vielfach längst 
vergangene Zeiten in Erinnerung brachten, blieben die 
Versammelten noch lange gemütlich beisammen. Zur 
fröhlichen Stimmung des Abends trug besonders das 
Gesangsquarett Wedl-Maderthaner bei, deren Gesänge 
den lebhaftesten Beifall der Anwesenden fanden. Außer 
den obenerwähnten Festgaben bekam Herr Fukal noch 
Blumen und andere Spenden, die von der Wertschätzung 
des Ju b i la rs  Zeugnis gaben. Glückwünsche kamen ihm 
sehr zahlreich u. a. vom Präsidenten des Landesverban­
des der Fachgenossenschaften Wodka, N ationalrat Zehet- 
gruber, Purgstall, von der Gehilfenschaft und den ver­
wandten Genossenschaften zu. Herr Schneidermeister 
Fukal ersucht uns hier öffentlich für die ihm zugekom­
menen Ehrungen zu danken, dem wir gerne nachkom­
men. W ir schließen uns den vielen Glückwünschen im 
vollen Umfange an, schätzen w ir doch bett Genannten 
als Äußerst tüchtigen, fleißigen Geschäftsmann unse­
rer S tadt. 50 Jah re  Meister zu sein, seine Pflichten 
stets redlich erfüllen, dabei bliesen Tag in geistiger und 
körperlicher Rüstigkeit zu erleben, ist wahrlich eine S e l­
tenheit. W ir wünschen Herrn Fukal, daß er noch lange 
sn guter Gesundheit unter uns weile. Gleiches werden 
chm gewiß alle Kreise unserer Bevölkerung zu diesem 
Jage vom Herzen wünschen. — Schneidermeister Fukal, 
der am 28. bs. sein 5O-jähriges Meisterjubiläum feierte, 
teilt uns folgendes merkwürdiges Zusammentreffen, das 
er auch durch einen Zeitungsausschnitt belegt, mit. Vor
o fahren-, am gleichen Tage als er fein Meisterjubi­
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läum beging, hat er durch sein beherztes, mannhaftes 
Eintreten ein scheu gewordenes Pferd, das seinen Knecht 
schon einige Zeit in den Straßen schleifte, aufgehalten 
und einige Menschen, darunter von der, Schule kom­
mende Kinder aus größter Gefahr gerettet. — W ir lassen 
nunmehr das obenerwähnte Gedicht folgen: Geehrter 
Meister! — Von Nadel, Scher' und Bügeleisen — die 
Gilde will heut' froh beweisen, — Dir, Du hochgeschätz­
ter Jub ila r ,  — zu Deinem fünfzigsten Meisterjahr, — 
daß sie Dir immer treu ergeben, — wie Du es ihr 
warst, stets im Leben. — Muß Fleiß und Tatkraft Dir 
heut' singen — dein Loblied, wollen wir auch bringen,
— viel Glückwünsche aus vollem Herzen; — bewahrt 
bleib stets vor Leid und Schmerzen, — vor Krankheit, 
Kummer, Sorg' und Not, — dein Lebensabend, walt' 
es G ott! — Und kommen wir, nicht reichlichst schenkend,
— zu Dir, so bringen wir, gedenkend. — Deines stets 
uns ganz Zueigenseins, — hier diesen Becher goldnen 
Wein's. — M it Blumen treuer Lieb' bekränzt, — sei 
ehrend er Dir heut' kredenzt — vom Jüngsten unsrer 
Lehrlingsschar. — Heil Dir, Du goldener Jub ila r!  — 
^  * Todesfälle. Unerwartet schnell ist Dienstag den 7. 
J u l i  Herr Eduard W a h s e l, Uhrmacher und Haus­
besitzer, im 49. Lebensjahre nach einer schmerzvollen 
Operation in Linz verschieden. Der Verstorbene, der sich 
zu einer Augenoperation nach Linz begeben hatte, 
wurde, nachdem diese ausgeführt war, vom Schlage 
gerührt. Die Hoffnung, daß eine. Besserung eintreten 
könne, erwies sich als trügerisch. Eduard Wahsel, dem 
sein schweres Augenleiden viel Kummer bereitete und 
seine Arbeitskraft hemmte^ war ein allseits geachteter 
Geschäftsmann, der trotz fernes Leidens regen Anteil 
nahm an allen Vorgängen in unserer S tad t. Er war 
sehr musikalisch und gehörte lange Jahre  dem Gesang­
verein als  ausübendes Mitglied an. Das Leichenbe­
gängnis findet nach Ueberführung von Linz Sam stag 
den 11. J u l i  um 3 Uhr nachmittags von der Friedhof­
kapelle aus  statt. — Nach kurzem, schwerem Leiden ist 
hier Sam stag den 4. J u l i  Fräulein Anni H i e ß b ö ck, 
eine Nichte der F rau  M atte  Pich, Bäckermeistersgattin, 
im 22. Lebensjahre gestorben. An den Folgen der 
mitgemachten Kriegsstrapazen ist am Mittwoch den 7. 
J u l i  um 8 Uhr früh Herr Ambros S t e i n n i n g e r ,  
Metallschleifer und Hausbesitzerssohn, im Alter von erst 
38 Jah ren  verschieden. Friede ihrer Asche!

* Der Arbeiter-Radffihrverein Waidhofen a. d. Whbs 
gibt bekannt, daß sein Sitz nicht mehr bei Teuretzbachev 
ist. sondern bei Alois Beringet, Pbbsitzerstraße 28.

* Fahnenjubiläumsschießen. Anläßlich des am 12. 
bis 18. bs. stattfindenden! Fahnenjubiläumsschießen der 
Feuerschützengesellschaft Waidhofen a. d. Pbbs werden 
die Hausbesitzer eingeladen, am 11. des Abends, sowie 
am 12. bs. ihre Häuser zu beflaggen.

* Fahnenjubiläumsschießen der Feuerschützengesell­
schaft Waidhofen a. d. Pbbs. Wie bereits veröffentlicht, 
findet in der Zeit vom 12. bis 18. J u l i  d. I .  ein Fe st­
und Freischießen auf der hiesigen Schießstätte statt. An­
laß zu diesem großangelegten Schießen ist das 200-jähr. 
Jub iläum  der von Kaiser Karl VI. 1722 gestifteten 
Schützcnfahne. Auftakt zu dem festlichen, von allen Krei­
sen wärmstens unterstützten Schießen bildet ein F r  e i - 
k o n z e r t  am Abend des 11. J u l i  vor dem Rathaufe, 
welches der gesamten Bevölkerung Waidhofens als Dank 
für die Spenden gewidmet ist. Dieses Konzert be­
ginnt um 8 Uhr abends und endet nach 9 Uhr. Den 
'ersten Schießtag eröffnet ein gemeinsamer Abmarsch 
um 9 Uhr vormittags vom Großgasthofe Hierhammer, 
Oberer Stadtplatz, Schloß, Wienorstraße, Unterer 
Stadtplatz, Weyrerstraße, iSchießstätte. woselbst die Be­
grüßung der Festgäste und Schützen erfolgt. Am Abend 
des gleichen Tages findet bei Hierhammer eine Schützen- 
zusammenkunft statt, wofür auch heimische Musikkräfte 
gewonnen wurden. Freikonzert und Marschmusik beim 
festlichen Abmarsche am Sonntag besorgt die S tad t­
kapelle. Die übrigen Abende werden — teils mit, teils 
ohne Musik — in verschiedenen Gaststätten fröhliche 
Schützenrunden sehen. Das Schießen endet am Sonn­
tag den 18. J u l i  nachmittags; die Bestverteilung, ver­
bunden mit einem Abschiedsabend, i,ft am gleichen 
Abend bei Jnführ. Zu diesem Schießen werden, dank 
der großen Bestspenden, 150 Schiitzen aus allen Gauen 
Oesterreichs erwartet, welche das reizende Städtchen 
sicherlich lange in freundlicher Erinnerung behalten 
werden. Nun sei nochmals allen Spendern für ihre 
Gaben gedankt, mögen diese fruchtbringend wirken zum 
Blühen und Gedeihen unserer Heimatstadt. Schützenheil!

* Volkstombola. Durch Jah re  hindurch ist der einzige 
große Jam m er allerorten, daß die Teuerung nicht wei­
chen wolle, die unbedingt notwendigen Eebrauchsgegen- 
stände beinahe nicht zu erschwingen sind. Dies und je­
nes sollte man längst schon kaufen, aber die M ittel rei­
chen nicht. Nun ist es einer beherzten Gruppe von M än ­
nern und Frauen gelungen, diesem Uebelstande abzu­
helfen und mit einem Schlage kann man durch die 
Elücksstelle „Tombola" um lumpige 50 Groschen den 
dreistesten Wunsch erfüllen. Die M utter wollte schon 
längst für ihre neu gemalte Küche eine v o l l s t ä n ­
d i g e  l i c h t g r ü n e  K ü che n e i n r i ch t u n g. der 
Vater dagegen will die Idee nie aufgeben, eine H e r ­
r e n - K l u b g a r n i t u r  anzuschaffen, die Tochter da­
gegen, die schon an ihrer Aussteuer arbeitet, braucht 
doch unbedingt eine schöne N ä h m a s c h i n e ,  trntn und 
welcher Sohn würde beim Anblicke eines neuen S t y  - 
r i a  - R a d e s  nicht den Wunsch ausgerufen haben: 
„So eines möchte ich auch!" Neulich erst sagte mir die 
Nachbarin, daß sie so gerne ein Schwein haben möchte 
zum Fettfüttern für Weihnachten und der Schwager
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meinte, ein Schaf auf die Weide treiben, wäre auch 
ganz nett, um dann im Herbste Hammelbraten zu essen 
oder umgekehrt Schwein Schnitzer l. M ir  wässert der; 
Gaumen bei solchen Gedanken und noch dazu alles dies 
nur um den schnöden Betrag von fünftausend Kronen.
Da hätten wir aber schon bald die junge M utter ver­
gessen, die sich doch sehnlichst einen schönen Wagen für 
ihren zu erwartenden Sprößling wünscht. Die Losver­
kaufstellen überbieten sich schon im Wettbewerb, die mei­
sten Lose an den M ann zu bringen. Die Liesl sagt zum 
Hans: „Geh', kaufen wir uns auch zwei Lose." „Nein, 
meine Liebe, sagt der Hans, da nehm ich schon eine ganze 
Serie von zehn Stück, da muß ich gewinnen, wenn mich 
Fortuna nur ein wenig anlächelt. J a ,  aber wo bekommt 
man die Lose?" Nun, ich will d ir 's  auszählen und dann 
geh und kauf dir in jeder Verkaufsstelle nur zwei Lose 
und du hast das beste Werk vollbracht für diesen Tag, 
denn der Reingewinn gehört für die gemeinnützigsten 
Vereine unseres Städtchens, das ist der Verschönerungs­
verein und die Feuerwehr. Lose sind zu haben bei 
Aichernigg, Buchbauer, Vuchberger-Mair, Baum gart­
ner, Bahnrestauration, Ellinger, Erb, Hirschmann, Kö­
nig, Portier in  Böhlerwerke, Gasthof Kreul, K raut­
schneider, Podhrasnik, Reiter Peter, Reiter Mauriz, 
Sparkasse, Steinmsaßl, Schönhstinz, Tomaschek, M.-R. 
Dr. Werner, Weiß Jos., Weigend,. W aas  Fritz, W in­
tersberger und Easthof Hierhammer. Es sind auch schon 
sehr schöne Spenden für den Elückshafen und für die 
Tombola eingelaufen und spendete unter andern Herr 
Dr. Leo Bachmayer in Seeburg wieder ein Schwein 
Herr und F rau  Reiter, Obere Stadt, ein Schaf, und 
Herr Buchbauer sogar einen schönen, neuen Kinderwa­
gen. Außerdem liefen namhafte Spenden ein von den 
Firmen: Bartenstein, Bauer, Grün, Bammer, Luger, 
Pokerschnigg und Wenywerk. Um weitere Spenden wird 
gebeten und werden zur Bequemlichkeit der edlen Gön­
ner sich einige Damen der Mühe unterziehen, diese Spen­
den im Laufe der nächsten Woche abzuholen. Wer aber 
auch tatkräftig mitwirken will, die Sache zu fördern, 
der komme am Dienstag den 14. J u l i  l. I . ,  8 Uhr '  
abends, zur Tombolasitzung im Gasthof Nagl, Weyrer- 
strahe. Jeder arbeitsfrohe Herr und jede arbeitslustige 
Dame ist herzlich willkommen. Den edlen Spendern 
aber rufen wir unseren wärmsten Dank zu und hoffen 
wir nö**c Woche eine "anze Spalte  dieser Spezies aus­
zählen zu können.

* Schulschlutzfeier der städtischen Schulen von Waid­
hofen o. d. Ybbs. „Lied und Leben", ein Liederspiel 
für die Jugend von Gustav Wehrenfennig war es, das 
unsere stöbt. Schulen am 27. und 30. bs. zu Gunsten des 
Lehrmittelfondes zur Aufführung brachten. Veidemale 
war der Löwensaal dicht besetzt — ein ehrendes Zeichen 
für die Schulfreundlichkeit unserer Bevölkerung — und 
beidemale leuchtete auch die helle Freude aus den 
Augen von Groß und Klein ob des guten Gelingens. 
Eine reiche Folge sinngemäßer Deklamationen, durch­
wirkt von einem blühenden Kranze lieblicher Volks­
lieder, Reigentänzen und Zithervorträgen brachte den 
zahlreichen Zuhörern einige Stunden schönsten Genusses. 
Nichts ist in unserer verworrenen und entarteten Zeit 
notwendiger als die Pflege echter, deutscher Volkskunst, 
wie sie uns ganz besonders aus dem reinen und klaren 
Quell des Volksliedes entgegenleuchtet. Das ist der 
gesunde und kräftige Nährboden, aus dem noch zu jeder 
Zeit das große und wahre Kunstwerk erblüht ist, nicht 
jene kosmopolitische Hanswurstiade und Wolkenkuckucks- 
heimerei, die nur zur Zersetzung, zum Zerfall und zum 
Niedergänge in der Kunst führen. Der Lehrerschaft 
unserer Schulen, im Besonderen Herrn Direktor H. Nad­
ler als dem Leiter des Singspieles gebühren daher Dank 
nnd Anerkennung für das erfolgreiche Wirken im 
Dienste der Heimat und Volkskunst.
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* Aus betn Polizeiberichte- Dem Volksschüler Adolf 
Hochrieser aus Eroßraming wurde am 4. d. nachmit­
tags aus dem W arteraum der hiesigen Haltestelle eine 
Zither samt Kasten von unbekanntem Täter gestohlen. 
Der Zitherkasten wurde am Fuchsbichl leer aufgefunden. 
— Im die Betriebskanzlei der Firma Brandstetter int 
P a te r ta l  wurde in der Nacht vom 7. zum 8 ds^ von un­
bekanntem Täter durch ein Förster eingebrochen, eine 
Schreibtischlade erbrochen und aus derselben ein Geld­
betrag von 52 Schilling gestohlen. — Der auf der Durch­
reise hier im Aufenthalte gewesene Ernst S i l b e r -  
s cb n e i d e r wurde am 6. ds. wegen Trunkenheitsexzeß 
verhaftet und vom Stadtrate  mit 3 Tagen Arrest be­
straft.

* Buch- und Steindruck-Preiserhöhung. Nach lang­
wierigen Verhandlungen ist es im graphischen Gewerbe 
gelungen, die durch die Tariferneuerung hervorgerufene 
Lohnerhöhung in reibungsloser Weise zu beenden. Al­
lerdings haben die graphischen Unternehmungen einer 
ziemlich weitgehenden Regelung der Löhne zugestimmt. 
Sowohl durch diesen Umstand als auch durch die jetzt 
eintretenden Papierpreiserhöhungen im Ausmaße von 
15 Prozent, die mit Preissteigerungen aller anderen 
graphischen Bedarfsartikel Hand in Hand gehen, ist eine 
Erhöhung der Druckpreise bedingt, dir sich in der Höhe 
von ungefähr 12 Prozent bewegen wird. Die graphi­
schen Unternehmungen bitten, von dieser ab 6. J u l i  
d. I .  eintretenden Druckpreiscrhöhung berücksichtigende 
Kenntnis nehmen zu wollen.

* Kunstausstellung Heintz. Schon im Vorjahre hat­
ten wir Gelegenheit, so manches schöne Stück zu bewun­
dern, das auf Waidhofens Boden entstanden ist und das 
sicherlich draußen in der weiten Welt in Ehren bestehen 
kann. Wenn wir da nun auch noch Bilder und Plasti­
ken zu seherr bekommen, die von Künstlern stammen, 
deren Namen schon einen guten .Klang besitzen, so müs­
sen wir den Veranstaltern der Ausstellung hiefür be­
sonderen Dank sagen. Ehrlich gestanden aber freuen 
uns jene Bilder und Kunsterzeugnisse am meisten, die 
hckmischem Boden entspsrosten sind, bei denen unser 
Städtchen mit seiner, das künstlerische Schaffen anre­
genden Eigenart P a te  gestanden ist. So wollen wir 
uns vorerst mit Karl Heintz, Otto Bönisch und den 
Erzeugnisse Kunstgewerblicher Art der Waidhofner 
Siedlungsgemeinschaft besassen, ohne dabei auf Voll­
ständigkeit Anspruch zu erheben. Sonne liegt auf allem, 
was Karl Heintz mit dem Pinsel schafft und man sieht 
es seinen Bildern an. daß eine innere Fröhlichkeit bei 
seinem Schaffen mitbestimmend ist. Diejs zeigt sein 
„Pbbsbild", sein „Buchenberg" usw. S e in  Hauptgebiet 
ist aber doch die schwarz-weiße Kunst, der Holzschnitt. 
W as hier seine Künstlernatur schuf, wird kaum je rich­
tig gewürdigt. M an  betrachte sich nur mit Ruhe einmal 
einen seiner vielen Holzschnitte. Wie sich da nach und 
nach das B ild weitet, wie alles klarer, ausdrucksvoller 
wird und weit, weit mehr bietet als ein Oelbild oder 
gar eine Photographie. Nicht umsonst werden diese Holz­
schnitte von Kunstkennern in Wien gerne gekauft und 
von Künstlern ersten Ranges empfohlen und anerkannt. 
Zu den im Vorjahre schon gezeigten Holzschnitten kom­
men diesmal noch eine Anzahl neue hinzu, bei denen in 
mancher Beziehung ein Fortschreiten in dieser Kunst 
leicht zu erkennen ist. — Prof. Bönisch stellt einige 
Aquarelle aus, die das In n e re  bäuerlicher Wohnstät­
ten darstellen. Vortrefflich in dev Zeichnung, peinlich 
nett in der Ausführung, zeigen diese Bilder des Künst­
lers Vertrautheit mit dem M ilieu des Dargestellten. 
So ruhig diese Bilder auch wirken, sind sie doch erfüllt 
von künstlerischer Idee. W ir erwähnen hier nur das 
Aquarell „Gute S tube" und „Eesindestube". Zart, duf­
tig ist das Vlumenaquarell. W ir hatten in letzter Zeit 
Gelegenheit, auch außer dem Rahmen dieser Ausstel­
lung das Schaffen Bönischs kennen zu lernen und freuen 
uns immer wieder, etwas von ihm zu sehen. W as wir 
an kunstgewerblichen Gegenständen von der „Waidhof- 
meri Siedlungsgemeinschaft" zu sehen bekommen, wird 
die Anerkennung aller Kunstfreunde finden. Der S a m ­
melname „Siedlungsgemeinschaft" verschweigt uns den 
Namen des entwerfenden Künstlers, der hier fern aller 
Schablone wahre Kabinettstücke österreichischen Kunst­
gewerbes schuf. Es würde zu weit gehen, die einzelnen 
Stücke anzuführen, doch müssen wir auf die ganz ein­
zigschöne Stehlampe und den dreiarmigen Leuchter als 
besonders wertvolle Stücke verweisen. Wenn w ir noch 
auf die vielen kunstvollen weiblichen Handarbeiten auf­
merksam machen, die natürlich mehr die Bewunderung 
der Frauenwelt finden werden, so haben wir jene Teile 
der Ausstellung besprochen, die auf Waidhofner Boden 
entstanden und die geeignet sind, den Namen unserer 
S ta d t  auch als kunstschöpferisch bekannt zu machen. Das 
soll natürlich nicht sagen, daß jene Ausstellungsstücke, 
die nicht von hier stammen, weniger Aufmerksamkeit 
verdienen. I m  Gegenteil, wir haben hier Namen ver­
treten, welche schon über einen großen Ruf in der Kunst­
welt verfügen und wir können es nur dankbar begrüßen, 
daß persönliche Beziehungen es uns ermöglichten, auch 
diese hier betrachten zu können. Da müssen wir vor 
allem die Kleinplastiken (Bronzen und Fayencen) des 
Wiener Bildhauers G u rsc h  n e  r erwähnen, die M ei­
sterwerke österreichischer Plastik sind. Als M aler, des­
sen Können wir in den verschiedenen Techniken ken­
nenzulernen Gelegenheit haben, zeigt sich uns Karl 
S c h o l z .  Die „Anbetung", ein Bild voll überquel­
lender Fantasie, und „Gebet", das das inbrünstige F le ­
hen zu Gott darstellt, sind Werke, die aus dem reichen 
Borne künstlerischer Auffassung fließen. Auch eine Ko­
pie „Simson und Delila" von Dy? bringt uns die Aus­
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stellung von Karl Scholz. Viel Entzücken erregt ein 
Bild von Z i e g l e r ,  eines M alers aus der Waldmül- 
lerschule, darstellend eine wandernde Zigeunergruppe. 
Die Verwandtschaft m it Meister Waldmüller ist leicht 
erkennbar. Ein Bild, das sofort durch seine Farben­
pracht das Auge fesselt, müssen wir hier noch anführen. 
Es ist „Der Tod der Lukretia" von Hollpein. Beim 
ersten Anblick denkt man an einen alten italienischen 
Meister, da kühne Linienführung. Farbenpracht zu sehr 
daran gemahnt. So sehr die Ausführung auch unseren 
Gefallen findet, so sähen wir doch lieber Werke, die den 
S ti l  unserer Zeit pflegen. Ueberblicken wir die gesäurte 
Ausstellung, so müssen wir mit Befriedigung feststellen, 
daß sie uns viel bietet, was dem Auge Freude macht. 
Der Besuch der Ausstellung ist sehr zu empfehlen und 
es wäre nur zu wünschen, daß die Künstler durch ent­
sprechende Anerkennung zu neuem Schaffen angeregt 
würden.

* Für die Reisezeit. M it den Schulferien hat die all­
gemeine Reisezeit begonnen und gleichzeitig die Sorge, 
wie man am bequemsten und billigsten sein Reiseziel 
erreicht. Das Reisebüro des N o r d d e u t s c h e  n 
L l o y d ,  Wien, 1., Kärntnerring 13, (gegenüber dein 
Hotel I m p e r i a l )  hat Einrichtungen getroffen, ge­
mäß welchen allen Anforderungen des Reisepublikums 
in prompter und exakter Weife Genüge geleistet wer­
den kann. Das erwähnte Reisebüro gibt aus Schiffs­
karten für Uebersee- und für den Donauverkehr, B ahn­
karten, Flugkarten (nach allen Richtungen), versendet 
die neuesten Eifenbahnsahrpläne zum Originaltarif, 
besorgt Geldwechsel kulantest auf Grund der offiziellen 
Kurse, verschafft ferner für alle großen europäischen 
Kurorte, bezw. Hotels Logis, ebenso auch für Auslands­
reisen die erforderlichen P a ß v i s a  i n n e r h a l b  2 4  
S t u n d e n  usw. W ir laden unser Lesepublikum ein, 
von diesen Erleichterungen, welche das weltbekannte 
Unternehmen den Reisenden bietet, gegebenenfalls ver­
trauensvoll Gebrauch zu machen.

Sparsam e H ausfrauen
verwenden heute allgemein nur den altbewährte^, als 
vorzüglich erprobten

UtrsKaifer'Jeigenkaffee
denn vergleichende Kostproben ergaben, daß derselbe 
tatsächlich im Gebrauch die beste und billigste Kasfe?- 
wnrze ist.

* „Das Turnen ist an und für sich eine gleichgiltige 
Sachs", so beginnt der Bericht über die Gründung des 
christlich-deutschen „Turnvereines" Seitenstetten („Pbbs- 
talzeitung" vom 23. 5.). Diese Erkenntnis als Ergebnis 
zweier langer Reden über das Turnen kann wohl nur 
jemand äussprechen, der der „Wbstalzeiiung" im he 
steht. Wie dieser „Turnverein", dem das Turnen an 
und für sich gleichgiltrg ist, das Turnen pflegen will und 
wird, ist damit schon gesagt. J a ,  wozu gründen dann 
diese Leute gerade Turnvereine? \Siß /wissen: Das, 
deutsche Volk hat erkannt, daß das Turnen Körper und 
Geist ertüchtigt, die M oral hebt, daß das deutsche T u r­
nen wie kein anderes das M ittel ist, unser Volk von sei­
nen Fesseln zu befreien. W as alles Schimpfen über das 
Turnen nicht zustande brachte, soll nun auf Schleich­
wegen erreicht werden: Das deutsche Volk soll dieses 
vorzüglichsten Heilmittels beraubt werden.

* Sonderbare Sachen. Als Gegenkunidgebung gegen 
den K a t h o l i k e n t a g  in Wien haben die S o z i a  l- 
d e m o  t r a t e n  gleichfalls Kundgebungen! veranstal­
tet. Auch hier in Waidhofen sah man Maueranschläge, 
die dem In h a l te  nach ähnlich sind wie jene, die sich 
gegen die Fronleichnamsprozessionen wenden und die 
große Erregung in der Bevölkerung hervorriefen. Bei 
diesen Aufzügen in Wien wurde offen zum Austritte 
aus der katholischen Kirche und zum Glaubensloswer­
den aufgefordert und Tafeln mit Inschriften herum­
getragen, ^die besonders auf die unüberbrückbare Kluft 
zwischen Sozialdemokratie und Kirche hinwiesen. J a ,  
Feuer und Wasser sind nicht feindlicher als sie! W ir in 
Waidhofen haben es da viel besser. W ir sehen hier 
im Gegenteil vollste Eintracht zwischen den in Wien und 
anderswo so feindlichen Parteien. J a ,  man klopft so­
gar den Herren Genossen dankbar auf die Achsel und 
sagt: „Gut habt's es gemacht, nur so weiter!" Es kann 
uns gar nichts mehr überraschen! Ob die zweifellos doch 
christlich denkende Bevölkerung damit einverstanden ist 
und ob sie die „Freundschaft" mit den k o n f e s s i o n s ­
l o s e n  Freidenkern aufrechthalten, will, ist fraglich. 
Jedenfalls  steht dies einer k i r c h l i c h - k a t h o l i s c h  
eingestellten P arte i nicht recht gut an und stellt einen 
entschiedenen „ S c h ö n h e i t s f e h l e r "  dar.

* Beilage. Dieser Nummer liegt ein Prospekt über 
Kathreiners Kneipp Malzkaffee bei. Der echte Kathrei­
ner ist seit 34 Jahren  der beste Ersatz für den heute 
unerschwinglichen Vohnenkafee und wird stets in gleich­
bleibender Güte geliefert. W ir machen unsere Leser 
hierauf besonders aufmerksam.

* Das Nibelungenlied in 25 Bildern gratis! Alle, 
die den prachtvollen Nibelungen-Film der Ufa gesehen 
haben, wird es interessieren, daß die „Vereinigten 
Feigenkaffeefabriken Andre Hofer in Salzburg-Parsch" 
von der Ufa das Reproduktionsrecht der schönsten und 
charakteristischesten Bilder des F ilm s erworben haben, 
die in hcchkünstlerischer Ausführung zu 5 Friesen nach 
Art der bekannten „Andre Hofer-Friese" zusammenge­
stellt werden. Die Friese dürften in etwa 8 Wochen

Freitag den 10. Juki 1925.

fertiggestellt sein und zur Ausgabe gelangen. Gegen 
Einsendung von 25 Stück Feigenkaffee- oder „Hofer- 
Korn'-Umschläge gibt die Firm a nach Fertigstellung der 
Kunstdrucke einen kompleten Nibelungcnfries gratis  
und franko ab! Es empfiehlt sich daher, schon jetzt mit 
dem Sammeln der Umschläge zu beginnen. — Schulen 
und Eltern werden es in gleicher Weise begrüßen, daß 
ihnen hier für ihre Jugend ein so wertvolles und bil­
dendes Anschauungsmaterial kostenlos zur Verfügung  
gestellt wird, wie sich die Firm a Andre Hofer ja be­
kanntlich auch sonst stets bemüht, die einmal unver­
meidlichen Reklame-Ausgaben so weit als möglich ihren 
Verbrauchern der anerkannt vorzüglichen Fabrikate zu 
Gute kommen zu lassen.

* W a id h o fe n  a. L. 2)bbs, L a n d g em ein d e . ( E i n ­
br uch. )  I n  der Macht vom 3. zum 4. J u l i  w urde von 
unbekannten Tätern beim Besitzer Franz U e b e r I ack- 
n e r in Römerleiten eingebrochen und -ein Topf mit 
Schweinefett und eine Taschenuhr gestohlen. D ie  T ä­
ter, weiche allem Anscheine nach verscheucht wurden  
und glaubten, sie werden verfolgt, versteckten das 
Schweinefett auf einer Wiese im Gras, wo es von dem 
Besitzer Ueberlackner beim Grüsmähen wieder gefun­
den wurde.

* Zell a. L. M b s. Die Ortsgruppe der Großdeutschen 
Volkspartei hielt am 1. J u l i  1. I .  im Casthofe „zum 
eisernen M ann" ihre diesjährige -Hauptversammlung 
ab, die leider durch mehrere andere Veranstaltungen am 
selben Abende im Besuche beeinträchtigt war. Der ab­
tretende provisorische Leiter Herr Friedrich Strunz 
konnte bei der Eröffnung als Gaste und Redner von der 
Gauleitung Am stehen den Obmann Herrn Adalbert 
Ott und Obmannftelloertreber sowie den Geschäftsfüh­
rer H. Reifach, ferner eine erkleckliche Zahl Waidhofner 
Gesinnungsfreunde aufs herzlichste begrüßen. Bei der Er­
ledigung des geschäftlichen Teiles brachte Herr Strunz 
den Rücktritt des bisherigen Ausschusses zur Kenntnis, 
ersuchte unter Hinweis auf die vielfache Ueberbürdung 
seinsrP asten, von dessen etwaigen Wiederwahl Abstand 
zu nehmen und verlas dann die bezüglichen Vorschläge 
zur Neuwahl. Neugemählt wurde einstimmig zum Ob- 
mann Herr Dr. Otto Mayrhofer, zum Obmannstelloer- 
trej'ca Herr Leop. Winterspergeir, zum Schriftführer 
Herr Oskar Sturany, zum Schriftführerstellvertreter 
Herr Oberlehrer Max Annerl, zum Kassier Herr Hans 
Brandstätter, zum Kassierstellvertreter Herr Ludwig 
Heckerle. Sämtliche Gewählte nahmen die Wahl sofort 
und ohne Zaudern an und übernahm hierauf Herr Ob- 
mann Dr. Mayrhofer den Vorsitz, indem er zunächst 
dem abgetretenen Ausschuß, vor allem Herrn Strunz 
namens aller Großdeutschen Zells für sein tatkräftiges 
Wirken für die Ortsgruppe den, wärmsten Dank aus­
sprach. I n  gleicher, sehr erhebender Weise dankte Herr 
Dr. Hanke dem scheidenden Obmann Herrn Strunz für 
die ganz außerordentliche Unterstützung, die dieser der 
Schwester-Ortsgruppe Waidhofen stets und mit Hinge­
bung zugewendet habe. I n  ausgezeichneter, ungemein 
sachlicher Form brachten nun die Herren der Gaulei­
tung Amstetten den Beweis der vollen Lebensberechti­
gung unserer Parte i, wiesen nach, daß sie sich aus  klei­
nen Anfängen herausgewachsen, in aufsteigender Linie 
bewege,'die uns zu den besten Hoffnungen für die Zu­
kunft berechtigt und eiferten die Versammlungsteilneh­
mer zur regsten Teilnahme an den unbedingt notwen­
digen Werbearbeiten, hinsichtlich Heranziehung neuer 
Mitglieder, Schaffung und Weiierverbreitung unserer 
deutsch-arischen Presse und zur opferwilligen finanziel­
len Beitragsleistung an. I n  launiger, urwüchsiger, 
aber sehr treffender Weise gab Herr Wintersperger 
seltne bisherigen Erfahrungen, in der Gemeint) estube 
Zell zum Besten, erklärte, unerschütterlich an seinem 
Programm festzuhalten und ließ seine Worte in einem 
lebhaften Wunsch nach einer größeren nationalen Ge­
selligkeit in unserem Markte ausklingen. Mittlerweile 
war, von einer äußerst bewegten Landtagssitzung in 
Wien kommend, Herr Reg.-Rat Scherbaum, herzlichst 
begrüßt, eingetroffen und erzählte in recht anschaulicher 
Art die jüngsten Vorgänge-im Landtage, das Ver­
steckenspielen der Christlichsozialen und kam auch auf den 
ungeheuerlichen Verrat anläßlich der letzten Bürger-- 
meisterwahl in Waidhofen zurück. Die wiederholten Zu- 
stimmungsruse und die lang anhaltenden Veifallsbe- 
zeugungen werden allen Herren, die das Wort ergrif­
fen haben, die Ueberzeugung gebracht haben, daß die 
Zuhörer mit ihnen eines Sinnes find, als sie mit allem 
Nachdruck erklärten, daß in Hinkunft ein Zusammen­
gehen mit jener Parte i,  die so überzeugungslos und we­
der christlich noch sozial handelt, von vornherein gänzlich 
ausgeschlossen sein müsse. Um 12 Uhr fand die sehr 
würdevoll verlaufene Versammlung ihren Abschluß.

* Böhlerwerk. (E r t r i n k u n g s  1 o d.) Dienstag 
den 7. J u l i  nachmittags ertrank beim Baden in der 
Pbbs der bei der F irm a Rella & Neffe in Böhlerwerk 
als Schiffmann angestellte Flößer Leopold K r o n st e i- 
n e r aus Großraming.

* Vöblerrverk. (K i r ch e n b a u.) Der Kirchenbau- 
vercin beabsichtigt im Herbste oder im kommenden! Früh­
jahre den eingestellten B au wieder in Angriff zu neh­
men. Da aber die Bewohner von Böhlerwerk und Um­
gebung nicht in der Lage sind, den Bau allein aufzu­
führen, erlaubt sich die Vcreinsleitung die Bitte an 
edle Wohltäter zu stellen, sie mit Spenden zu unter­
stützen. Spenden übernehmen das hochw. P farram t 
Waidhofen a. d. Pbbs. Alois Litzellachner, Ambros 
Helmel. Josef Schnitzelhuber, Lmpcld Schachermayer 
und Alois König in Vöhlerwerk. Bisher sind an Spen­
den eingelaufen: Durch eine Sammlung von Herrn
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Ignaz  Niedermayer in Allentown, Amerika, 53 Dol­
lar (375 Schilling),. Herr Clanzig 30 Sch., Herr Heiß- 
manm 1.70 Sch., Herr Steinauer 5 och., Pfarre  Sankt 
Georgen a. R. 120 Sch., Gleiß 500 Sch. Außerdem spen­
det Herr Ambros Helmel in Gerstl den zum B au not­
wendigen Sand. Fuhrwerke werden von Herrn Ambros 
Helmel. Gottlieb Adelsberger, Johann  Kerfchbaumer, 
Alois Höllesöerger und Josef Zöttel beigestellt.

* Sountagberg. (Primiz.) Nach einem Zeitraum von 
11 Jah ren  findet in der herrlichen Wallfahrtskirche 
am Sonntagberg wieder eine Primiz statt. Der hochw. 
Herr Primiziant ist ein Sohn des Oberlehrers i. N. 
Ig n az  Gaßner und ein Bruder des hiesigen Oberleh­
rer Hermann Gaßner, Dr. P . Hieronymus C a s tn  e r ,
O. S .  V. vom Stifte Saitenstetten. Zu dieser schönen 
Feier, die am Sonntag den 26. Ju l i ,  um 9 Uhr vor- 
mittaos stattfindet, ergeht schon heute allseits die 
freundliche Einladung. Zur Aufführung gelangt un­
ter Mitwirkung hervorragender Kunstkräfte die C-Dur» 
Messe, Op. 86 von Beethoven. Genaues Programm 
folgt in der nächsten Nummer.

Aus Amstetten und Umgebung.
— Eroßdeuische VolksparLei, Sprechgbeud. Ter

nächste Sprechabend findet Dienstag den 14. J u l i  l. I .  
um 8 Uhr abends im Easthofe des Herrn Franz Sengst- 
bratl statt. Erscheinen aller Mitglieder Pflicht.

— Arbeitslosenamt Amstetten. S tan d  der Arbeits- 
lost» am 30. J u n i  1925: 9Rönnc: 808 (Ende M ai 373), 
Frauen  87 (End: M ai 105). Arbeit wurde 27 M än ­
nern und 12 Frauen- vermittelt. Stellen suchen: 1 
Steinmetz, 2 Zementarbeiter, 2 Zeugschmiede, 5 Schlos­
ser, 4 Werkzeugschlosser, 1 Huf- und Wagen-schmied, 4 
Schmiede, 5 Bauschlosser, 1 Spengler, 1 Techniker, 12 
Maschinenschlosser, 2 Elektromechaniker, 3 Elektromon­
teur«:, 2 Tischler, 1 Sesseltischler, 1 Drechsler, 1 G at­
tersäger, 9 Schneider, 1 Schuhmacher, 1 Ledergalanterie- 
arbeiter, 2 Fleischhauer, 3 Bäcker, 4 M üller. 2 In s ta l la ­
teure, 2 Dachdecker, 16 Zimmerer, 32 M aurer, 87 B au ­
hilfsarbeiter, 2 Kesselwärter, 1 Maschinist, 58 gewerbl. 
Hilfsarbeiter, 1 Schiffer, 2 Kommis. 1 Magazineur, 3 
Schneiderinnen, 1 . Modistin, 10 Kartonagearbeiterin- 
uen, 2 Sortiererinnen (Papierindustrie), 1 Zucke rwa- 
renmampulantin, 1 Hotelstubenmädchen, 39 gewerbl. 
Hilfsarbeiterinnen, 1 Verkäuferin, 1 Kontoristin, 22 
Taglöhnerinnen, 1 Beschließerin. Gesucht werden: 1 An­
streicher, 1 Hur mache r.

—  Anläßlich des 50-jährigen Bestandes der Freiw. 
Feuerwehr Amstetten (Dahn) versammeln sich die Ka­
meraden der Stadtfeuerwehr um H42 Uhr im Hotel 
Bahnhof zum Festzuge.

— Mannergesangverein Amstetten 1862. Vorstand 
Oberlandesgerichtsrat Dr. August W a g n e r  wurde 
vom M ariahilfer Mannergesangverein „Armiwius" zum 
E h r e n m i t g l i e d  ernannt. Die außerordentliche 
Hauptversammlung vom 1. J u l i  l. I .  hat den einstim­
migen Beschluß gefaßt, den Vorstand des M.G.V. „Ar- 
m inius" Wien, Herrn Karl Christian G- e i p e l  zum 
E h r e n m i t g l i e d  des M.G.V. Amstetten 1862 zu 
ernennen. M it 1. J u l i  schloß der Verein seine Pflicht- 
proben für diesen Sommer. Die anwesenden Sanges­
brüder sind jedoch herzlichst.eingeladen, sich nichtsdesto­
weniger an den Mittwoch-Abenden im Vereinsheim zu 
zwanglosem Singen einzufindcn (Volkslieder, S änger­
ausflug!).
^— Dev^cher Turnverein. D as Bezirksturnfest in 

Grostbollenstein hat dem Verein ganz gute Erfolge ge­
bracht: 6.und 7. Rang und 2. Anerkennung im Fünf­
kampf der Turner. 1., 2., 3. b, 4., 6., 8., 11. ä Rang und
2. Anerkennung im Vier kämpf der Turnerinnen (die 
gesamte Siegerliste ist an der Vereinstafel bei Steigen- 
berger angeschlagen, bezw. in diesem Blatte  unter 
, Oetscherturngau" verlautbart). I m  Vereinswetturnen 
er re if te  der Verein mit 327 Punkten in der zweiten 
Stärkeklasse (24 M ann) den 2. Rang; das Ergebnis 
wäre zweifellos noch besser gewesen, wenn der Verein 
wie die übrigen 5 angetretenen Vereine zum Eemein- 
turnen den Barren (statt des weit schwierigeren. Pferdes) 
gewählt hätte. — S am stag  den 18. Heumonds M  o - 
n c k t s v  e r f a  m m l u n g, 8 Uhr, Vereinsheim Hof- 
mann. Die Jugendabteilungen des Vereines nehmen 
au dem am Sonntag den 12. Heumonds ( Ju l i )  zu 
2% e l f a. d. Donau stattfindenden G a u - J u g e n d ­
t r e f f e n  mit Einzelkämpfern und einer Faustball­
mannschaft teil. Turner und Turnerinnen sollen wo­
möglich am Sonntag um 12.20 mittags nachfahren. — 
Am Mittwoch den 8. d. M. hat Hofrat Z o t t e r aus 
Wien, der unsere neue Turnhalle entwerfen wird, mit 
Sprecher Notar Vogl den Baugrund besichtigt und wird 
nächstens mit der Verfassung der P läne  beginnen.

— Kameradfchastsverein ehem. Krieger. — Grün­
dungsfest in Neumarkt a. d. M b s  am Sonntag den 12. 
J u l i  1925. Der Verein rückt hiezu mit Fahne, Eichen­
laub, in Uniform oder Zivil mit grünem Vereinshut 
aus. Zusammenkunft am Bahnhof in Amstetten um 
%8 Uhr früh. Anmeldungen bei Hans Sieder.

— Der rote Streik in Maner-Oehling. I n  der n.-ö. 
Landes-Heil- und Pflegcanstalt Mauer-Oehling streiken 
seit 2. Ju n i  die rot organisierten Pfleger und mit ihnen 
die anderen roten Bediensteten, d. H. jetzt Angestellten, 
weil alle infolge der roten Leitung der betreffenden 
Landesabteilung seit dem Umstürze „Beamte" des Lan­
des find. Die Gründe des Streikes sind in der „Arbei­
terzeitung" angekündigt, das sind jedenfalls die einem 
Bourgeois noch am ehesten begreiflichen, wenn man sich 
auch da an den Kopf greifen muß, so z. V. Abschaffung

eines gewissen Paragraphen der Dienstpragmatik bezüg­
lich der Drsziplinaruntersuchnng; hoffentlich hat auch 
die andere Beamtenschaft für welche doch die Dienst- 
praginatik einst geschaffen wurde, auch noch ein Recht 
neben diesen neuen „Beamten" mitzureden; die anderen 
Punkte sind verschwiegen und mit Recht, die dürfte wohl 
nur ihr großer Obergenosse begreifen. Aber empörend 
ist die Art der Durchführung. Die Streikleitung mel­
dete der Direktion nur passive Resistenz, aber die rote 
Pflegerschaft legte sich dies schöne W ort so zurecht, daß 
der passive Teil die Kranken sein müssen und die rot 
Organisierten gegen der täglichen Arbeit sich noch mehr 
als sonst resistent verhalten müsse, obwohl feierlich er­
klärt wurde, „daß die Kranken nicht zu leiden haben 
werden". Die passive Resistenz setzte frühmorgens gleich 
ein, d i e  r o t e  P f l e g e r s c h a f t  h o l t e  sich i h r  
F r ü h s t ü c k  u n  d l i e ß  d a s  F r ü h s t ü c k  f ü r  d i e 
K r a n k e n  f a s t  2 S t u n d e n i  n d e r  K ü c h e  st e - 
h e n. Umso eifriger waren die dienstfreien roten Be­
diensteten und die Streikleitung daran, die dienstwil­
ligen Pflögepersonen und die Geisteskranken, die dies­
mal gescheiter sind als ihre „Wärter", von den nötigen 
Reinigungsarbeiten und selbst vom Holen der Speisen 
abzuhalten. Die Kranken bekamen ihr Frühstück erst 
dann, als Frauen der Aerzte und Beamten und ande­
ren Angestellte1!! als Nothilfe herbeieilten und m)it 
Kranken, ebenso die Pflegevorstehrr und dienstwillige 
Oberpfleger und Oberpflegeainnen das Essen aus  der 
Küche holten und sich unter dem Schutze der Arzte mit 
den Dienstwilligen anschicken wollten, sogar die Kost an 
die Kranken auszuteilen. Der Pavillon Nr. 2, der für 
die Schwerkranken, zu seiner Schande sei er genannt, den. 
Dienst führte gerade die Obervflegerstellvertreterin 
Frau  Stoiber, ließ das Essen bei der Haustür stehen 
und fühlte erst Füsse, als der Abkeilungsvorstand ihnen 
mitleidigst antrug, dir „Dienstschwachen" durch „Dienst­
stärkere" ersetzen zu wollen. Auch viele andere Rote er­
innerten sich erst ihres Dienstes, als ihnen mit Ersatz 
gödroht wurde und sie sich schämten, weil die älteren 
Dienstwilligen und die ungeahnte Nothilfe doch viel 
stärker ist. Nachmittags hätte das Gründungsfest der 
Anstalt im „Anstaltsprater" gefeiert werden sollen mit 
Musikkapelle, Ringelspiel, Tanz usw. Obwohl die Vor­
bereitungen und die freudige Erwartung der Kranken 
schon seit Wochen dauert, mußte im letzten Augenblicke 
das Fest abgesagt werden, weil die rote Gesellschaft er­
klärte, nicht für den Dienst dabei aufzukommen. Durch 
das energische Auftreten der Aerzte und Beamten ging 
Dank der Dienstwilligkeit des größten vernünftigeren 
Teiles — zu seiner Ehre sei es gesagt — um 10 Uhr vor­
mittags der Dienst auf den Abteilungen wieder an­
standslos vor sich und die Herren Stveikleiier konnten 
sich nur wichtig machen als Meldereiter und Posten- 
steher in der brennenden Julisonne auf der Straße. 
Aber noch einige Erlebnisse außer dem schon erwähnten 
Verhalten der Noten, die von dem niedrigen Denken 
Zeugnis oblegen, feien genannt. Abends und nachts 
fuhren die Herren Streikleiter und andere Genossen in 
der schönen Uniform des republikanischen Schutzbun­
des mit Bewaffnung durch Ochsenziemer in der An­
stalt und außerhalb der Anstalt herum. Frühmorgens 
zog diese hohe Streikleitung, wie die hohe Generali­
tä t hoch zu Rad in großer Uniform des republikanischen 
Schutzbundes und mit der sie schmückenden Bewaffnung 
wieder in die Anstalt ein — ein Spaßvogel unter den 
Kranken behauptete auch, sie hätten einen Sporn, für 
den zweiten aber Papp im Gehirn, wir können es aber 
nicht verbürgen. Obergenoffa Spainfeiler, „Obsrpfle- 
ger" und vielfacher R at in roten! Angelegenheiten, suchte 
in großer Uniform des republikanischen Schutzbundes 
mit dem Ochsenziemer in, der Hand in und vor der Küche 
die Ordnung zu überwachen. Aber da kam er ungele­
gen: Trotz seines forschen Auftretens und des Ochsen­
ziemers forchten sich die anwesenden Kranken nicht, ihn 
und die andere rote Gesellschaft zu beschimpfen und zu 
bespucken und er wäre wahrscheinlich ein blutiges Op­
fer seines Berufes als DWmacher des republikanischen 
Schutzbundes geworden und hätte sich die „große Me­
daille des republikanischen Schutzbundes mit den Ochsen­
ziemern" erworben, hätten nicht leider die dienstwil­
ligen Pflegepensonen diese klarem KjranLen 'in ihrer 
W ut zurückgehalten. Aber so traurig es auch ist. daß 
sich diese Bediensteten hinreißen lassen, „Hausfriedens­
bruch" zu begehen, in einer öffentlichen Krankenheilan­
stalt sich mit Ochsenziemern (diese sind sonderbarerweise 
am Ende mit einer Verschlußkapsel versehen —zu wel­
chem Zwecke etwa?) und in der kleidsamen Tracht des 
Republikanischen Schutzbundes Ansehen zu verschaffen 
(noch mehr Ochsenziemer sollen abends heimlich einge­
schmuggelt und verteilt worden fein; werden diese viel­
leicht gar gegen die Kranken benötigt?), so heiter ist 
die Kehrseite dieser Geschichte. A uch  d i e s e r  H o h n  
b l e i b t  d e m  r e p u b l i k a n i s c h e n  S c h u t z b u n d  
M a u e r - O e h l i n g  e r h a l t e n .  E s  mußte nämlich 
im Meierhose der Anstalt ein großes Zimmer bereit­
gestellt werden. Da der Oekonom sich nicht verpflichtet 
fühlte, der roten Streikleitung den Zweck dieser Zim­
merbereitstellung zu melden, so sah der republikanische 
Schutzbund, zugleich Streikleitung, die deutschösterrei- 
chische Republik bedroht und stand in Marschadjustie- 
rung mit Ochsenziemern, mit „wasserdichten" Hcßen 
und hoch zu Rad in Bereitschaft, um die vermuteten 
„dreißig Gendarmen" gebührend zu empfangen. Aber 
wer zog ein? Einige Klosterschwestcrn mit Schulkindern 
einer Kochschule!

— Deutscher Turnverein Mindenmarkt. Sonntag 
den 9. August 1925 findet in Vlindenmarkt das dies-

jährige Schauturnen statt. Die umliegenden, Vereine, 
sowie die Bevölkerung ist dazu freundlichst eingeladen.

Euratsfeld. ( H a u s  - u n d  E r u n d b e f i t z e r v e r -  
s a m m l u n g.) Am Sonntag den 5. J u l i  fand im East- 
lotale der F rau  Therese E i  über die Gründungsver- 
sammlung einer Ortsgruppe der Haus- und Grundbe­
sitzer von Euratsfeld und Umgebung statt. Der Vor­
sitzende, Vizebürgermeister Herr Richard Bachbauer, be­
glückte im Rainen der Gemeindevertretung die beiden 
Referenten Herrn Dir. S traßer aus S t. Pölten und 
Herrn E.-R. Haydn aus Amstetten, sowie die sehr zahl­
reich Erschienenen mit herzlichen Worten. Die Ausfüh­
rungen beider Redner wurden mit großem Beifall auf­
genommen. Nachdem zweitens die Gründung einer 
Ortsgruppe einstimmig beschlossen wurde, wurden fol­
gende Herren gewählt: Obmann Herr Josef Kalten- 
brunner, Stellvertreter Herr Ignaz  Schauer, Schrift­
führer Herr Direktor Gustav Vetter, Stellvertreter Herr 
Karl Wagner, Kassier Herr Franz Oberleitner, Stell­
vertreter Herr Roman Bruckner; Ausschüsse die Herren 
Richard Bachbauer, K arl R. v. Olschbaur, Johann  W ag­
ner, Leopold Hilmbauer, Johann  Wagner (Euglumpf), 
Leopold Lehnet, Johann  Zehetgruber (Bürgermeister), 
Leopold Roseneder, Josef Deinhofer, Josef Etlinger, 
Johann Mock und Leopold Panag l (Aufental). Der 
Vorsitzende dankte sodann den erschienenen Referenten 
für ihre trefflichen Ausführungen und schloß die Ver­
sammlung.

A u s  G t. B eter  i. b. A u  und U m gebung.
Markt Aschkach. ( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  

d e u t s c h e n  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n e s . )  Die 
anläßlich der Hauptversammlung des deutschen Männer- 
gesangvereines am 5. J u l i  1925 vorgenommenen W ah­
len hatten folgendes Ergebnis: Vorstand Johann  Freu- 
denthaler, Vorstandstellvertreter Ludwig Dürer, erster 
Chormeister Anion Faffelberger, zweiter Chormeister 
Alois Divingenz, Kassier Josef Hofbauer, Schriftführer 
Josef Preindl, Archivare W alter Strondl, Alois Büh- 
i'inger, Johann Weißensteiner, Sangräte Franz Bruck­
ner, Alois Pilshofer und Engelbert Macho, Fahnen­
junker Josef Dorninger und Josef linden, Reisesäckel­
wart Josef Plaim , Rechnungsprüfer Emil Stohl, Eng. 
Macho, Obmann des Theaterausschusses Emil Stohl.

Seitenstetten. (4 0 - j ä h r .  M a t u r a j u b i l ä u  m.) 
Am Montag den 29. Ju n i  hatten sich hier jene Herren 
zusammengefunden, welche vor vic,r Jahrzehnten am 
hiesigen Stiftsobergymnasium die Reifeprüfung abge­
legt hatten, um in  Erinnerung an die glücklichen Zei­
ten der Jugend einige fröhliche Stunden zu verbringen. 
Von den 23 noch lebenden M aturan ten  hatten sich 18 
eingefunden, und zwar die Herren Dr. M atthäus Burk­
hardt, Direktor i. R. der Landes-Heil- und Pflegean­
stalt Mauer-Oehling; Maximilian Chatmart, Bezirks- 
Vorsteher in Wien; Anton Eindl, P farrer  in Hiirm; 
Konsistorialrat Franz Haimel, Stadlpfarrer in Amstet­
ten; Johann Heuberger, P farrer in Losenstein, Ober­
österreich; Hofrat Josef Höfnet in Korneuburg; Regie­
rungsrat Anton Huemer, Landesoberinspektionsrat i. R. 
in Wien; Doktor Errieft Kraus, Rechtsanwalt in Wien; 
Alois Ktistl, P farrer  in St. M argareten; P a te r  Erem- 
bert Lampesberger, Konviktsdirektor und Professor in 
Seitenstetten: Dr. Moritz P au l,  Werksdirekior in W aid­
hofen a. d. Pbbs; Eugen Ricke-Pußwald, Präsident
i. R. der Postdirektion in Linz; Monsignore Franz Rei- 
ninger, Pfarrer in Markt Haag; Konsistorialrat R u­
dolf Schoiber, P farrer in  Schönberg am Kamp; Rudolf 
Simlinger, ins. Probst und Stadtpfarrer in Krems an 
der Donau; Monsignore Franz W igl, Dechant und 
P farrer in St. Valentin; Rudolf Wöchtl, Pfarrer in 
Vrand-Laaben, und Adolf Zillich, P farrer  in Kirnberg 
a. d. Man?. Abends fand im festlich geschmückten Saale 
des Casthofes Mauerlehner eine kleine Festfeier statt, 
zu der auch die noch lebenden Professoren erschienen 
waren und zwar: P a te r  P iu s  Straßer, P a te r  Augustin 
Plappert, P a te r  Alfons Reftlehner, P a te r  Otto Feh- 
ringer. Ferner hatten sich nebst einigen Stiftskapitula- 
ren noch eingefunden S tiftsab t P a te r  Dr. Theodor < 
Springer, Gymnasialdirektor P a te r  Dr. Anselm S a l ­
zer, P r io r  P a te r  Raimund Lietz und S tiftsarzt Medi­
zinalrat Dr. Leopold Berger. Regieiungsrat Anton 
Huemer, der ehemalige Prim us, hielt die Festrede, auf 
welche in herzlichen Worten S tiftsab t Dr. Springer 
erwiderte. Am nächsten Tage, wohnten die ehemaligen 
Schüler gemeinsam mit den jetzigen in der Studenten­
kapelle einem von ins. Probst Rudolf Sim linger ze­
lebrierten Gottesdienste für die verstorbenen Profes­
soren und Schüler bei. M ittags verließen die Gäste wie­
der unseren lieben Ort.

A u s  W e y e r  unö U m g eb u n g .
Weyer a .d. Enns. ( M o t o r -  u n d  F a h r r a d -  

x e n n e  n.) Die, hiesige freiwillige Feuerwehr veran­
staltete auf der Rennbahn des Herrn Jungreitmayer 
Sonntag den 6. lds. ein Rennen, dessen Reinertrag dem 
Motorspritzenfond zufließt, das bei prächtiger W itte­
rung ohne jeden Unfall verlief. 1. Klaffe. Fahrräder 
mit Hilfsmotoren und Leichtmotorräder bis 125 Kubik­
zentimeter Hubvolumen. 8 Runden, 4800 Meter. 4

rheumatischer, gichtischer und
nervöser A rt .

E in  Versuch überzeugt, p rob ep ac lu n g  in allen A pochclcn.
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Fahrer. 1. P re is  Friedrich Proske, Vertreter der Puch­
werke in Steyr. 2. P re is  Heinrich Proske, Steyr, auf 
Puch. 3. P reis  Josef Freund, Steyr, auf Puch. — 2. 
Klaffe: Motore von 126 bis 175 Kubikzentimeter Hub­
volumen, 8 Runden, 4800 Meter. 6 Fahrer. 1. Preis : 
Friedrich Proske, Steyr, Puch. 2. P re is : Heinr. Proske, 
Steyr, Puch. 3. P re is :  Siegesleitner, Waidhofen, „He- 
kar". — 3. Klasse: Motore von 176 bis 350 Kubikzenti­
meter Hubvolumen, 10 Runden, 6000 Meter, 4 Fahrer.
1. P re is : Adolf Seier, Linz, „Zenith". 2. P re is : Theo­
dor Angele, Linz, „A .J.S ." . 3. P re is : Karl Dunkl, Am- 
stetten, „Diamont". 4. Klasse: Fahrer aus den Gerichts- 
bezirken S tey r  und Weyer, 1. Abteilung: Motore bis 
250 Kubikzentimeter Hubvolumen, 8 Runden, 4800 
Meter, 8 Fahrer. 1. P re is  Friedrich Proske, Steyr, 
„Puch". 2. P re is :  Alois Dixinger, Steyr, „Ariel". 3. 
P re is :  Heinrich Proske, Steyr, „Puch". 2. Abteilung: 
10 Runden, 6000 Meter. Motore über 250 Kubikzenti­
meter Hubvolumen, 4 Fahrer. 1. P re is : Anton Langen- 
steiner, Steyr, „New Hudson". 2. P re is :  Friedrich 
Proske, Steyr, „Puch". 3. P re is : Alois Dixinger, Steyr, 
„A rie l" .— 5. Klasse: Motore über 350 Kubikzentimeter 
Hubvolumen, 15 Runden, 9000 Meter, 4 Fahrer. 1. 
P re is :  Adolf Seier, Linz, „Zenith". 2. P re is :  Anton 
Langensteiner, Steyr, „New Hudson". — 6. Klasse: 
Ueber 1000 Kubikzentimeter Hubvolumen, 15 Runden, 
9000 Meter. 1. P re is :  Adolf Seier, Linz, „Zenith".
2. P re is :  Anton Langensteiner, Steyr, „New Hudson". 
Beste Zeit des Tages Adolf Seier-Linz auf „Zenith", 
9000 Meter, 9 Minuten. — A u t o r e n n e n :  10 R un­
den, 6000 Meter. Ehrenpreis Max H o f m a n n aus 
Purgstall auf „Amilka". — F a h r r a d ,  J u n i o r e n ­
f a h r e n :  3 Runden, 1800 Meter, 26 Fahrer. 1. P re is : 
Adolf Fritsch, Steyr. 2. P re is  a: Karl Schnabl, Höllen­
stein, 2. P re is  b: Preinsr, Weyer. 3. P re is :  Fritz Heyl, 
Losenstein. 4. P re is :  Fritz Cerny, Waidhofen a. d. V.
— S e n i o r e n f a h r e n :  3 Runden, 1800 Meter, 19 
Fahrer. 1. P re is : Franz Heyl, Losenstein. 2. P re is :  
Franz Rollinek, Steyr. 3. P re is : Hermann Großauer, 
Waidhofen a. d. Pbbs. — F a h r r a d l a n g s a m ­
f a h r e n :  ^ R u n b e ,  300 Meter. 1 P re is  Adolf Fritsch, 
Steyr. 2. P re is :  O tmar Schmid, Waidhofen a. d. P.
— Abends fand in I .  Vachbauers Großgasthof die 
Preisverteilung statt, der sich ein gemütlicher Abend an­
schloß, bei dem die Weyrer Musikkapelle, die auch am 
Rennplatz spielte, ihre frohen Weisen ertönen ließ.

A us Gaming und Umgebung»
Göstling. (V e r sch ö n e r u n g s v e  r  e i n.) Die Ur­

laubszeit hat begonnen und es gehen auch die Arbeiten, 
die der Verschönerungsverein für das heurige J a h r  in 
Aussicht genommen, dem Abschlüsse entgegen. Der schöne 
Fußweg zum Bahnhöfe wurde neu hergerichtet, der 
Weg zu den Wasserfällen neu angelegt, ganze Felspar­
tien wurden gesprengt, um die Schönheit der Fälle  von 
neuen Standpunkten aus besser genießen zu können, 
besonders genußvoll ist ein Spaziergang auf dem neu­
angelegten Fußweg auf den oberen Pfarrwaldboden, 
von dem man einen einzig schönen Blick auf den S ta u ­
see der Wiener Wasserkraftwerke genießt. Ueberall 
wurden wieder die Bänke und Tische wie in der Vor­
kriegszeit aufgestellt, unser bekannt schönes Pbbsbad mit 
seinen Anlagen wurde wieder instand gesetzt. P r iv a t ­
wohnungen 'und auch die Gasthöfe sind mit Sommer­
frischlern wieder gut belegt. Durch die neueröffnete Post­
autolinie Weyer-Göstling-Mariazell, Göstling-Hieflau 
und wenn der Wettergott ein Einsehen hat, wird Göst- 
ling heuer den Fremden, Gästen, wie den Durchreisen­
den alles das bieten können, wie die übrigen Orte un­
seres schönen Heimattales, da auch die Wirte alles da­
ransetzen werden, um in Q ualitä t und P re is  des Ge­
botenen den Gast zufrieden zu stellen.

Göstling. ( H ü t t e n e r ö f f n u n g  a u f  d e m  
D ü n n s t e :  n.) Am Vorabend des Sonntags vor P e ­
ter und P a u l  loderte vom Dünnstein ein Freudenfeuer 
frohe Kunde ins Tal hinaus: D as langersehnte Schutz­
haus auf der Wiesenalm (Dürrnstein) ist nun doch fer­
tig geworden. Die Sektion „Pbbstaler" des Deutschen 
und Oesterreichischen Alpenvereines hat in eifriger, nim­
mermüder Tätigkeit den Vau einer Schutzhütte auf dem 
D ü n n  stein durchgesetzt und unter ihrem tatkrästigen 
Obmann Herrn Klose das Werk trotz aller Schwierig­
keiten der Inflationszeit im heutigen Sommer zur 
Vollendung gebracht. Die Ausführung wurde Herrn 
Zimmermeister Gröbl in  Göstling übertragen, der die­
sen Auftrag zur vollsten Zufriedenheit aller daran I n ­
teressierten durchführte. S am stag  abends brachte ein 
Sonderzug die Wiener Mitglieder der Sektion nach 
Göstling. E in  Teil ging noch am selben Tage zur Hütte 
hinauf, die Uebrigen blieben zum Begrüßungsabend, 
den der Gesangverein Göstling den Wiener Bergsteigern 
veranstaltete, im Gasthofe Frühwald. Die frischen 
Almenlieder der Göstlinger Sänger waren ein stilge­
rechtes Vorspiel für die Eröffnungsfeier des nächsten 
Tages. Sonntag  früh ging's auf die Alm. Alle waren 
freudigst überrascht, a ls .das  neue Schutzhaus, zur Feier 
des Tages festlich mit Alpenblumen, bunten Wimpeln 
und Fahnen geschmückt, zwischen den Fichten der Wie­
senalm auftauchte. Um 11 Uhr gruppierten sich etwa 150 
Menschen vor dem Hause, um in dieser stillen Berg­
einsamkeit das Fest der Eröffnung des wohlgelungenen 
Werkes zu feiern. Und es wurde ein wirkliches Fest, 
ein schlichtes, wahres deutsches Bergsteigerfest. Der Ge­
sangverein Göstling sang ernst und andächtig den Chor 
„Das ist der Tag des Herrn", der mächtig von den Berg­
wänden widerhallte. M it  geraden, schlichten Worten 
übergab dann der Bauführer Herr Zimmermeister Gröbl 
der Sektion die Schlüssel des neuen Baues. Als Ver-

tretet des Hauptausschusses des Alpenvereines beglück­
wünschte Herr von Hede die Sektion. Sektionsobmann 
Klose hielt eine schöne Ansprache und erklärte dann 
die Hütte als eröffnet. Frohen Herzens strömte Alles 
hinein in das Haus, um die schmucken Räume zu be­
sichtigen. I m  Notfälle können darin 150 Menschen Un­
terkunft finden. Die Lage ist sehr günstig: man kann 
vom Fenster bei klarem Wetter die Ennstaler Berge 
Buchstein, Reichenstein und Tamischbachturm zu einem 
Bilde vereinigt sehen, das ein rechtes Bergsteigerherz 
höher schlagen läßt. Nach der Besichtigung fanden sich 
fröhliche Gruppen und bei Jodlern und Almerliedern, 
Klampfe und Geige konnte man noch heitere Stunden 
erleben. Abends flammte am Dürrnstein wieder ein 
Feuer auf, das glühte durch den Nebel wie ein fremder 
Planet, der über dem Horizont heraufkommt und gab 
uns im Tale das beglückende Gefühl, daß nun wieder 
ein schönes, reiches Stück N atu r den Menschen, die in die 
Berge wandern, erschlossen ist. Vergheil!

— ( L i c h t b i l d e r v o r t r a g . )  Am Sam stag  den
4. J u l i  d. I .  hielt Ministerialrat Dr. Stepan zu Gun­
sten des Verkehrsverbandes im Saa le  Frühwald einen 
gut besuchten Lichtbildervortrag über Nordamerika 
(Nationalpark). Die vorgeführten Bilder über Gebirgs­
landschaften, Seen, Tier- und Pflanzenwelt, menschliche 
Ansiedlungen waren prachtvoll, die Begleitworte konnte 
der Vortragende recht interessant gestalten, da er das 
Gebiet von seiner zweiten Reise nach Nordamerika aus 
eigener Anschauung kennt. Entsprechende Bilder aus 
den österreichischen Alpen wurden ebenfalls vorgezeigt 
und gaben Gelegenheit zu einem lehrreichen Vergleiche, 
der nicht zu Ungunsten unserer Heimat ausfiel.

Wochenschau.
Die Krankenverficherungsanstalt der Bundesangestell- 

ten ist zahlungsunfähig geworden und mutz, um ihren 
Verpflichtungen nachkommen zu können, die Beiträge 
der Mitglieder um %  Prozent erhöhen.

Das italienische Telephonnetz wurde in Privatbetrieb 
übergeben.

Galizien wurde von einer schweren Ueberschwem- 
mungskatastrophe heimgesucht. Die Ernte ist in den von 
der Ueberschwemmung heimgesuchten Gebieten völlig 
vernichtet. Ungefähr 300.000 Familien in Kleinpolen 
sind obdachlos geworden.

Das rumänische Königspaar hat eine Erholungsreise 
nach Frankreich angetreten.

Nach zwölfjähriger Pause werden in Salzburg wieder 
Hochschulkurse abgehalten, die eine machtvolle Kund­
gebung für die kulturelle und geistige Gemeinschaft der 
Deutschen im Reiche und in Oesterreich sein sollen.

I m  Prozesse gegen die Grünbacher Bergarbeiter, die 
den Bergwerksdirektor Ott schwer mißhandelten, wur­
den 11 Angeklagte zu schweren Freiheitsstrafen verur­
teilt und 39 freigesprochen.

Die Bevölkerungszahl des Deutsckien Reiches beträgt 
nach dem vorläufigen Ergebnis der Volkszählung 63% 
M illionen. Seit dem Jah re  1919 beträgt die Zunahme 
5.6 Prozent.

I n  der Schatzkammer der Peterskirche in Rom wurde 
ein Einbruchsdiebstahl verübt. Die Diebe erbeuteten 
kirchliche Geräte und Weihgeschenke im Werte von drei 
Millionen Lire.

Das fünfstöckige Gebäude des Pickwikklubs in Boston 
(Amerika) stürzte in dem Augenblick ein, als in dem 
Räumen des Klubs gerade der Jahres tag  der ameri­
kanischen Unabhängigkeit gefeiert wurde. 200 Personen 
wurden verletzt, 40 sind bereits ihren Wunden erlegen.

Japan wurde neuerlich durch ein Erdbeben im Be­
zirke Toikori heimgesucht. Zwei Städte wurden voll­
ständig zerstört.

Kronprinz Rupprecht von Bayern und General Her­
mann v. Francois wurden von der Universität Erlan­
gen zu Ehrendoktoren ernannt.

I n  der russischen S tad t Plozk ist eine der größten 
russischen Munitionsfabriken in die Luft geflogen. Ueber 
eine Viertelmillion Kilogramm Dynamit ist explodiert. 
Der Schaden ist außerordentlich groß.

Die Experten des Völkerbundes Dr. Leyton und Prof. 
Rist sind in Wien eingetroffen.

Die Sascha-Film-Gesellschaft hat beschlossen, ihren Be­
trieb wegen ungünstiger Konjunktur und der fiskalischen 
Verhältnisse in Oesterreich, nach Berlin zu verlegen. 120 
Personen werden dadurch arbeitslos.

Der Präfekt von Trient hat verboten, daß Ansichts­
karten von Südtirol mit deutscher oder zweisprachiger 
Aufschrift verkauft werden. S o  sieht die vielgepriesene 
„Freiheit" aus, die uns die Feinde brachten!

Die 45.000 Einwohner zählende S ta d t  Manizales 
(Kolumbien) ist durch eine Feuersbrunst vollkommen 
zerstört worden.

Die Schokoladefabrik Nudin (Schweiz) wurde durch 
eine Feuersbrunst zerstört. Die Vorräte wurden voll­
ständig vernichtet. Der Schaden beträgt 200.000 Schwei­
zer Franken.

Seine goldene Hochzeit feierte der Wiener Schauspie- 
ler^Dr. Rudolf Tyrolt in Salzburg.

I n  der burgenländischen Gemeinde Raidlina, der 
Eeburtsstätte Franz Liszts, ist am Eeburtshause des 
Komponisten eine Reliefgedenktafel enthüllt worden. 
Zur Liszt-Feier hatten sich zahlreiche Vertreter der öster­
reichischen Bundesregierung eingefunden.

Die drei deutschen Studenten Kindermann, Wolscht 
und Dittmar, die unter Anklage stehen, russischen S o w ­

jetstaatsmännern nach dem Leben getrachtet zu haben, 
wurden von dem Gerichte in Moskau zum Tode ver­
urteilt. Die deutsche Regierung hat gegen dieses Ur­
teil Einsprache erhoben.

Durch ein Erdbeben in Kalifornien wurde die Stadt 
Santa Barbara vollständig zerstört. Der Sachschaden 
beträgt 30 Millionen Dollar.

I m  J u l i  1926 wird in Wien vom Deutschen Turner­
bund ein Turnfest veranstaltet, zu dem gegen 40.000 
Turner und Turnerinnen aus Oesterreich, Deutschland 
und den angrenzenden Gebieten kommen werden.

Die deutsche Technische Hochschule in Brünn hat dem 
Professor der Pflanzenphysiologie Dr. Hans Molisch das 
Ehrendoktorrat der technischen Wissenschaften verliehen.

Eeneralkommissär Dr. Zimmermann ist mit seiner 
Gemahlin zum Kuraufenthalt in Pistyan eingetroffen.

Eine direkte Fernsprechlinie Wien—Kopenhagen 
wurde eröffnet.

Der schweizerische Bundesrat hat den Entwurf eines 
Gesetzes zur Vekämvfung der Tuberkulose fertiggestellt. 
Das Gesetz enthält die Anzeigepflicht. Gesunde und 
tuberkulös erkrankte Kfimtstr dürfen nicht im selben 
Haushalt untergebracht sein.

Der Kassier im Innsbrucker Westbahnhof, Jnsp. Ber- 
mann, hat 23.000 Schilling der Kasse nach und nach 
entnommen und sie seinem Freunde, dem Kunstverlags­
direktor Kocholl, zur Verfügung gestellt, der infolge sei­
nes verschwenderischen Lebens in finanziellen Verlegen­
heiten war.

Der Polarflieger Amundsen wurde in Oslo feierlich 
empfangen. Zu Ehren der Polarflieger gab der König 
ein Ealadiner. Amundsen sprach sich für eine Zeppe­
linexpedition aus.

Den Königspokal der Lüfte hat Kapitän B«'rnard ge­
wonnen, indem er die Strecke Croydon—Glasgow— 
Croydon (1350 Kilometer) mit einer Stundengeschwin­
digkeit von 242 Kilometer zurücklegte.

Die ungarische Wahlreformvorlage wurde ange­
nommen.

General Naulin ist zum Oberkommandanten der 
Truppen in Marokko ernannt worden.

Auf der Zeche „Concordia" in Oberschlesisch-Hinden- 
burg ist ein Schacht in einer Ausdehnung von'100 M e­
tern eingebrochen. Zwei Arbeiter konnten nur? als Lei­
chen geborgen werden.

Die Krupp-Werke sind infolge Bargeldmangel in eine 
schwere Krise gekommen.

Die englische Insel Wight, die der Küste von Hamp­
shire vorgelagert ist, wird durch die Wellen des a tlan­
tischen Ozeans derart bedroht, daß sie in steter Gefahr 
ist, in zwei Teile auseinandergerissen zu werden.MKght 
ist a ls Seebad sehr gesucht und zählt gegen 100.000 E in­
wohner.

Anläßlich einer Segelbootfahrt in der Rigaer Bucht 
wurden 23 Jachten von einem Sturm überrascht. E s  
sollen hiebei 50 Segler ertrunken sein.

Verschiedene Nachrichten. \\

Sieben Touristen im Gesäuse erfroren. — Drei dem
Tode nahe.

Die beiden letzten Doppelfeiertage, die für viele Tou­
risten ein willkommener Anlatz für ihre Bergfreuden 
waren, wurden auch einer leider verhältnismäßig 
großen Zahl von Naturschwärmern zum Verhängnis.

Von den in den Bergen des Gesäuses vermißten Tou­
risten haben sieben den Tod gefunden. Vier Wiener 
Touristen namiens Margulies, Wegscheider, Spieglet 
und G lattau sind in der Novdwand des Hochtors er­
froren aufgefunden worden. Am Einstieg zur P la n ­
spitze wurden die Leichen der Beamten der Oesterreichi­
schen Nationalbank Kamillo Schneider (Graz) und Her­
bert Löffler (Wien) aufgefunden, während ihre Beglei­
terin Fräulein  W inter in  vollkommen erschöpftem Zu­
stande nach Estatterboden gebracht wurde. Der Wiener 
Tourist Franz Rohringer ist auf dem Oedstein erfroren.

Die Wiener Bankbeamten Tiefenbrunner und B ar- 
binsky sind auf dem Oedstein ganz entkräftet ange­
troffen und zu Tal gebracht worden.

Die Bergungsarbeiten stellten große Anforderungen 
an die Rettungsabteilungen, die teils von heimischen, 
teils von Wiener und Grazer Touristen unternommen 
wurden.
Stadterhebungsfeierlichkeiten in Langenlois, unserer 

jüngsten Stadt.
Anläßlich der Stadterhebung des l. f. Marktes Lan- 

genlois findet dortselbst am 19. J u l i  1925 eine große 
Feierlichkeit statt, zu der die Vertreter der Bundesre­
gierung und die Spitzen der Behörden ihr Erscheinen 
zugesagt haben, um so das Wiegenfest der S ta d t  in  w ür­
diger Weise zu begehen.

Der Festzugsausschuß, dem die ältesten Langenloiser 
Bllrgerfamilien angehören, trifft unter dem Vorsitze des 
Direktors Emil Fiedler und des Festzugsloiters Lehrer 
Spitzwieser, in emsiger Arbeit alle Vorbereitungen, da­
mit den Festgästen ein entsprechender Empfang berei­
tet werde.

I m  Rahmen des großen historischen Festes wird auch 
eine Weinkost abgehalten, die dem rühmlichst bekann­
ten Langenloiser Tropfen neue Anhänger werben soll. 
Ebenso findet eine Handels- und Gewerbeausstellung 
statt, deren Eröffnung Handelsminister Dr. Schürfs 
vornehmen wird. Dieselbe soll Zeugnis geben von dem 
Fleiße und der Tüchtigkeit des heimischen Handwerkes. 
Die Ausstattung des Festzuges wurde der Wiener
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srürzung hervorriefen. M an war eifrig bestreich irgend­
einen Ausweg zu finden. I n  einem entrüstet tuenden 
Artikel der Wr.-Neustädter „Gleichheit" vom 3. April: 
„Ein gewissenloser Gemeindekassier" betitelt, wurde 
nun der gewesene Gemeindekassier Lehrer Glatz zum 
alleinigen Sündenbock gestempelt, zugegeben, „dag in 
der Gemeindeverwaltung eine geradezu bodenlose 
Schlamperei" geherrscht habe und der Nus nach dem 
S taa tsanw alt  erhoben. Die Heuchelei hat jedoch bald 
ihr Ende gefunden. Der Artikel in der „Gleichheit" 
wurde von der Staatsanwaltschaft zum Anlaß genom­
men, nicht nur über Glatz, sondern auch über den frühe­
ren Bürgermeister Klein und den Vizeiöürgermeister 
Leeb die Untersuchungshaft zu verhängen. Die ohn­
mächtige W ut gegen diese „Gewalttätigkeit der Negie­
rung" richtete sich wieder gegen die Wirtschaftspartei, 
obwohl diese nachgewiesenermaßen wiederholt eine An­
zeige an die Staatsanwaltschaft unter dem Hinweis 
auf die bei der Landesregierung schwebende •'Unter- 
suchung abgelehnt hatte. Ter Wirtschaftspaktes kam es 
eben nicht daraus an, einen öffentlichen Skandal zu 
provozieren und etwa im Cerichtssaal zu prunken. S ie  
stellte einen Abgang an Gemeindevermögen fest und 
verlangte, ohne jemanden persönlich anzuklagen oder zu 
verdächtigen, durch Girr greisen der Landesregierung die 
Wiedergutmachung des Schadens. Nun setzte der ver- 
abscheuungswUrdige Verleumdungsfeldzug in voller 
Schärfe wieder ein. I n  einem Artikel der „Gleichheit" 
wurde das Märchen vom Einbruch in  die Gemeinde­
kanzlei aufgetischt, um die etwas schwankende Volks­
gunst doch noch zu gewinnen. Es  wird in  diesem Artikel 
erzählt, daß schon im Jah re  1923 zwei der jetzigen Ee- 
meindeführer großdeutscher und christlichsozialer F ä r ­
bung mit einigen Spießgesellen nicht nur in den Amts­
räumen (Gemeindestube) eingebrochen seren, sondern 
dort auch die Lade des Vürgermeistertisches aufgesprengt 
und da Rechnungsbelege entwendet hätten, welche den 
Abgang der 35 Millionen erklären könnten. Dia Hirn- 
rissigkeit dieser Unterstellung ist an der Hand amtlicher 
Schriftstücke (Gemeindeprotokolle it. dgl.). leicht zu er­
weisen. Die Erfindung wurde nicht nur in Zeitungen, 
sondern auch in einer öffentlichen Versammlung des N a­
tionalrates Stika ans Hirtenberg um 22. M ai ausge­
nützt ' und zum Gegenstände heftigster Angriffe gegen 
die christlichsozial-großdeutsche Wirtschaftspartei und 
insbesondere gegen Dr. Mühmler gemacht.

Es ist bedauerlich, daß selbst führende Persönlichkei­
ten der Sozialdemokratie in unverantwortlicher Weise 
dir Verhetzuna des Volkes betreiben und Rechtsinsti- 
tu Honen, wie die Gendarmerie, beschimpfen, wo doch ge­
rade diesen Persönlichkeiten mit Rücksicht aus ihr hohes 
Amt eine gewisse Zurückhaltung und Objektivität zu­
gemutet werden sollte. Nebenbei arbeitete aber noch 
eine Schar sozialdemokratischer Agitatoren daran, die 
bürgerliche Gemeindeverwaltung, insbesondere den 
chrrstlichsozialen Bürgermeister und den großdeutschen 
Vizebürgermeister in Amt und Berus unmöglich zu m a­
chen und die erwerbende Bevölkerung zu terrorisieren. 
Verhetzungen von Haus zu Haus — sogar kleine Kin­
der werden in  diesen häßlichen Kamps hineingezogen — 
Boykott, Terror und Strahendemonstrationen. Be­
schimpfung und Verhöhnung auf offener S traße dienen 
diesem Zweck. Die Sozialdemokratie Weißenbachs 
scheut üch nicht, die Arbeitslosen gegen den großdeut­
schen Vizebürgermeister zu hetzen und ihn ganz ent­
gegen der Wahrheit a ls Ärbeiterßeind hinzustellen. I n  
welcher Weise die Bevölkerung eingeschüchtert toistb, 
mag folgendes kleines Beispiel vor Äugen führen:

Einem Weißenbacher Geschäftsmanne gegenüber er­
klärte ein Oberhetzer unverhohlen, die „Arbeiter" wür­
den andauernd die Bevölkerung durch Arbeitslosen­
demonstrationen u. dgl. derart beunruhigen, daß die 
Sommergäste aus dem Orte flüchten und die geschädig­
ten Geschäftsleute sich gegen die neuen Gemeindever­
waltung wenden und die Führer zum Abgang zwingen 
würden. Es ist begreiflich, daß solche Beunruhigungen 
der Bevölkerung und der Sommergäste auch eine schwere 
wirtschaftliche Schädigung für Weißenbach bedeuten. 
Sicher ist, daß durch solche Terrorakte die Arbeitslosig­
keit nicht vermindert, sondern eher vergrößert wird. 
Hand in Hand mit dieser örtlichen Aufwiegelung geht 
die Verhetzung der Bevölkerung durch das sozialdemo­
kratische Organ von Wr.-Neustadt, die „Gleichheit", die 
sich nicht scheut, einzelne Personen in der unverantwort­
lichsten Weise herabzusetzen, zu beschimpfen, in ihrer 
persönlichen und Verufsehre anzugreifen, ohne ihre Be­
hauptungen auch nur im Entferntestenbeweisen zu können.

Die Unterzeichneten stellen daher die Anfragen:
1. I s t  der Herr Landeshauptmann bereit, den vor­

liegenden Tatbestand zum Anlaß der Durchführung 
einer eingehenden Untersuchung zu machen?

2. I s t  der Herr Landeshauptmann bereit, auf Grund 
der Ergebnisse dieser Untersuchung mit allen gesetzlichen 
M itte ln  gegen die Terrorfälle in Weißenbach, welche 
die nicht marxistische Bevölkerung moralisch und w irt­
schaftlich schädigen, aufzutreten?

3. Is t  der Herr Landeshauptmann bereit, die zu­
ständigen S tellen  anzuweisen, daß sie gegen Aufwieg­
ler und insbesondere ortsfremde Hetzer mit der Aus­
weisung vorzugehen haben?

4. I s t  der Herr Landeshauptmann bereit, die S ta a t s ­
anwaltschaft in Wr.-Neustadt auf die „Gleichheit" auf­
merksam zu machen, damit diese veranlaßt werde, ihre 
volksoerhetzende, aufwieglerische, Ruhe und Ordnung 
störende Tätigkeit einzustellen?

5. Is t  die Landesregierung bereit, nach Durchfüh­
rung des Verfahrens gegen die Herren Klein, Leeb und

Glatz die Gemeinde Weißenbach bei der Hereinbringung 
des abgängigen Betrages von 35 Millionen Kronen 
zu unterstützen?

Anfrage
der Abgeordneten Dr. M ittermann und Genossen, be­
treffend die Nichtinkraftsetzung der Verordnung des 
Bundeskanzlers vom 7. M ai, welche die Erweiterung 
des Amtsbereiches des Polizeikommissariates Wr.-Neu­
stadt aus einen Teil der Gemeinden des Neunkirchner 

Bezirkes beinhaltet.
Der Bezirk Neunkirchen ist seit dem Umstürze der 

Schauplatz von Unruhen, welche vielfach schärfere For­
men angenommen haben als anderswo. I m  Jah re  1919 
kam es zu Plünderungen in Neunkirchen und im Fe­
bruar 1920 wurde der Fabriksdirektor Zweifel am 
Hauptplatze in Neunkirchen von Arbeitern über An­
stiftung ihrer Führer halbtot geschlagen. Auch in den 
nachfolgenden Jah ren  ereigneten sich in  Neunkirchen 
wiederholt Ruhestörungen, so z. B. in den Monaten 
März und April 1924, als die Arbeitslosen gegen den 
Leiter des dortigen Arbeitslosenamtes demonstrierten, 
wobei die Teilnehmer offen aufgefordert wurden, diesen 
Funktionär zu überfallen.

S e it Ende des Jahves 1924 hat sich die Lage in Neun­
kirchen, nicht zuletzt infolge der kommunistischen W üh­
lereien, bedeutend verschärft.

Am 23. Dezember 1924 fand am Hauptplatze in Neun­
kirchen eine erregte Arbeitslosenversammlung statt, nach 
welcher die demonstrierenden Teilnehmer vor die Be- 
zirkshauptmannschast zogen und dort unter den heftig­
sten Drohungen die Erfüllung ihrer Forderungen ver­
langten. Wegen der bei dieser Versammlung gehalte­
nen aufreizenden Neben lind ausgesprochenen Drohun­
gen bemächtigte sich der Bevölkerung eine große Beun­
ruhigung, welche am Weihnachtsabend ihren Höhepunkt 
erreichte, umsomehr, als auch die „Rote Fahne" schrieb, 
daß die Bürgerlichen keine ruhigen Weihnachten haben 
würden.

Am 7. April 1925 wurde von den Arbeitslosen am 
Hauptplatze in Neunkirchen unter kommunistischer Füh­
rung eine Versammlung abgehalten. Die Demonstran­
ten zogen aus diesmal zur V e z i r k s h a  u p t m a n n - 
s c h a f f  und umstellten das Gebäude derselben. Die von 
ihnen zum Bezirkshauptmanne entsendete Deputation 
verlangte die sofortige Vewiligung ihrer Forderungen, 
unter andern die ein einmalige Zuwendung des B etra ­
ges von 100.000 Kronen für jeden Arbeitslosen, und 
erklärte, daß sich die Demonstranten vor Erfüllung die­
ser Forderungen nicht entfernen würden. Erst nach un­
gefähr 3 S tunden gelang es, die Arbeitslosen zum Aus­
einandergehen zu bewegen. An diesem Tage wurden 
auch die Insassen der durchfahrenden Automobile von 
den Demonstranten belästigt.

Am 10. April 1925 fand neuerdings eine große Ar- 
beilslosenversammlung in Neunfachen statt, bei wel­
cher beschlossen wurde, Aufmärsche vor der Bezirkshaupt- 
mannschaft zu wiederholen, dieselben jedoch geheim zu 
organisieren, damit vorher keine Gendarmerie zusam­
mengezogen werden könne.

Weiters sei die Zusammenrottung von ungefähr 150 
Arbeitern am 27. M ärz 1925 in Wimpassing erwähnt, 
welche den sozialdemokratischen Betriebsrat Spielbichler 
mißhandeln wollten, sodaß ein beträchtliches Cendar- 
merieaufgebot einschreiten mußte.

Es sei ferner noch an die Aussehen erregenden Vor­
fälle in Grünbach am 14. Jän n e r  d. I .  erinnert, bei 
welchen Betriebsdirektor Ott schwer mißhandelt wurde.

Diese Vorfälle haben nicht nur eine stetige Erregung 
der Bevölkerung, sondern auch eine e r n s t l i c h e  B e ­
h i n d e r u n g  d e r  V e r w a l t u n g s t ä t i g k e i t  
d e r  d o r t i g e n  B e z i r k  s h  a u  p t  M a n n s c h a f t  
zur Folge und sind geeignet, den Glauben an die S taa ts -  
autoritüt zu untergraben. Deshalb wurde am 7. M ai 
d. I .  durch eine Verordnung des Bundeskanzlers die E r­
weiterung des Polizeirayons über Antrag des Vezirks- 
hauptmannes von Neunfachen und der n.-ö. Landes­
regierung, welche sich angeblich der Zustimmung aller 
Parte ien  versichert hatte, verfügt. Bereits am 12. M ai 
nahm die Wr.-Neustädter „Gleichheit" in heftiger Weise 
gegen die Verordnung Stellung und kündigte m it den 
Worten „aus der Erweiterung wird nichts" die Zurück­
ziehung der Verordnung an. Tatsächlich wurde die Ver­
ordnung auch zurückgezogen, bezw. das Inkrafttreten der­
selben nicht verfügt. Die Verfügung des Herrn Landes­
hauptmannes wird >in der Oeffentlichkeit nicht verstan­
den. Die Erweiterung des Polizeirayons schmälert die 
Rechte der einzelnen Gemeinden in keiner Weise. Dage­
gen sind die Vorteile dieser Kompetenzerweiterung, die 
auch mit Mehrauslagen nicht verbunden ist, sinnfällige. 
Sie hätte vor allem die Führung eines geordneten 
Meldewesens zur Folge, |if>er dessen Wichtigkeit, an 
staatspolizeilicher, fremdenpolizeilicher und sicherheits­
polizeilicher Hinsicht kein Zweifel herrscht. Es  ist auch 
klar, daß eine bedeutende Beruhigung der Bevölkerung 
eingetreten und der Bezirkshauvtmannschaft eine objek­
tive Handhabung der Vermaltungstätigkeiit gewähr­
leistet worden wäre.

Die Unterzeichneten stellen daher die Anfragen:
1. I s t  der Herr Landeshauptmann bereit, alle jene 

Gründe bekanntzugeben, die ihn dazu veranlaßten, die 
Verordnung des Bundeskanzlers vom 7. M ai nicht in 
K raft treten zu lassen?

2. Is t  der Herr Landeshauptmann bereit, die Ver­
ordnung unverzüglich in Kraft zu setzen, was zweifellos 
eine Beruhigung des Bezirkes zur Folge hätte und vor 
allem bewirken würde, daß die Bezirkshanptmannfchaft, 
die unter dem unerträglichen Drucke der Straße steht,

ihre vielseitige Verwaltungstätigkeit objektiv und in 
Ruhe abwickeln könnte?

Anfrage
der Abgeordneten In g .  Scherbaum und Genossen, be­
treffend den Abbau der Parallelklassen an der Tech­

nisch-gewerblichen Bundeslehranstalt in Mödling.
Dem sicheren Vernehmen nach, sollen an der Technisch- 

gewerblichen Vundeslehranstalt in Mödling die P a ­
rallelklassen aus Ersparungsgründen aufgelassen wei­
sen. Ausgehend von der Tatsache, daß wir in Nieder­
österreich leider viel zu wenig technische gewerbliche 
Lehranstalten haben, muß ein Abbau von Klassen an 
den bestehenden Lehranstalten als eine große Schädi­
gung der Ausbildung unserer Jugend angesehen wer­
den. Der Klassenabbau ist vor allem deshalb unbe­
greiflich, weil die bisher bestehenden Klassen nicht nur 
ausgenützt, sondern geradezu überfüllt sind. Die tech­
nisch-gewerblichen Lehranstalten ■find es, welche un­
serem Gewerbe und unserer Industrie jene gut vorge­
bildeten Kräfte zuführen, die Oesterreich in dem heuti­
gen schweren Wirtschaftskampse dringend benötigt.

Daher richten die Unterzeichneten an den Herrn Lan­
deshauptmann die Anfrage:

Is t  der Herr Landeshauptmann bereit, gegen den 
beabsichtigten Abbau der Paralellklassen an  der tech­
nisch-gewerblichen Lehranstalt in Mödling aufzutreten 
und dadurch eine schwere Beeinträchtigung unserer ge­
werblichen Jugend zu verhindern?

Anfrage
der Abgeordneten In g .  Sch erb a um und Genossen, be­

treffend Zigeunerplage im Vbbstale.
Da im laufenden Sommer aus bäuerlichen Kreisen 

immer mehr Klagen über die große Zigeunerplage im 
Pbbstale  einlaufen, stellen die Unterzeichneten an den 
Herrn Landeshauptmann die Anfrage:

Is t  der Herr Landeshauptmann bereit, den ihm un­
terstellten Organen entsprechende Anweisungen zu ge­
ben, um die Bezirke Niederösterreichs von der Zigeu­
nerplage zu befreien und dahin zu wirken, daß die 
bodenständige Bevölkerung in ihrem Besitze nicht ge­
schädigt w e r d e ? ---------------

G w W e u t f c h e  V o l k s y a r t e ! .
Verdiente Auszeichnung eines großdeutschen Arztes.
Bundespräsident Dr. Hainifch hat dem Gemeindearzt 

in Weißenbach ct. d. Triesting Dr. M  ü h m ! e r den 
Titel eines Medizinalrates verliehen.

Dr. Mühmler wurde im Jah re  1870 in  Preußisch- 
Schlesien geboren. Seine M utter, eine gebürtige S te i­
rerin, zog es so mächtig in ihre grüne Steiermark, daß 
sich die Familie bald nach der Geburt Mühmlers ent­
schloß, ihren Wohnsitz mach M arburg in Steiermark zu 
verlegen. Dort verlebte Mühmler seine ersten Jugend- 
jahre, besuchte die Volksschule und absolvierte das Gym­
nasium. Der Aufenthalt in dem von den Slovenen 
national hart bedrängten M arburg war für seine na­
tionale Einstellung bestimmend. An der Wiener Uni­
versität betrieb er medizinische Studien und promo­
vierte im Jah re  1895 zum Doktor der gesamten Heil­
kunde. Es  folgten nun Ja h re  der praktischen Berufs­
arbeit im Elisabethspital in Wien. Nach kurzer P r iv a t ­
praxis in Wien folgte Dr. Mühmler im Oktober 1898 
einer Berufung als Gemeindearzt nach Weißenbach an 
der Triesting, das ihm zur zweiten Heimat wurde.

I m  Lause der Jah re  wurde ihm auch die Bahn- 
arzten- und Krankenkassenarztensstelle verliehen. Der 
Bevölkerung Weißenbachs war Dr. Mühmler in der 
Zeit vor dem Kriege nicht nur ein aufopfernder Arzt, 
er galt seinen engeren Heimatsgenossen als wahrhaf­
ter Freund, dem alles wegen seiner persönlichen Eigen­
schaften zugetan war. Besondere Verdienste erwarb sich 
Dr. Mühmler in den Kriegsjahren. Zunächst wurden 
in Weißenbach selbst 50 Betten für Verwundete ein­
gerichtet, denen bald 50 weitere Betten in der Nachbar- 
gemeinde Altenmarkt folgten. Dr. Mühmler glaubte 
dem Vaterlande, das ihn nicht unter die Fahnen rief, 
in dieser Weise seine Schuld abtragen zu müssen. I n  
rastloser, hingebungsvoller Tätigkeit, widmete er sich 
der Pflege der Kriegsbeschädigten, keinen Lohn und 
keinen Dank von den vorgesetzten Behörden heischend. 
Es fei besonders darauf hingewiesen, daß diese chari- 
tative Tätigkeit Dr. Mllhmlers einzig und allein durch 
die Unterstützung seieer F rau  ermöglicht wurde. S ie  
war es, welche überall helfend zugriff, die mit ihm 
Krankenpflegerinnen unterwies und die wirtschaftliche 
Leitung der Notspitäler selbst übernahm. Nach dem 
Kriege wurde Weißenbach von einer Typhusepidemie 
heimgesucht. Dem energischen, sachkundigen Eingreifen 
Dr. M ühmlers ist es zu danken, daß der Seuche ohne 
nennenswerte Opfer Einhalt geboten werden konnte.

So steht Dr. Mühmler seit 26 Jah ren  im öffentlichen 
Gemeindedienste und hat seinen Mitmenschen nur Gu­
tes erwiesen, was auch wiederholt in Belobungen der 
vorgesetzten Behörden Anerkennung fand.

Nach dem Umstürze wurde Dr. Mühmler, der ja Zeit 
seines Lebens als national Denkender in  den verschie­
densten nationalen Vereinen sich betätigt hatte und 
viele Jab re  auch im Eemeinderate Weißenbach tätig 
war, die Zielscheibe gehässigster Angriffe. Es ist für 
uns eine Genugtuung, an  dem gleichen Tage, an  dem 
sich die P arte i  veranlaßt sah, gegen das hetzerische Trei­
ben in Weißenbach öffentlich S tellung zu nehmen, fest­
stellen zu können, daß die Verdienste Dr. Mübmlers 
trotz aller Angriffe, Verleumdungen und Herabsetzun­
gen ihre gebührende Anerkennung gesunden haben.
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W M M N i l M M r  M e t t e n .
Lehrausslu^ na* Admont.

Den althergebrachten Bauernfeiertag der Sonnen­
wende benützte die Bauernkammer Amstetten zu einem 
Ausfluge nach Admont, der ebenso fachlicher Fortbil­
dung als  auch der Erweiterung der volks- und heimat­
kundlichen Kenntnisse wie nicht minder durch den An­
blick der reizenden Gesäuse- und erhabenen Bergland­
schaft edlem Vergnügen und Bereicherung mit Eemüts- 
werten dienen sollte. M it dem Frükuug vor 4 Uhr 
wurde von Amstetten die Fahrt in eigenen Waggons 
angetreten. Die Teilnehmer, 120 an der Zahl, der 
Hauotsache nach aus dem Amstettner Bezirke, aber auch 
aus dem Haager Bezirke und der Umgebung von Asch­
bach waren zum größten Teile Bauernsöhne, welche 
die landwirtschaftlichen Fortbildungskurse besucht hat­
ten, Bauern selbst und auch bei 25 Bauersfrauen und 
Muuchen vom hauswirtschaftlichen Winterkurse in der 
Klosterschule zu Amitetten. Unter anderen war auch 
Kammerobmann Latschenberger, Eenossenschaftsobmann 
Fehringer von Aschbach Hosrat Dr. Dobrovsky, Oeko- 
nomierat Kroneder, hochw. Herr P farre r  Hilber von 
Markt Ardagger Lehrer Herbst von Amstetten und meh­
rere Kammerräte in der Reisegesellschaft. Beim Ver­
lassen des Zuges in Gesäuseeingan - erwarteten Herr 
Fachlehrer Steinberger und Landes-Pflanzenbauinspek- 
tor Stadler die Schar und geleiteten sie zur Alpwirt­
schafts- und Haushaltungsschule Erabnerhof. Am 3iele 
anaelangt begrüüte Herr Direktor Hamann die Amstett­
ner a ls  liebe Bekannte vom Vorjahre und von der an­
läßlich der Zuchtviehschau in Amstetten dahin und nach 
Aschbach gemachten Exkursion der Erabnerhofschule, er- 
leuterte kurz die Verhältnisse in 'Schule und Wirtschaft 
und ersuchte bei der Beurteilung des zu Sehenden stets 
zu bedenken, daß die Schule sich nur von den Eingängen 
aus der Wirtschaft erhalten mutz, was gewiß von tüch­
tigen Wirtschaftern zeigt, aber kaum überall für den 
Schulbetrieb förderlich wäre. Ein Gang durch den gan­
zen Betrieb zeigte die sehr anerkennenswerte Einstel­
lung des Ganzen auf die Bedürfnisse und Eigenart des 
bäuerlichen Hofes nud Haushaltes. Recht nett, einfach 
und schön ist alles, was im Hause der Arbeit, der E r­
holung oder Erbauung zu dienen bestimmt ist. Die 
gute alte S itte , echtes Bauerntum, ist sehr ansprechend 
hier gepaart mit den Errungenschaften neuzeitlicher 
Wissenschaft und Technik. Die Bauerntöchter des K ur­
ses finden hier keine Verhätschelung, aber werden gut 
in den harten und verantwortungsvollen Pflichtenkreis 
der Bäuerin eingeführt. Die Kost ist unter Anwendung 
der Kochkiste bereitet, billig aber nahrhaft, wie das 
blühende Aussehen der Anstaltsbewohner zeigte. Auch 
in der Tracht leistet die Schule mustergültiges: Die 
Mädchen fertigen sich selbst die altdeutsche Dirndlklei­
dung einschließlich des goldbestickten Häubchens mit den 
langen Bändern. Alles ist so kleidsam, zweckmäßig und 
hübsch, daß man nur wünschen kann, daß die junge 
Bauevngeneration wiederum auch in der Kleidung zum 
selbstbewußten Bauerntum  einer größeren Vergangen­
heit a llüberall zurückkehre. Wie armselig, geistlos 
nimmt sich dagegen die Kleidung vieler sogenannter 
moderner Bauerntöchtev in Nachäffung großstädtischer 
Modetorheiten aus! Hier könnten und sollten die Haus­
haltungsschulen des ganzen Bundesgebietes der guten 
alten S it te  wieder mehr Geltung verschaffen. Vom 
Fleiß der Schülerinnen zeugten auch der Keller voll 
feiner Obstkonserven und die Handarbeitenausstellung. 
Daß hier nicht, trotz allen Fortschrittes, sozusagen der 
Bauer vom Oekonomen verdrängt wird, ist wohltuend. 
Auch die Schüler werden zu tüchtigen Arbeitsbauern 
ausgebildet. Eine Gruppe war eben daran, mit einem 
Stiergespann Fuhrwerk zu verrichten. Rach eingehen­
der Besichtigung hielt Herr Kammerobmann.eine kurze 
Ansprache, die er in ein dreimaliges Hoch auf die Erab- 
nerhofer ausklingen ließ. Die Dirndl gaben noch einige 
Volkslieder zum Besten, worauf unter den Klängen der 
Ausflugskapelle nach Admont marschiert wurde. Die 
großartige Stiftswirtschaft offenbarte vieles für den 
Flachlandbauer Neues in Hof und S ta l l .  Nach einer 
Mittagspause wurde die Bundesoersuchswirtschaft, für 
Moorkultur und Wiesenbauschule besucht. Eine ehemals 
ganz ungenützte Fläche ist daselbst in längerer emsiger 
Arbeit zu einem Mustergute umgebildet worden. Fach­
liche Führung und Erläuterung gaben guten Einblick 
in dieses einzigartige Unternehmen. Eine reiche Lehr­
mittelsammlung, Museum, alle möglichen Maschinen 
und Geräte, ein ganz neuzeitlich eingerichteter S ta l l  
mit kurzen Ständen, elektrische Melkmaschine, Gülle- 
anlage mit motorischer Auspumpvorrichtung, in Schläu­
chen den flüssigen Dung bis auf die Wiesen führend, 
und nicht zuletzt vorzügliche Fachlehrkräfte geben hier 
beste Gewähr für eine gute Ausbildung der B auern­
burschen an  der Wiesenbauschule. Besonders bestaunt 
wurde die mustergültige Bodenbearbeitung durch den 
Bodenfräser. Dadurch kann die Ueberführung der mit 
Krummholz bewachsenen Moore in hochwertige Kunst­
futterflächen ganz wesentlich beschleunigt werden. Rach 
Eintragung ins Gedenkbuch wurde Abschied genommen 
und die Besichtigung der Wirtschaft des Herrn Hartl in 
Wolfsbach vorgenommen. F rau  Hartl, eine biedere 
Bäuerin , gab Aufschlüsse all den vielen Fragestellern, 
welche wissen wollten, wie Herr Hartl zu seiner so 
mustergültigen wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit ge­
langt ist. S e in  Bestand an ausschließlich hochwertigen 
iKühen der Murbodner Rasse zeigte, daß jede Rasse durch 
eine zielbewußte Züchtemrbeit hoch gebracht werden

kann. Mittlerweile war es später Nachmittag gewor­
den. Der Rückweg nach Admont zeigte durch die bessere 
Aussteuerung diese Perle des Ennstales im schönsten 
Nahmen seiner trotzig niederschauenden Cesäuseberge. 
Freilich, die Haller M auern gefielen sich diesmal besser 
in einer beständigen Wolkenhaube. I m  Rücken lag das 
liebliche Frauenberg, dessen Besuch leider die Zeit nicht 
mehr erlaubte. Gekrönt sollte der Ausflug werden durch 
den Besuch der zweitgrößten Bibliothek Oesterreichs, 
wie sie das S t i f t  Admont besitzt, und sein naturkund­
liches Museum. Bereitwilligst wurde unentgeltlich bei­
des gestattet und unter kundiger Führung wurden die 
Kulturschätze jahrtausendlangen Schaffens und Vehü- 
tens bewundert. Der Prachtbau der Bibliothek enthält 
außer 94.000 Büchern und Handschriften, sehr wertvolle 
Gemälde und die großartigen Holzschnitzereien S tum ­
mels über die vier letzten Dinge. Das reiche Museum 
ließ die Besucher die Müdigkeit des Tagesmarsches fast 
vergessen, so sehr zog es sie in seinen Bann. Gesättigt 
mit reichen und"schönen Eindrücken, nach gemütlichem 
Verweilen im Stiftskeller, zog die frohe Ausflügler­
schar unter flotten Märschen zum Bahnhof. Beim ein­
brechenden Dunkel .während mancherorts die Johann is­
feuer zum Himmel loderten, ging es in die liebe Hei­
mat. Rudolf K r o n b e r g e  r.

Wiesengerätevorführung
veranstaltete die Bezirks-Bauernkammer Amstetten am 
Sam stag den 20. Ju n i  auf dem Nennbahngelände in 
Amstetten. Teilnehmer, Bauern, Burschen der Fort­
bildungskurse und mehrere Gutsbesitzer hatten sich aus 
Rah und Fern in einer Anzahl von fast hundert einge­
funden. Kammerobmann Latschenberger und Pflanzen- 
bau-Ausschußobmann Oekonomterat Kroneder sprachen 
einleitend über die Bedeutung des Wiesenbaues, , die 
Pflege alter und neuer Wiesen, Verbesserung alter 
Wiesen durch Einsaat der fehlenden Gräser in die durch 
gute Geräte etwas geöffnete Grasnarbe, Wiesenbearbei­
tung zwecks Erleichterung des Eindringens der Dung- 
stoffe und der Atmosphärilien, Entfernung des Mooses 
und Ebnung der Flächen. Die hiezu dienlichen Geräte 
wurden in reicher Auswahl von der Firma Hugo Ttin- 
nes in Wien beigestellt und im Betrieb vorgeführt, so 
daß sich jedermann an Ort und S telle  ein Bild der Ar­
beitsweise und Leistungsfähigkeit machen konnte. Drei 
Herren der F irm a S tinnes  erteilten über die Preise 
Auskünfte. Der Wiesenhobel, für unebene Flächen 
nötig, um die Mäharbeit nicht durch Ameisen- und 
Maulwurfshiigel zu behindern, eine Tiefschnittwiesen­
moosegge, eine gewöhnliche Wiesenmoosegge, ein Wie­
senskarifikator, ein Wiesenschälriefer, ein „Matouch"- 
Wiesenentmooser und ein „Rapid"-Wiesenentmooser a r­
beiteten zur mehr oder minder großen Zufriedenheit. 
Besonders dev „Rapid" fand vielen Gefallen. Für die 
Beschaffung solcher Maschinen empfiehlt sich die Bildung 
von ortsweisen Genossenschaften oder der Leihbetrieb 
durch größere Genossenschaften.

t e i M u n g  lento. M m -M M iiiW lm sk .
Für n.-ö. Volks- und Bllrgerschullehrer wird während 

der Zeit vom 3. August bis 5. September 1925 an den 
landwirtschaftlichen Lehranstalten in Edelhof, Weigels­
dorf, Mödling und Laa a. d. Th. je ein ländlicher Aus­
bildungskurs veranstaltet, der den Zweck hat, den Teil­
nehmern ein solches Verständnis für die bäuerlichen und 
landwirtschaftlichen Verhält niste zu vermitteln, daß sie 
imstande sind, den Unterricht an den ländlichen Volks­
und Bürgerschulen auf die Verhältnisse einzustellen und 
den Unterricht in den allgemeinen Gegenständen an 
landwirtschaftlichen Fortbildungskursen und ländlichen 
Fortbildungsschulen mit Erfolg zu erteilen. Zu diesen 
Kursen werden in erster Linie definitive Lehrer mit 
einem Alter von 25 bis zu 45 Jah ren  zugelassen, die 
sich verpflichten, sich nach Absolvierung des Kurses auf 
den genannten Gebieten bereitwillig zu betätigen. Die 
Kursteilnehmer erhalten ohne Entgelt Unterricht, Un­
terkunft und einfache Verpflegung, während sie für die 
Reisekosten, Lernbehelfe und Exkursionen selbst aufzu­
kommen haben. Hiezu verleiht ihnen die n.-ö. Land­
wirtschaftskammer auf Ansuchen je nach ihrer Bedürf­
tigkeit und Entfernung vom Dienstorte Handstipendien 
zu 20 bis 30 Schilling. Die an die ne-ö. Landes-Land- 
wirtfchaftskammer in Wien zu richtenden Gesuche sind 
bis längstens 15. J u l i  1925 beim zuständigen Bezirks­
schulräte zur Weiterleitung an den Landesschulrat für 
Niederösterreich einzubringen.

Verkehrsverband Bbbstal.
Postautolinie Göstling—Hieflau. Einzig schön war 

die feierliche Eröffnungsfahrt von Hieflau nach Eöstling 
am 26. J u n i ,  an der bei 30 Gäste von ausw ärts  teil­
nahmen mit den Spitzen der, Postbehörden, politische 
Amtsleitern usw., deren Namen bereits in  der vorigen 
Nummer veröffentlicht wurden. I n  Hieflan Begrüßung 
durch die Gemeindevertretung und gemeinsames M it­
tagmahl, worauf die Abfahrt nach Lainbach erfolgte, 
wo die Autos mit Musik empfangen wurden, Herr 
Bäcker Moser eine Begrüßungsansprache an die Festteil­
nehmer hielt, Herr Busenlehner einen herrlichen Lut­
tenberger kredenzte, worauf bis Gams die Weiterfahrt 
erfolgte, Böllerschüsse, Willkommpforten und die Ver­
treter von Gemeinde, Schule entboten ihren Gruß, nach 
einer kurzen Jause bei Fallm ann wurde ein Abstecher 
in die herrliche Klamm „Die Not" unternommen, dann

Charwart ein Ehrentrunk vorzüglichen Wachauerwei- 
ncs. I n  Lassing gestaltete sich der Empfang besonders 
herzlich. Tic Schuljugend war aufgestellt, die Feuer­
wehr, zum Empfange hatten sich aus Eöstling der B ür­
germeister Fahrnbcrger und zahlreiche Eemeinderäte, - 
der Obmann des Ortsausschusses des Verkehrsverban­
des Fritz Hofer eingefunden, In g .  Staudinger d. I .  und 
Schulleiter Diemberger hielten am Kirchenplatze eine 
Begrüßungsansprache, auf die Ministerialrat In g .  Alt­
mann erwiderte. Die Schulkinder überreichten den 
Gästen schöne Alpcnblumcnsträußchen. I n  vier Autos 
fuhren die Gäste nun durch das schöne Göstlingtal und 
unter Böllerschüssen in den reich geschmückten Ort ein, 
wo am Kirchenplatze die Feuerwehr unter Kommando 
des Hauptmannftellvertreters Erasberger aufgestellt 
war und ein kurzer Empfang stattfand.

An die Begrüßung schloß sich eine Tagung des Ver­
bandes, an der sämtliche Gruppen vertreten waren. E s  
wurde beschlossen, an die Landesregierungen und den 
Bund wegen Umlegung der S traße am Zellerrain heran­
zutreten und findet in dieser Angelegenheit am S am s­
tag den 18. J u l i  in Mariazell eine Jnteressentenver- 
sammlung hat, zu der die Vertreter obiger Stellen  er­
scheinen werden. Weiters wurde dankbarst zur Kennt­
nis genommen, daß der Herr Landeshauptmann Dok­
tor Buresch den Herrn Bundespräsidenten Dr. Harnisch 
zu einer Vereisung unseres Gebietes mit den Landes­
hauptleuten von Oberösterreich und Steiermark anregen 
wird und wurde der Geschäftsführer des Verbandes mit 
ging es weiter nach Palfau , Mendling, Lasting, über­
all Willkommgrüße, in Mendling beim Mcndlingwirt 
den Vorarbeiten seitens der n.-ö. Landesregierung be­
traut. Eine Reihe von Verbesserungen im Autover­
kehre wurden angeregt und die Herabsetzung der F ah r­
preise sür die -einheimische Arbeiterbevölkcrung ange­
regt, Wünsche, die den anwesenden Vertretern der Ee- 
neraldirektion für Post- und Telegrafen sowie der Post- 
direktion unmittelbar übermittelt werden konnten.

Der Festabend, der im Saale  Frühwald stattfand, 
erfreute sich eines Massenbesuches. Der Obmann des 
Ortsausschusses Fritz Hofer begrüßte die Vertreter der 
Generaldirektion, die Ministerialräte In g .  Altmann 
und Dr. Stejskal, von der Postdirektion Wien Hofrat 
Leopold Walzet, Postdirektion Linz Vizepräsident'Lud­
wig Stark, Postdirektion Graz Vizepräsident Dr. Resch 
und Hofrat Dr. Sautermeister, von der Postkraftwagen­
leitung Oberbaurat In g .  Klee, von der Bezirkshaupt- 
mannschaft Amstetten Hofrat Dr. Willfort, Scheibbs 
Dr. Meiffer mit Frau, vom Landesverband für Frem­
denverkehr Steiermark Kanzleirat Rückl, der Alpinen 
Montangesellschaft Eisenerz In g .  Karl Wank, der Lan­
desregierung Ob.-Vaurat Haschet, die Bürgermeister 
von ^Hieflau Jos. Brunner, von Eöstling Fahrnberger, 
des Fremdenverkehrsvereines Waidhosen Obmann Hier­
hammer, die Vertreter des Verbandes von Weyer Fin.- 
R a t Dr. Seitz und Bahnbeamten Jatontschitsch, Oppo- 
nitz In g .  Pieslinger, Lehrer Eutenbrunner, Gastwirt 
Siedl, Höllenstein S taa tsbahnra t  Glöckl, Rud. Brunn- 
steiner, Rettensteiner und Pachinger, vom Gams F a ll­
mann, S t .  Georgen a. R. Oberlehrer Pürgy und Gast­
wirt Tazreiter, Hieflau Hotelier Eggl usw. Zahlreiche 
Begrüßungsschreiben und -Telegramme waren einge­
langt unter anderen vom Herrn Bundespräsidenten und 
von: Herrn Generaldirektor Hoheisel.

I n  treffenden Worten sprach Bürgermeister F ah rn ­
berger den Dank der Gemeinde und gesamten Bevölke­
rung den leitenden M ännern der Generaldirektion und 
der Postdirektion aus, worauf M inisterialrat In g .  Alt- 
mann dankte und den Wunsch aussprach, daß die neu­
errichteten Linien der gesamten Bevölkerung zum Segen 
gereichen mögen. Der Vertreter der Vezirkshauptmann- 
schaft Scheibbs Dr. Pfeiffer begrüßte namens seiner 
Behörde die neuen Linien, als Vertreter des Landes 
Niederösterreich gab Oberbaurat In g .  Haschet das Ver­
sprechen ab, daß das Land alles aufbieten werde, um 
den Zustand der S traßen  zu verbessern. M inisterialrat 
Dr. S tepan  sprach namens des Verbandes und dankte 
für das neue Volksverkehrsmittel, richtete aber auch an 
die Bevölkerung die Bitte, alles daranzusetzen, daß die 
Reisenden und Fremden in unseren schönen Tälern sich 
wohl fühlen mögen.

Die Sänger und Sängerinnen Eöstlings erfreuten 
die Anwesenden mit prächtigen Liedern, viel gefeiert 
wurden Herr Jatontschitsch aus Weyer und Hofrat Leo­
pold Walzel aus Wien, die den Abend durch schöne 
Lieder- und mundartliche Vorträge verschönerten.

Autolinie Göstling—Hieflau. Das Postauto ist täg­
lich von Einheimischen und Fremden derart besetzt, daß 
oft viele Reisende zurückbleiben müsten. Fernveisende 
haben den Vorzug. Abfahrt des Autos Eöstling, B ahn­
hof, um 10.10, Ankunft Hieflau 12.30, Rückfahrt von 
Hieflau 14.50, an Eöstling 16.40, überall Zugsanschluß. 
Besonders bequem ist die Linie für den Besuch des Hoch- 
kars, in P a lfau  ist Anschluß an  das Auto Eroß-Reif- 
ling—Wildalpen— Mariazell.

Führer „Zwischen Enns, Pbbs und Salza". Eine 
Reihe von M itarbeitern haben sich mit ihren Arbeiten 
bereits eingestellt. Prof. Dr. Goldbacher, Steyr, Dok­
tor Fried, Waidhofen, In g .  Riesberger, Gußwerk usw. 
An Subventionen bewilligten bisher für die Versendung 
von Propagandabüchern: Sparkasse Waidhofen 300 Sch., 
Verkehrsverband-Ortsausschuß Höllenstein 150 Sch., 
Gams 100 Sch., Opponitz 100 Sch., Gemeinde Göstling 
100 Sch.

Geschäftsführung des Verbandes. Der Geschäftsfüh­
rer des Verbandes Herr M inisterialrat Dr. Eduard 
Stepan befindet sich bis anfangs September in Eöstling.
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Firma Lambert Hofer übertragen, während Handels-* 
kammervat Richter aus  Krems feine künstlerische Bei­
hilfe in der uneigennützigsten W ei^ zur Verfügung ge­
stellt hat. Ebenso hat ver Verwalter des Langenloiser 
Museums, das nebenbei bemerkt eine Sehenswürdig­
keit äst, in mühevoller und unermüdlicher Arbeit die 
45 Stadtwappen Niederöfterreick's in der geschmackvoll­
sten Art zur Ausführung gebracht.

Einfuhrverbote in Polen.
Die politische Regierung hat mit Gesetzeskraft vom 27. 

ds. M. eine Reihe von Einfuhrverboten erlassen; diese 
Verbote richten sich jedoch nur gegen jene Staaten, 
welche ebenfalls die Einfuhr polnischer W aren ver­
bieten. Von dem Verbots sind unter anderem betroffen: 
Pelzfelle, Schuhe, Lederhandschuhe, Taschner- und Ga­
lanteriewaren >aus Leder, Taschner- und Riemerwa­
ren, Möbel, Porznllanwaren, Gummireifen u. -schlauche, 
Seifen, Personenautos, Karosserien für Personenautos, 
Schreib- und Rechenmaschinen, Wirk- und Strickwaren 
uller Art, Vorhänge, Spitzen und Stickereien, Wäsche 
und sonstige Konfektionsware, Hüte, Schirms sowie G a­
lanterie- und Spielwaren. Dieses Einfuhrverbot er­
streckt sich auf W aren österreichischer Herkunft nicht, doch 
müssen Sendungen, welche W aren vorgenannter Art be­
inhalten, von einem Ursprungszeugnis begleitet sein. 
D as  genaue Verzeichnis der von dieser Verordnung 
betroffenen W aren liegt im Zollbüro der Handelskam­
mer auf.
Auswanderung und Auslandsreisen von Frauen und 

Mädchen, Bekämpfung des Mädchenhandels.
Laut einer an  die Polizeidirektion Wien gelangten 

M itteilung der Burgenländischen Landesregierung 
wurde bei der Grenzkontrolle gegen Ungarn die W ahr­
nehmung gemacht, datz viele Mädchen, insbesondere aus 
Steimmark und Kärnten nach Ungarn reisen, um dort 
Stellen als Erzieherinnen, Kindermädchen oder Haus­
gehilfinnen anzutreten.

Diese Wahrnehmung decken sich mit den von der P o ­
lizeidirektion Wien gemachten Erfahrungen insoferne. 
a ls  ungefähr ein Drittel der Mädchen, die in der Zen­
tralstelle zur Bekämpfung des Mädchenhandels zur Vi- 
dierung der Postanweisungen vorsprachen, als Reise- 
zweck S tellenan tritt  in Ungarn angeben. Es handelt 
sich meist um unerfahrene Mädchen im Alter von 15 
bis 17 Jahren, die noch nie 'im Ausland waren und ent­
weder durch Dimstvermittlungsstellen oder durch pri­
vate Vermittlung oder auf Grund von Zeitungsanzeigen 
eine Dienststelle erlangt haben. Manchmal sind diese 
Mädchen in Begleitung von M ännern, die über Be­
fragen angeben, Verwandte oder Bekannte der Dienst- 
geber zu sein. Obgleich ein konkreter Fall  bisher nicht 
festgestellt werden konnte, läht sich doch die Vermutung 
nicht von der Hand weisen, daß sich unter diesen Beglei­
tern auch Mädcheinhändler befinden könnten.

Die Unterbehörden werden daher über Erlast des 
Bundeskanzleramtes vom 25. M ai 1925, Z. 82514— 13, 
unter Hinweis auf den vorletzten Absatz des Erlasses 
des Vundesministeriums für Inneres  und Unterricht 
vom 7. März 1923, Z. 658, Abteilung 13, Inneres, 
(H. o. Runderlatz vom 5. April 1923, Z. IV a— 1448) 
neuerlich angewiesen, der Auswanderung und den Aus­
landsreisen von Frauen und Mädchen ein besonderes 
Augenmerk zuzuwenden und die Bevölkerung in der 
im bezogenen Erlasse angeführten Art und Weise auf 
die Gefahren der Auswanderung, beziehungsweise der 
Auslandsreisen von Frauen und Mädchen zum Zwecke 
des S te llenantrittes  ohne verläßliche Erkundigung über 
den Dienstplatz aufmerksam zu machen.

Ferner werden die Paßbehörden unter Hinweis auf 
den Erlast des Ministeriums des In n e rn  vom 31. 
August 1908, Zahl 8969 M I, Verordnung Nr. 15 von 
1908) (H. o. Runderlast vom 9. September 1908, 'Z . 
VII, 5519, Norm.-Sammlung Nr. 6399) und auf den 
letzten Absatz des zitierten Erlasses des Vundesmini- 
steriums für Inneres  und Untericht beauftragt, vor der 
Ausstellung von Reisepässen in jedem Falle — bei min­
derjährigen Frauenspersonen, auch wenn die Zustim­
mung der Eltern, Vormünder oder Pflegschaftsgerichte 
zur Auswanderung vorliegt und auch bei Auslandsrei­
sen volljähriger Frauenspersonen — den Zweck der 
Reise, die Art der Vermittlung der Stelle, sei es als 
Hausgehilfin, Kassierin, Stütze der Hausfrau, Erzie­
herin," Artistin usw. — genauestens zu prüfen und das

„ B o t e  v o n  b e t  H b b s "

Ergebnis dieser Prüfung der Auskunftsstelle für Aus­
wanderer anläßlich der Einholung ihrer Aeuherung 
mittels des vorgeschriebenen Fragebogens mitzuteilen.

I m  Falle  der Bedenklichkeit ist das Einvernehmen 
mit der Polizeidirektion Wien als Zentralstelle zur Be­
kämpfung des Mädchenhandels zu pflegen.

Imkerecke.
Jmkerfest in Euratsfeld.

Sonntag den 5. J u l i  hielt die Vezirksvereinigung 
„Pbbsgau" der Bienenzüchtervereine in Euratsfeld ihre 
Gauversammlung ab, gleichzeitig feierte der Bienen­
züchterverein für Euratsfeld und Umgebung sein 30- 
jühriges Gründungsfest. Die Veranstaltungen nahmen 
den glänzendsten Verlauf. Die fremden Vereine wur­
den durch Gesellschaftswägen vom Bahnhöfe Amstet- 
ten abgeholt. Viele Teilnehmer abjer machten eine, 
Fußpartie nach Euratsfeld oder kamen per Rad.

Um 10 Uhr vormittags begannen im Saale  des Gast- 
hofes A. E ü tl  die Verhandlungen. Herr Gutsbesitzer 
G. Mollner als Obmann des Zweigvereines E u ra ts ­
feld, begrüßte den Gauverband auf das herzlichste und 
übergab dann den Vorsitz dem Gauobmanne Herrn 
Oberoffizial Michel Kern aus Waidhofen. Herr Kern 
begrüßte alle Gäste, und Mitglieder. Es  waren erschie­
nen: Präsident des Jmkerbundes Herr Dr. Viktor 
o. Härdtl, Herr Regierungsrat Wilhelm Ratzei als ge­
schäftsführender Obmann des Landesverbandes aus 
Wien, Herr Dr. Hermann Pointner als Referent über 
Bienenkrankheiten. Den Nachbargau „Traisengau" ver­
traten der Obmann des Vereines S t .  Pölten Herr Fr. 
Cmyral und noch zwei Mitglieder des Vereines, welche 
die besten Grüße ihrer Vereinigung überbrachten. Von 
den angeschlossenen Vereinen hatten die meisten Ver­
treter entsendet, am stärksten war der Verein Waidho­
fen vertreten. Herr Gauobmann M. Kern gedachte vor­
erst unseres Altmeisters in der Bienenzucht P .  Zölestin 
Schachinger, gab sein Bedauern über dessen Hinscheiden 
Ausdruck und bat die Versammlung, sich zum Zeichen 
der Trauer von den Sitzen zu erheben. Sodann gratu­
lierte er Herrn Oekonomierat Hans Pechaczek zu seinem 
25-jührigen Wanderlehrer-Jubiläum und zu seiner Aus­
zeichnung durch den Bundespräsidenten.

Herr Dr. Pointner hielt sodann einen interessanten 
und lehrreichen Vortrag über die Bienenkrankheiten, 
ihre Verbreitung in Niederöstereich und die M aßnah­
men zu iher Bekämpfung. Der Vortrag wurde mit 
großem Beifall aufgenommen. I n  der sich nun ent­
wickelnden Wechselrede nahm Herr Oekonomierat P e ­
chaczek das Wort und führte aus, daß wir wohl durch 
eine Seuchenverordnung von Seite der Regierung ein 
wirksames M ittel zur Bekämpfung der Bienenkrankhei­
ten in der Hand haben und der Weiterverbreitung 
möglichst E inhalt tun können, daß aber in dieser Ver­
ordnung kein Wörtchen davon steht, ob der zur Vernich­
tung feiner Bienenvölker gezwungene Imker irgend 
welche Entschädigung oder Unterstützung erhalten kann. 
Es ist also Sache der Organisation, hier einzugreifen 
und durch Schaffung eines Unterstützungsfondes zu hel­
fen. E r stellte daher den Antrag, der W bsgau  stellt 
an den Landesverband das dringende Ersuchen, sofort 
an die Schaffung eines Unterstützungsfondes zu schrei­
ten. I n  der folgenden Wechselrede werden die Beitrags­
leistungen zu diesem Fonde besprochen und Herr Gau­
obmann Kern wünscht, daß festgestellt werde, daß jeder 
Imker für diesen Fond einen Betrag zu leisten habe, 
wenn er Anspruch auf Unterstützung im Falle eines 
Seuchenausbruches haben will. Zu dem Punkte Honig­
reklame verwies er auf die ausgezeichnete Wirkung, die 
seine Broschüre über Honig gemacht und machte auf­
merksam, daß die Verbreitung aufklärender Schriften 
über den Nutzen des Honigs durch die Schule ein sehr 
wirksames M ittel zur Bekämpfung des Kunsthonig- 
schwindels ist. Bezüglich des Honigpreises wurde der 
alte Beschluß, den Honigpreis nie unter den B utter­
preis sinken zu lassen, erneuert. I n  der sehr lebhaft ge­
führten Debatte nahmen viele Delegierte das W ort und 
als man auch auf die Jmkergenosfenschaft zu sprechen 
kam. griffen auch Herr Regierungsrat Ratzer und Herr- 
Baron Härdtl in die Debatte ein und wirkten äußerst 
aufklärend über das Wesen und die Geschäftsgebarung 
der Jmkergenosfenschaft. Als Ort des nächsten Ver­
bandstages wurde Biberbach festgesetzt.
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Zum Schlüsse überreichte Herr Obmann M ollner 
Herrn Glasermeister Wagner das Ehrendiplom des Ver­
eines Euratsfeld und Herr Obmann des Landesver­
bandes dem ältesten Mitgliede, das ununterbrochen 
seit Gründung des Vereines demselben angehört, Herrn 
Josef Pam pl aus Ulmerfeld die silberne Verbandsme­
daille. Vorerst aber dankte er dem Gründer des Ver­
eines Herrn Oekonomierat Pechaczek für die langjäh­
rige Führung des Vereines nud erwähnte, daß die O r­
ganisation keine Auszeichnung mehr besitze, die nicht 
Herr Pechaczek schon erhalten. E r  wünsche ihm also eine 
rüstige Gesundheit, damit er noch lange so wie bisher 
auf dem Gebiete der Bienenzucht sich zum Wohle der 
Allgemeinheit betätigen könne.

Herr Oekonomierat Pechaczek dankte für die aner­
kennenden Worte und teilte der Versammlung mit, daß 
der Abmarsch zum Jmkerfeste in die Haslau punkt 
Uhr erfolge. Worauf Herr Gauobmann Kern mit D an­
kesworten die Gauversammlung schloß.

Das Jmkerfest, begünstigt durch das herrlichste Wett- 
ter, nahm einen großartigen Verlauf. Die Vorberei­
tungen waren schon Wochen vorher getroffen und hatte 
sich Frau  Anni Zeilinger in dankenswerter Weise die 
Mühe genommen, ein eigenes Theaterstück, „Der B ie­
nenonkel", mit den Mitgliedern unseres Theaterklubs 
einzustudieren. Herr Lehrer R. Zeilinger als Leiter des 
gemischten Chors hatte prächtige Gesangnummern mit 
seiner trefflichen Sängerschar einstudiert und zur Auf­
führung gebracht. Unsere vortreffliche Musikkapelle 
Korn-Loibl brachte flotte Weisen und Märsche zum Vor­
trag, unter andern auch den von Herrn Direktor H. 
Nadler aus Waidhofen komponierten und dem Gauob­
manne M. Kern gewidmeten Jmkermarsth, der von den 
Festteilnehmern mit großem Beifalle aufgenommen 
wurde.

Die Festgäste waren sehr angenehm überrascht, als 
eine Zahl reizender junger Mädchen vor Abmarsch in 
die Haslau jedem Teilnehmer ein Vlumensträußchen ins 
Knopfloch steckten.. Der Abmarsch selbst bot durch die 
große Zahl von Frauen und Mädchen in heller Som ­
merkleidung einen schönen Anblick. Am Festplatz selbst 
war eine Freilichtbühne errichtet und hatten sich die 
Herren Fr. Linninger und Max Brandstetter unter der 
Anleitung der F rau  Anni Zeilinger die größte Mühe 
genommen, die Bühne mit der Umgebung in harmoni­
schen Einklang zu bringen, was einen prächtigen E in­
druck machte. Der lustige Einakter: „Der Bienenonkel" 
mit Frl. Grete Zöchling und den Herren Lininger und 
Brandstetter als Darsteller, hatte vollen Erfolg. Auch 
die urdrolliae Soloszene: „Die Brautlehr '" , durchge­
führt von F t  f. Christi Hahn ünd Herrn Brandstetter, 
löste die größte Heiterkeit der Zuhörerschaft aus. Frl. 
Gisi Bachbauer sprach das Begrüßungsgedicht mit vol­
lem Ausdrucke und prächtiger Betonung. Herr Zeilin­
ger brachte die Chöre mit seiner Sängerschar recht wirk­
sam zur Vorführung. Die Klavierbegleitung besorgte 
Frau  Else Pechaczek. Hersr Rjecjierungspat Zimmer- 
mann aus Waidhosen hatte ein launiges Gedicht, „Die 
Lindentracht", verfaßt, das Herr Karl Pechaczek aus 
Rosenau zur Vorlesung brachte und das große Heiter­
keit unter den sachverständigen Imkern auslöste. F rau  
Anna Aichhorn bot ihren Gästen das Beste aus Keller 
und Küche, ihr Sohn Herr Karl Aichhorn leitete die 
Sache in trefflicher Weise und hatte die Aufmerksam­
keit, den Festzug mit Böllerschüssen zu empfangen. Das 
abends veranstaltete Kränzchen wies einen so großen 
Besuch auf, daß erst nach Mitternacht die flotten T än­
zer etwas Ellbogenfreiheit bekamen. Das Jmkerfest 
dürfte allen Teilnehmern in angenehmer Erinnerung 
bleiben, es hat aufgezeigt, daß die Jmkergilde ein einig 
Völklein ist, das auch seine Freunde in Nah und Fern 
aufweisen kann. Jmkerheil!

Bienenwage:
Tag Zunahme Abnahme Tag E!CO Abnahme

J u l i

6s dkg Juli d k g dkg
2 8 5 --- 7. --- --- .
3 120 --- 8 --- 15
4. 15 --- 9. ---
5. 10 — 1
6 — -
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Kleines Haus in W e t t e n
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„ S o fo r t  b e z ie h b a r"  a n  d ie V e rw . d. 391. 1688

D a m p fb ä ttc re i  3 - Lechrier, 3Im fte tten . 1689

M litlg e s  « W e n  "SäETSSaf
in  S esch äfl o b e r K anzle i a l«  A n fä n g e r in  u n le r- 
z iifo m n ien . A u sk u n f t in  Ser B e r w . 6. B l .  1678

Praktikant oder Praktikantin a u s  
gu tem

H au se , m it g u te r  A b so lv ie ru n g  der B ü rg e rsch u le , 
w irb  p e r  sofort a u fg e n o m m e n . U n te r  6H ri ff re 
» G ro ß e s  H a u s  N r .  168»" a n  bie B e rw . b. B l .

M e r  Söiuölaöefaften
f o f a  ober O t t o m a n e ,  fe rn e r e in  e iserner t r a g ­
b a re r  S p a r h e r b  zu sau fen  gesucht. A breffe  in  
bcr V e rw a l tu n g  bes B la tte « .________________ 1679

L ageslW -B ergrößerungsapparat
5 :9 —9 :1 2  a u f  1 3 :18  u n b  1 8 :24  p re is w e r t zu  v e r­
sau fen . A b re ffe  in  ber B e rw . b. B l .________ 1677

W k l M A l l  L 'm S K 'Ä L L S L
W a ib h o fe n , U n te re  S t a b t  1692

Gutgehendes altes Schuh-
.  . -------- .  H ««  g u te r  P o s te n ,  ist

k r a n k h e i t s h a l b e r

r««,”™: Geschäftslokal
dem 'R au m ,  a l l e n fa l l s  auch f ü r  ein a n d e re s  
Geschäft, zu  v e rg eb e n .  A u s k u n f t  be i  F r a u  
M a r i e  M a d e r t h a n e r ,  W a id h o f e n  a n  der 
Y b b s ,  H o h e r  M a r k t  29. 1674

Meldezettel
sind zu haben in der

Druckerei Waldhofen a.d.9.

die beliebteste und älteste

M r o n K  : 1691

= =  W a g g o n s ,  f u h r e n -  u n d  s a c k w e i s e  b i l l i g s t  bei

( N iederlage der T rifailer K ohlenw erke
Walddofen E . ,  Untere Stadt 3V

 Telephon 6 58. - - - - - - - - - - - - -

D  P r e is  bei A bnahm e einer F ahre 7 5 0  K  p ro  k g  franko H a u s .

Ali Die öEtelriidEii SommergiiflE!
I c h  e r la u b e  m ir  h iem it  die verehrl ichen S o m m erg ä s te  höflichst d a r a u f  a u f m e r k ­

sam zu machen, datz bei m ir  ein

gut biirgerlW geteilte?, IBttigenles
bestehend a u s  S u p p e ,  Rindfleisch 
m it  zw ei  B e i l a g e n  (obe r  B r a t e n  
m it  e iner B e i la g e )  u n d  M e h l ­

speise zum  P re i s e  von S1Ü0
erhältl ich ist. Auch besteht be i  m ir  ke in  besonderer  T r in k z w a n g .  Spe ise saa l  und  
schattiger G a r t e n  sind v o rh a n d e n .

U m  zahlreichen Besuch b i t te t

1676

me *  ei *

w  W. f
PSchter Des Gasthauses „jum eisernen Mann " 

Zell Nr. 106 bet W aivhofeu a. 6 . Ybbs.

Macht sicher schnell die Welt gesund. 
Kauft Russoliu er ein fürs W eltenhaus, 
Dann ziehen Ruß und Schwaben aus.

Zur Aufklärung!
m einer  sehr g eeh r ten  K u n d e n  b r in g e  ich zur  K e n n tn is ,  d aß  ich jederzeit ein g u t  sor­
t ie r te s  L a g e r  von  erstklassigen N ähm asch inen  in- u n d  ausländ ischer  (Erzeugung, sowie 
auch S in g e r -M asch in en  sow ohl fü r  F a m i l i e n g e b ra u c h  a l s  auch f ü r  G e w e rb eb e t r ie b  
lag e rn d  habe .  Ich  ersuche d a h e r  d a s  geehrte  P u b l i k u m ,  sich wegen  A n k a u f  v o n

llntfliitien W irOM ik u i  e ü  Singer)
N ad eln  nnd sämtliches Zubehör

nach wie vor  v e r t r a u e n s v o l l  a n  mein Geschäft

Waibhofen a. A., Anterer Gtaötplatz IS
zu w enden .  Daselbst  auch A n n a h m e  v o n  R e p a r a t u r e n  sowie Eintausch v o n  ge­

brauch ten  N ähm asch inen  a lle r  Systeme. 1 6 9 $

H ochach tungsvoll

fflgflnen-n. iirr ilo n s  Sales M M l e r
Telephon 18. W a id h o s e n  D . d .  d v S s ,  U n t e r e r  A i i d t y l ü t z  16. Telephon 18.

|  Kiele M e M n t e  5e$tlic  \
m t l  s ß s l h n u N s l  u m N  w i r t r t s t c k O  n i M ' T « A n ) i A M A M  s £ Z  v n v . X D  Vi »  s C  — u  ®e  m it  G e b ä u d e  u n d  möglichst v o r h a n d e n e n  Grundstücken.

»  G e b ä u d e  in tadel losem  B a u z u s ta n d e  a n  B a h n  gelegen in F r a g e .
E s  k o m m en  n u r  m

-------------   . . .  ------------------------- — g — a -  F r a g e .  Zuschrif ten M
g  sub :  „Z .  K. 3 3 8 8 "  a n  M .  D u k e s  Nachf. A. G . W ie n  I. W ollzei le  16. l69o ^

KM- uns Mlefitnslolfensttein IBr W M  uns lluigeSung
registrierte Genoffenslhaft mit unbeschränkter Haftung ♦  P b & flh ,  Nleder-Lfterreich.

I n  der  V o l lv e r s a m m lu n g  vo m  5. J u l i  1925 w u r d e  fü r  d a s  2.  H a l b j a h r  1925
fo lg en d e r  Z in s f u ß  festgesetzt: 1684

Einlagen in laufender Rechnung (K ontokorrent) 9  Prozent.

Einlagen auf Büchel und B o g e n .................. 1 2  Prozent.

Darlehen, ohne U n te r sc h ie b .......................... 1 5  Prozent.

G e s c M M I f n u n g !  f  s
Hofen, Z ell und U m gebung darauf aufm erksam  zu m achen, daß ich 
zu m einem  Rasiermessergeschäft in  m einem  H ause Z ell N r. 67  eine

Reparatur u. Feinschleiferei
eingerichtet habe und m it Heutigem T a g e  eröffne. Ic h  übernehme jede 
A rt von R eparaturen  von  Scheren, Rasirm esfern, Messern und W erk ­
zeugen aller Art zum S ch leifen  sow ie zu allen einschlägigen Arbeiten  
und versichere die geehrten K unden reellster und billigster B ed ien u n g . 

U m  zahlreichen Zuspruch bittet
Hochachtend AlOlü R lIß F ß C llt«1687

Ä u m u n

A

Tausende Paare 
zu nachweisbar 
tie f  herabgesetz­

ten Preisen !
Waidhofen a .d .9 . Obere Stadt 25

M i l  U M  Um Ule Olnfdiouuneen im . M L  Bei l ö s !

Danksagung.
A u ß ers tan d e ,  jedem einzelnen f ü r  die v ie len  Beweis« 

herzlicher T e i ln a h m e  an läß l ich  des  A b le b e n s  m ein es  
un vergeß l ichen  G a t te n ,  d e s  H e r r n

Ignaz Ginöl
K a u f m a n n  u n d  H a u sb es itz er  in  Z e ll  a n  der A b b s
zu d a n k e n ,  spreche ich a u f  diesem W e g e  m einen  innigs ten  
D a n k  a u s .  I n s b e s o n d e r e  d a n k e  ich der  hochw. Geistlich­
ke it  f ü r  die F ü h r u n g  d es  K o n d u k te s ,  der  G em ein d e ­
v e r t r e tu n g  v o n  Zell  a. d . Y b b s  m it  H e r r n  B ü rg e rm e is te r  
Teufl ,  den  V e r t r e t e r n  d es  O r t s s ch u l ra te s ,  der R a if fe isen ­
kasse, der  fre iw .  F e u e r w e h r  v o n  Zell  u n d  W a id h o fe n ,  
dem k a th .  Gese l lenvere in  u n d  der  Handelsgenossenschaft ,  
auch f ü r  die v ie len  K ra n z -  u n d  B lu m e n sp e n d e n ,  sowie 
a llen ,  die dem te u r e n  T o te n  d a s  letzte Gelei te  g a b en .

3 e i l  o.  b. Y b b s ,  a m  4. J u l i  1925.

Mm M l  samt M e r
1682 und Verwandte.

B illigstes

B e s te s

B lu t-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M arxer B lu t­
fu tter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

* # * ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

B l o d f i i M ß l c l i e i
sind zu  h a b e n  in  der

Druckerei"" ^  : an der M s .

Danksagung.
F ü r  die v ie len  Beweise  herzlicher A n te i ln a h m e  a n ­

läßlich  des  Hinscheidens unse rer  l ieben, unvergeß lichen  
Tochter ,  Schwester,  Richte, Kusine u n d  B r a u t ,  des 

F r ä u l e i n s

t o i  M M
sprechen w i r  a u f  diesem W eg e  a l len  J e n e n ,  die u n s  in 
diesen schweren T a g e n  hilfreich z u r  S e i te  s tanden,  unseren  

innigs ten  D a n k  a u s .
I n s b e s o n d e r e  d a n k e n  w i r  fü r  die vielen  K r a n z ­

spenden u n d  B e i le id s b e z e u g u n g e n  sowie den H e r re n  
T r ä g e r n  u n d  a llen  J e n e n ,  welche der  Unvergeß lichen  

d a s  letzte Gelei te  gaben .

W a i d h o f e n  a. d. Y b b s ,  im J u l i  1925.

D ie trostlosen Familien

tum. M .  Minger, U M .1681
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